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Die einſt weilige Verſetzung in den Nuheſtand. 


berfaſſung für das Deutſche Reich, beſchloſſen: daß diejenigen Richter, 
welche bei den neuen Gerichten nicht angeſtellt werden, einſtweilen in 

Ruheſtand verſetzt werden follen. 

Bereits erheben ſich von vielen Seiten Stimmen, welche dieſen 
Beſchluß als mit der preuß. Verfaſſung unvereinbar bezeichnen, und 
bei der tiefeingreifenden Bedeutung des Beſchluſſes für die Amts⸗ und 
Familienverhältniſſe vieler Hunderte von Richtern dürfte es zeitgemäß 
fin, die Verfaſſungsmäßigkeit des angegebenen Beſchluſſes näher zu 


fen. 
Der Artikel 87 der preuß. Verfaſſungsurkunde lautet: 
Die Richter werden vom Könige oder in deſſen Namen auf ihre 


Lebenszeit ernannt. N i N 

Sie können nur durch Richterſpruch aus Gründen, welche die Geſetze 
vorgeſehen haben, ibres Amtes entſetzt oder zeitweiſe enthoben werden. 
Die vorläufige Amtsſuspenſion, welche nicht kraft des Geſetzes eintritt, 
und die unfreiwillige Verſetzung an eine andere Stelle oder in den Ruhe⸗ 
ſtand können nur aus den Urſachen und unter den Formen, welche im 
sine angegeben find und nur auf Grund eines richterlichen Beſchluſſes 
Ae die Verſetzungen, welche durch Veränderungen in der Organiſation 
der Gerichte oder ihrer Bezirke nöthig werden, finden dieſe Beſtimmungen 
keine Anwendung. 

„Der Fundamentalſatz dieſes Artikels iſt der an ſeine Spitze geſtellte 
Satz, daß die Richter auf ihre Lebenszeit ernannt werden. Zweck 
deſſelben iſt unbeſtritten, die Unabhängigkeit der Richter zu ſichern, 
und dadurch dem Volk eine gerechte Rechtſprechung zu gewähren. Sind 
wir recht berichtet, ſo hat das Abgeordnetenhaus den Art. 87 dahin 
ausgelegt, daß es die Verſetzungen, welche der letzte Satz des Artikels 
ohne nähere Bezeichnung anführt, auf die Worte des vorhergehenden 
Satzes „die unfreiwillige Verſetzung an eine andere Stelle oder in 
den Ruheſtand“ bezieht, woraus allerdings folgt, daß bei einer Ver⸗ 
änderung in der Organiſation der Gerichte die Richter ſich nicht allein 
eine Verſetzung an eine andere Richterſtelle, ſondern auch eine Ver⸗ 
ſetzung in den Ruheſtand gefallen laſſen müſſen. Wir konnen uns 
don der Richtigkeit dieſer Auslegung nicht überzeugen. 

Die einzelnen Beſtimmungen des Art. 87 müſſen vor Allem ſo 
ausgelegt werden, daß ſie mit dem Fundamentalſatze deſſelben in Ein⸗ 
klang ſtehen. Die Ausnahme von dieſem Fundamentalſatze, daß die 
Richter nur aus Gründen und nur unter den Formen, welche die 
Geſetze vorgeſehen haben, und nur durch Richterſpruch ihres Amtes 
entſetzt oder zeitweiſe enthoben oder unfreiwillig an eine andere Stelle 
oder in den Ruheſland verſetzt werden können, beziehen ſich nur auf 

die Fälle, in welchen ein Richter durch eigenes Verſchulden dieſe Folgen 

herbeigeführt hat. Deshalb lautet der Art. 87 im Anſchluß hieran 

im Schlußſatze: „Auf Verſetzungen, welche durch Veränderungen in 

der Organtfation der Gerichte oder ihrer Bezirke noͤthig werden, finden 

dleſe Beſtimmungen keine Anwendung.“ Schon hieraus folgt, daß 
die Verſetzungen in Folge von Gerichtsorganiſatlons⸗Veränderungen 
nicht identiſch find mit den Verſetzungen in Folge eigenen Verſchuldens 
eines Richters. Es können aber die Verſetzungen in Folge von Ge: 
richtsorganiſatlons- Veränderungen nur Verſetzungen in ein anderes 
Richteramt ſein, weit dabei die lebenslängliche Ernennung des Richters 
gewahrt bleibt, nicht aber Verſetzungen in den Ruheſtand, weil dieſe 
teine Verſetzungen ſondern Entlaſſungen aus dem Dienſt find, und 
die verfaſſungsmäßige Zuſicherung lebenslänglicher Anſtellung der Richter 
geradezu aufheben würden, alje mit dem Fundamentalſatze des Art. 
87 in directem Widerſpruch ſtehen. So haben auch bisher die geſetz⸗ 
gebenden Factoren den Art. 87 verſtanden. In dem zur Ausführung 
dieſes Artikels erlaſſenen Disciplinargeſetze für die richterlichen Beamten 
vom 7. Mat 1851 iſt in den §§ 51 und 56 beſtimmt, daß die 

Verſetzung eines Richters an eine andere Stelle wider deſſen Willen 

auch geſchehen kann, wenn ſie durch Veränderungen in der Organi⸗ 

fatton der Gerichte oder ihrer Bezirke nöthig, oder wenn fie durch das 
Intereſſe der Rechtspflege dringend geboten wird; die unfreiwillige 

Verſetzung in den Ruheſtand aber ſoll nur flatthaft ſein wegen ein⸗ 

getretener Dienſtunfähigkeit eines Richters. Hier iſt alſo feſtgeſetzt, daß 
Veränderungen in der Organiſation der Gerichte zwar die unfrei⸗ 

willige Verſetzung in ein anderes Amt, nicht aber die Verſetzung in 
den Ruheſtand zur Folge haben können, und dies ſtimmt mit der von 
uns vertheidigten Auslegung des Art. 87 der Verfaſſungs⸗Urkunde voll⸗ 
kommen überein. — Als die Verfaſſungs⸗Urkunde vom 5. December 
1848 von den Kammern der Abgeordneten reoldirt wurde, lautete der 
Text des Art. 86: 2 

** Richter werden vom Könige oder in deſſen Namen auf ihre Lebens⸗ 

el annt. 1 

“Tele Keane nur durch Richterſpruch aus Gründen, welche die Geſetze 

vorgeſeben und beſtimmt haben, ibre® Amtes entſetzt, zeitweile enthoben 

oder unfreiwillig an eine andere Stelle verſetzt, und nur aus den Ur⸗ 
achen und unter den Formen, welche im Geſetze angegeben ſind, pen⸗ 

onirt werden. A; 

Auf die Verſetzungen, welche durch Veränderungen in der Organifation 

der Gerichte oder ihrer Bezirke nöthig werden, findet dieſe Beſtimmung 

keine Anwendung. 

Aus diefer Faſſung ergiebt ſich deutlich, daß unter den Verſetzungen 
in Folge Veränderungen in der Organisation der Gerichte oder ihrer 
Bezirke nur die Verſetzung in eine andere Stelle gemeint iſt, und 
dieſen Sinn behielten die Kammern bei, indem ſie gegen Satz 1 und 
Satz 3 des Art. 86 nichts zu erinnern hatten, und nur dem Worte 

„penſionirt“ in Satz 2 die Worte „Verſetzung in den Ruheſtand“ 
ſubſtituirten, weil die aus dem erſteren Worte herzuleitende Meinung 
befeitigt werden ſollte, daß der durch fein Verſchulden aus dem Dienft 
entlaſſene Richter einen rechtlichen Anſpruch auf Penſion habe. Nur 

Satz 2 wurde anders gefaßt, und der Art. 86 ſo angenommen, wie 

er ſpäter wörtlich als Att. 87 in die Verfaſſungs⸗Urkunde vom 3 1ſten 

Januar 1850 aufgenommen worden iſt. Auch aus dieſer Ent⸗ 
fehungsgeſchichte der Verſaſſungs Urkunde erglebt ſich, daß eine Ver: 
änderung in der Organiſation der Gerichte die unfreiwillige Ver⸗ 
ſetzung eines lebenslänglich angeſtellten Richters in den Ruheſtand nicht 
zur Folge haben kann. 

Wir haben und in der vorſtehenden Erörterung lediglich auf den 
luriſtiſchen Standpunkt beſchränkt, und wollen uns vom ethiſchen 

tandpunkte aus mit der Bemerkung begnügen, wie hart und un⸗ 
verdient es erſchelnt, wenn Männer, welche 30, 40 Jahre hindurch 


und noch länger dem Staate als Richter treu und erfolgreich gedient 
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haben, als Lohn ihres mühſamen und aufopfernden Wirkens aus dem 


Das Abgeordnetenhaus hat in Uebereinſtimmung mit der Re⸗ Staatsdienſte entlaſſen werden und damit der Früchte ihrer lang: 
gierungs vorlage zu dem Ausführungsgeſetz, betreffend die Gerichts⸗ jährigen Dienſtzeit verluſtig gehen ſollen. 


Als Schlußfolgerung unſerer Ausführung formuliren wir: 
daß bei der Neubildung der Gerichtöbehörden nach dem Gerichts⸗ 
verfaſſungs⸗Geſetze ein angeſtellter Richter nur mit ſeiner Zu⸗ 
ſtimmung einſtweilen in den Ruheſtand verſetzt werden kann. 
Die hier beſprochene Frage verdient unzweifelhaft dle ernſteſte Er⸗ 
wägung. D. 


Breslau, 28. Februar. 

Die uns beute zugegangene miniſterielle „Prov.⸗Correſp.“ ſchreibt über 
die Steuerverhandlungen im Reichstage: 

Die Verhandlung im Reichstage ſchloß mit der Ueberweiſung der Vor⸗ 
lagen an die Budget⸗Commiſſion, womit die Behandlung der Entwürfe 
als eines Schrittes zu einer umfaſſenden Steuerreform von vorn berein 
abgelehnt iſt. ; 

Der legte Redner, von der nationalliberalen Partei, erkannte under: 
bohlen den rein negativen Charakter der zweitägigen Verhandlungen an 
und wies darauf hin, daß die Verſammlung mit gedrückter Stimmung 
aus dieſen Berathungen bervorgehe. 

Während der Reichskanzler die Ordnung der Finanzverhältniſſe des 
Reiches auf dem von ihm in Ausſicht genommenen Wege als ſein letztes 
bobes Ziel bezeichnet batte, wurde ihm von der liberalen Partei als 
letztes Wort die Forderung einer ſogenannten conſtitutionellen 
Steuerpolitik und eines conſtitutionellen Reichsminiſteriums 
entgegengeſtellt. 

Die Auseinanderſetzungen, welche ſich an dieſen Gegenſatz knüpfen 
müſſen, dürften bei der bevorſtehenden Berathung über die Stellver⸗ 
tretungs⸗Vorlage ihren Ausdruck finden. Die Fragen und die Partei⸗ 
ſtellungen, um welche es ſich dabei handelt, ſind für die geſammte innere 
Entwickelung von eatſcheidender Bedeutung. 

Die „Nat.⸗Zig.“ entgegnet darauf: „Wir glauben einſeitiger, um nicht 
einen bezeichnenderen Aus druck zu gebrauchen, können die merkwürdigen 
Vorgänge nicht charakteriſitt werden, als hier von dem halbamtlichen Organ 
geſchieht. Die Auffaſſung der nationalliberalen Partei iſt von dem Abge⸗ 
ordneten von Stauffenberg inlausführlicher Rede dargelegt worden; für 
welche Zwecke eine Darſtellung berechnet iſt, welche einzelne Worte aus einer 
Rede herausreißt, fie noch nicht einmal textgetreu citirt und dann zum 
Mittelpunkt der Verhandlung macht, iſt uns zur Zeit noch unerklärlich.“ 

Wir unſererſeits wundern uns nur, daß die „Nat.⸗Ztg.“ ſich über das 
Verfahren der „Prov.⸗Corr.“ wundert. Die Sache iſt, ſcheint uns, ſehr ein⸗ 
fach. Die „Prov.⸗Corr.“ beginnt bereits ſo gegen die Nationalliberalen vor⸗ 
zugehen, wie ſie früher gegen die Fortſchrittspartei vorgegangen iſt. Daran 
müſſen ſich jetzt die Nationalliberalen gewöhnen. 

Wie die „Mgdb. 3.“ aus guter Quelle erfährt, werden von gewiſſen 
Seiten große Anſtrengungen gemacht, die Wahl des Nachfolgers für den Brä, 
ſidenten Herrmann auf den ſchon mehrfach genannten Oberverwaltungs⸗ 
Gerichtsrath v. Meyern zu richten. Derſelbe iſt der nominelle Vorſitzende 
und Mitgründer der ſog. Hofpredigerpartei, und von dieſer Seite wird 
für die erwähnte Candidatur mit großem Eifer agitirt. Die Ernennung 
v. Meyern's zum Präſidenten des Evangeliſchen Oberkirchenraths würde 
als ein Sieg der kirchlichen Reaction gedeutet werden müſſen, und die Ver⸗ 
wirklichung der nach dieſer Seite gerichteten Pläne dürfte daher ſchwerlich 
ohne den gleichzeitigen Rücktritt des Cultusminiſters Dr. Falk möglich fein. 
Denn wir können — meint die „Mgdb. Z.“ ferner — nicht annehmen, daß 
der Letztgenannte ſich bereit finden wird, zur Ernennung eines Oberkirchen⸗ 
rathspräſidenten ſeine Zuſtimmung zu geben, der die Stellung eines pro⸗ 
noncirten Parteiführers einnimmt und einer ganz excluſiv⸗orthodoxen Rich⸗ 
tung angehört. 

In der orientaliſchen Frage herrſcht noch immer die größte Unklarheit. 
Tagtäglich wird die Unterzeichnung des Friedens als unmittelbar bevor⸗ 
ſtehend erklärt, ohne daß dieſelbe bis zur Stunde erfolgt iſt. Worin die 
Schwierigkeiten, welche der Unterzeichnung entgegenſtehen, liegen, wird nicht 
gemeldet. Der „Pol. Corr.“ zufolge ſoll bezüglich des Gebietszuwachſes für 
Serbien und Montenegro ein Einvernehmen zwiſchen Rußland und 
der Pforte erzielt worden ſein. Danach würde Montenegro die Häfen von 
Spizza, Antivari und Dulcigno, nicht aber Scutari erhalten, überhaupt 
würde die territoriale Erweiterung Montenegros ſo arrondirt werden, daß 
es in Hinkunft an Serbien grenzen würde, welch letzteres Alt⸗Serbien be⸗ 
käme. Dagegen ſoll bezüglich der Abgrenzung Bulgariens eine Einigung 
noch nicht erfolgt ſein. 

In Oeſterreich berrſcht eine hochgradige Spannung. Die ungariſchen 
Blätter thun es den engliſchen im Säbelgeraſſel gleich, während die Mehr⸗ 
zahl der Wiener Blätter eine gemäßigte Sprache führt. Die Allarmgerüchte, 
welche in den letzten Tagen über angebliche ruſſiſche Truppenconcentrirungen 
an der ſiebenbürgiſchen Grenze und Gegenmaßregeln Oeſterreichs circulirten, 
werden heute als völlig unbegründet bezeichnet. 

Ueber die bevorſtehende Conferenz äußert ſich das ruſſiſche Blatt 
„Rußky Mir“: 

„Eine Conferenz bat durchaus nicht die Bedeutung eines Congreſſes. 
Die Verhandlungen der Delegirten baben nur einen vorläufigen und 
elaſtiſchen Charakter, während mit dem Begriff eines Congreſſes der einer 
entſcheidenden internationalen Kraft verbunden wird, die da berufen iſt, 
gewiſſen vollendeten Thatſachen, die durch einen Krieg in Stande ge⸗ 
kommen find, die allendliche politiſche Sanction zu ertheilen .. . Der 
Vorſchlag zur Zuſammenberufung eines Guuſch len an Stelle einer Con⸗ 
ferenz bezeigte von Seite Rußlands den Wunſch nach einem baldigen und 
geſicherten Frieden. Die Ablehnung dieſes Projects durch die anderen 
inlereſſirten Mächte weiſt auf den Unglauben dieſer an die Möglichkeit 
einer allendlichen und vollen Verſtändigung auf dem Wege unmittelbarer 
Verhandlungen hin, wobei zugleich der Entſchluß einiger Cabinete ſich 
kundthat, die Angelegenheit in die Länge zu ziehen und jedenfalls ſich 
nicht mit der feierlichen Sanctlonirung der von uns factiſch erzielten Re⸗ 
ſultate zu beeilen. Die Hoffnungen auf den Frieden verbinden ſich in 
Europa mit dem Wunſch, nach Möglichkeit die politiſchen Erfolge Ruß: 
lands durch die gewohnten Schredmittel und Ermahnungen zu kürzen; 
doch mit ſolchen diplomatiſchen Waffen ſich zurecht zu finden, wird der 
ruſſiſchen Regierung nicht ſchwer fallen.“ 

Ueber die von Rußland geplante Neuorganiſation von Bulgarien mel- 

det die „Pr.“: 

Bulgarien wird in ſechs Civil⸗Gouvernements und zwei Militär- 
bezirke, diesſeiis und jenſeits des Ballan, eingetheilt. Das Land wird 
60 Bezirke zählen, von denen jeder von einem Isprawnik mit militäriſcher 
Charge geleitet wird. Die Adminiſtratien wird, wie ich ſchon meldete, 
eine porzugsweiſe militäriſche fein. Die bulgariſche Kir che wird officiel 
den Namen der orthodoxen Kirche führen, keinen Patriarchen haben, 
episcopalen Charakter wie in Rußland maps und vom Phanar gänzlich 
unabhängig ſein. Bulgarien wird in zehn Diöceien eingetheilt: Ruſtſchuk, 
Widdin, Tirnowo, Lowiſcha, Wraza, Sofia, Philippopel, Adrianopel, Eski⸗ 
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Saara und Schumla. Die Biſchöſe werden von dem Fürſten ernannt, 
beziehungsweiſe beſtätigt werden. Die Schulen werden von der Geiſtlich⸗ 
keit geleitet und unter der Controle der Regierung ſtehen. 


In Italien dauert die Bewegung gegen das Garantiegeſetz noch un⸗ 
vermindert fort. Wie man namentlich der „Deutſch. Zig.“ unter dem 25. d. 
aus Rom ſchreibt, fand daſelbſt erſt am 24. d. noch ein Meeting ſtatt, 
deſſen Redner ſich zum Theil in ſo maßloſer Sprache gegen das Papſtthum 
ergingen, daß eine Wiedergabe ihrer Expectorationen gar nicht möglich iſt. 
Schließlich nahm die Verſammlung folgende Reſolution an: „In Er⸗ 
wägung, daß die Kirche durch ihre Einrichtungen und Traditionen ſich mit 
keiner bürgerlichen Macht verſtändigen will und das Garantiegeſetz mit 
Geringſchätzung zurückweiſt; in Erwägung, daß die bürgerliche Macht nicht 
frei functioniren kann, wenn ſie in ihrer Mitte einen ewig unverträglichen 
und unverſöhnlichen Staat und Feind duldet und das nationale Recht aus 
Achtung vor dem göttlichen Rechte opfern muß — verlangt das Volk, daß 
die Kirche vom Staat getrennt werde und ſich dem gemeinſamen Recht 
füge, und daß die Freiheit des Gewiſſens als neue Religion und erſte 
Grundlage aller bürgerlichen Freiheit proclamirt werde; das Volk von Rom 
ſtimmt allen jenen Schweſterſtädten bei, welche zuerſt das Signal zu gleichem 
Vorgehen gegeben, und ladet das Land ein, jedem der Wurde der Nation 
nachtheiligen Acte einmüthig Widerſtand zu leiſten.“ 

Wie der „Magdeb. Ztg.“ unter dem 26. d. aus Rom berichtet wird, wird 
Papſt Leo ſeine politiſche Action damit beginnen, daß er die clericale Partei 
anweiſen wird, an allen Wahlen, auch den politiſchen, theilzunehmen. Die 
allgemeinen Abgeordnetenwahlen würden nun abgeſeben von dem Fall einer 
Kammerauflöſung, erſt 1880 bevorſteben; aber Ergänzungswablen finden 
jederzeit und ſchon demnächſt ſtatt. „Es würde alſo der päpſtliche Stuhl 
ſeine Kräfte meſſen können, ehe er ſelbſt auf die Schaubühne tritt. Bis 
dahin wird Leo dieſelbe Zurückhaltung beobachten wie ſein Vorgänger; nur 
wird er ſich bei Beginn des Sommers geräuſchlos und incognito nach dem 
päpſtlichen Landſitz Caftelgandolfo begeben, da ihm feine Geſundheitsver⸗ 
hältniſſe den Aufenthalt im Vatican während der heißen Jahreszeit ſchlechter⸗ 
dings nicht geſtatten.“ 

In dem ſeitherigen Feldlager des Vatican droht, wie die „Italie“ ſchreibt, 
ein Miniaturkrieg auszubrechen. Schon ſeit längerer Zeit herrſchte eine ſehr 
gereizte Stimmung zwiſchen den ſogenannten Guardie Palatine und den 
Schweizer Garden. Erſtere, welche durchaus Römer ſind, wollten kein 
fremdes Element im Vatican dulden. Bei mehreren Gelegenheiten, be⸗ 
ſonders beim Leichenbegängniß Pius IX., äußerte ſich dieſe Zwietracht auf 
ſehr lebhafte Weiſe. Die Einen machten den Anderen die Ehre ſtreitig, die 
Naächſten bei der Leiche des Papſtes zu fein. Eines Tages ging das an 
der Pforte der Kapelle del Sacramento ſo weit, daß ſelbſt Kolbenſtöße ge⸗ 
wechſelt wurden. Dieſer Haß zwiſchen den beiden Corps erreichte aber ſeinen 
Höhepunkt, als den Guardie Palatine bedeutet wurde, daß man ihrer Dienſte 
fernerhin nicht mehr bedürfe. „Ab, iſt es ſo!“ riefen ſie. „Man will uns 
davonjagen! Gut! Aber auch die Schweizergarden müſſen fort. Wenn 
wir gehen, müſſen fie mit uns gehen.“ Die Guardie Palatine haben nun 
bereits einen energiſchen Proteſt eingelegt, und man dürfte gar nicht be⸗ 
fremdet ſein, wenn es in den nächſten Tagen zu Feindſeligkeiten zwiſchen 
den beiden Corps käme. Der Papſt, der durch einen der Chefs der Guardie 
Palatine von dieſem Stande der Dinge in Kenntniß geſetzt worden iſt, 
trägt ſich übrigens mit dem Gedauken, alle Nichtsthuer aus dem Vatican 
auszuweiſen und die Sinekuren abzuſchaffen. Dem General Kanzler hat 
er bereits in unzweideutigen Worten den Abſchied mit dem Bemerken ge⸗ 
geben, er ſei nicht in der Lage, ſich einen Armee⸗Commandanten zu halten. 

Die franzöſiſchen Ultramontanen treten ſeit der Papſtwahl kübner als 
je auf und glauben oder wollen doch glauben machen, daß Leo XIII. noch 
eifriger als fein Vorgänger Frankreich im Herzen trage und auf Frankreich 
rechne. Die Deputationen und Geſchenke für den Vatican folgen ſich Schlag 
auf Schlag und ebenſo die Meldungen des „Monde“: der Papſt habe ge⸗ 
ſagt, daß er Frankreich ganz beſonders liebe und ſegne; „mit ganz vorzüg⸗ 
lichem Wohlwollen“ aber nahm er, laut des „Monde“, die Deputation der 
päpſtlichen Zuaven Frankreichs auf, die ſich in einer Adreſſe erinnerlich 
machten. Das „Univers“ führt Leo als „den neuen Löwen von Juda“ 
vor und redet ihm ins Gewiſſen, Gefangener zu bleiben und die Freiheit 
nicht durch einen Compromiß zu erwerben, ſondern zu denken, wie der 
beilige Ludwig den Sarazenen antwortete: „Den Leib möget ihr tödten, 
aber die Seele möget ihr nicht tödten.“ So wie Louis Veuillst den neuen 
Papſt belehrt, „fo laſſen die wahren Häupter der chriſtlichen Völker das 
Sursum corda erlönen, das dieſelben unfehlbar erweckt, wenn ſie einſchliefen; 
dann pochen die Herzen und alle Tücke iſt vernichtet“... In einer 
zweiten Betrachtung kommt Louis Veuillot auf Frankreich und macht die 
für ein kirchliches Blatt ſehr charakteriſtiſche Bemerkung: „Die jetzige Re⸗ 
publik iſt ein Ding, dem ſchwer eine ehrenhafte und vernünftige Geſtalt zu 
geben iſt. Was iſt ſie, was will ſie? Kein Menſch weiß es und ſie weiß 
es gleichfalls nicht. Sie iſt obne Politik, ohne Religion, ohne Geburtstag 
und ſogar ohne Civilſtand. Sie wurde, man weiß nicht wo, als muth⸗ N 
maßliches Kind eines preußiſchen Soldaten geſunden; ein anonymer, ſagen⸗ 
haft gewordener Geburtshelſer hat es an irgend einem obſcuren und übel⸗ 
berufenen Orte, man weiß nicht in welchem Augenblicke, aufgeleſen. Iſt es 
getauft? An welchem Altar? Die Mehrzahl ſeiner Pathen hat weder einen 
feſten Wohnfis noch einen bekunnten Cultus. Wird es Nachkommen haben? 
Man fragt, aber man ſindet keine Antwort.“ 

Die in Frankreich ſo lange und von ſo vielen Seiten begehrte, aber 
noch immer hartnäckig beanſtandete Amneſtie hat, wie es ſcheint, in Spanien 
ſich ziemlich raſch Eingang verſchafft. Wie ein Madrider Telegramm vom 
26. d. ſagt, erklärte nämlich der ſpaniſche Miniſter des Auswärtigen in der 
Kammer, alle politiſchen Flüchtlinge könnten nach Belieben in ihre Heimath⸗ 
zurückkehren, ſobald fie einen Treueid vor einem ſpaniſchen Conſul geleiftet 
hätten. 

TT —:—;ñͤ— VÜ——,. —n . 
Deutſchland. i 

— Berlin, 27. Februar. [Antrag Mecklenburgs in der 
Kaſernirungs⸗ Angelegenheit. — Der Kapp'ſche Entwurf 
bezüglich der Auswanderungs⸗Unternehmer.] Von Seiten 
der Regierung von Mecklenburg ⸗Strelitz it folgender Antrag an den 
Bundesrath gelangt: „Nachdem die allgemeine Kaſernirung des Reichs⸗ 
heeres mittelſt jährlicher vom Reich zu contrahirender Anleihen in 
Ausſicht genommen, auch die Erſtattung der von mehreren Bundes⸗ 
ſtaaten feit 1867 zu Kaſernementsbauten gemachten Aufwendungen 
vom Bundesrath genehmigt iſt, ſieht die großherzogliche Regierung ſich 
veranlaßt, auf die Prägravation des Großherzogthums Mecklenburg⸗ 


Roman in 3 Bänden, nach dem Franzöſiſchen bearbeitet 


halb beſchriebenes, halb bedrucktes Papier. 


Snelitz hinzuwelſen, welche in einer Heranziehung beffelben bei Auf: 
bringung der zu jenen Zwecken erforderlichen außerordentlichen Reichs⸗ 
mittel liegen würde. Mecklenburg⸗Strelitz beſaß z. Z. ſeines Eintritts 
in den Norddeutſchen Bund ein vollſtändiges und auch für die erhöhte 
Präſenzſtärke ſeines Contingents (1 Infanterie⸗ Bataillon, 1 Batterie) 
von 987 Mann genügendes Kaſernement, welches mit einem Koſten⸗ 
aufwande von über 600,000 M. hergeſtellt und Anfang 1866 noch 
mit einer aus den Mitteln des Militär⸗Etats bis dahin nicht abgetra⸗ 
genen Schuld von pp. 550,000 M. belaſtet war. Im Mai 1866 
wurde die Tilgung dieſer Schuld in der Vorausſetzung, daß Anſprüche 
zu Kaſernirungszwecken an die großherzoglichen Kaſſen fortan nicht 
mehr würden herantreten können, landesherrlicher Seits angeordnet. 
In Folge deſſen hat ein entſprechender Aufwand für Beſchaffung von 
Quartieren für den ſeither bedeutend erhöhten Präſenzſtand des Con⸗ 
tingenis nicht gemacht zu werden brauchen, vielmehr iſt durch jene 
früheren, freiwilligen Leiſtungen aus landesherrlichen Mitteln dem Nord⸗ 
deutſchen Bunde reſp. dem Deutſchen Reich ein dieſem erſparten Auf⸗ 
wande gleichkommender Gewinn zugeführt worden. Wenn nun Meck⸗ 
lenburg⸗Strelitz, für deſſen Contingent nach pag. 70 der Motive, zum 
Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Aufnahme einer Anleihe zur 
Durchführung der allgemeinen Kaſernirung des Reichsheeres, eine Ver⸗ 
wendung aus den aufzubringenden Mitteln wegen Ausreichlichkelt der 
dieſſeitigen Kaſernementseinrichtungen überall nicht in Ausſicht zu 
nehmen war, gleichwohl ohne Rückſicht auf die aus eigenen Kaſſen 
erfolgte Herſtellung der letzteren zur Beſchaffung jener ausſchließlich 
anderen Bundesſtaaten zu Gute kommenden Mittel herangezogen werden 
ſollte, ſo würde dies mit dem Grundſatze thunlichſt gerechter und gleich⸗ 
mäßiger Vertheilung der Laſten offenbar um ſo weniger vereinbar ſein, 
als Mecklenburg⸗Strelitz, wie oben dargelegt, ohnehin ſchon mit ſeinen 
Leiſtungen zu den Koſten des Relchsheeres manchen anderen Bundes⸗ 
ſtaaten gegenüber in Vorſprung iſt. Demgemäß wird von Seiten der 
großherzoglich mecklenburg⸗ſtrelitzſchen Regierung der Antrag geſtellt: 
Der Bundesrath wolle beſchließen, daß dem Großherzogthum Mecklen⸗ 
burg⸗Strelitz die auf daſſelbe nach dem Verhältniſſe der Bevölkerung 
entfallende Quote der zur Durchführung einer allgemeinen Kaſernirung 
des Reichsheeres, ſowie zur Befriedigung der anerkannten reſp. noch 
anzuerkennenden Erſatzanſprüche einzelner Bundesſtaaten erforderlichen 
und aufzubringenden außerordentlichen Mittel aus Reichs mitteln zu 
erſtatten ſei.“ — Der Abg. Dr. Kapp hat einen von zahlreichen Mit⸗ 
gliedern der nationalliberalen Partei unterſtützten Geſetzentwurf, betr. 
die Beförderung von Auswanderern nach außerdeutſchen Ländern, ein⸗ 
gebracht, welcher in einigen 40 Paragraphen die Befugniß zum Ge⸗ 
werbebetrieb der Auswanderungsunternehmer und⸗Agenten zur Beſör⸗ 
derung der Auswanderer nach überſeeiſchen Ländern regelt und Straf: 
beſtimmungen gegen Zuwiderhandlungen enthält. Der Geſetzentwurf 
iſt von eingehenden Motiven begleitet und wird ſchon in den nächſten 
Tagen im Reichstage zur Vertheilung gelangen. Die Annahme des 
Antrages iſt geſichert, da die geſetzliche Regelung des Auswanderer⸗ 
weſens einem allgemein gefühlten Bedürfnulß entſpricht und auch von 
der Regierung bereits ſeit längerer Zeit beabfichtigt wird. Jedenfalls 
wird die letztere aus den bez. Verhandlungen Material für die Aus⸗ 
führung ihrer eigenen Abſichten gewinnen. 

[9 Berlin, 27. Febr. [Aus der Budget⸗Commiſſion. 
— Anträge zur Rechtsanwaltsordnung. — Markwährung 
für den Wechſelſtempel⸗Tarif. — Petition der Spiel⸗ 
karten⸗Fabrikanten. — Tabak⸗Speculation. — Abgeord⸗ 
neter Kummert.] Die heutige (dritte) Sitzung der Budget⸗Com⸗ 
miſſion beſchäftigte ſich zunächſt mit dem Extraordinarium der Reichs⸗ 
Poſtoerwaltung, zu deſſen Vertretung der Generalpoſtmeiſter in Be⸗ 
gleitung mehrerer Näthe erſchienen war. Die Ausdehnung der Rohr⸗ 
poſt in Berlin nach dem Oſtbahnhofe u. ſ. w. wurde im Betrage von 
720,000 M. bewilligt, nachdem die Verwaltung nachgewieſen hatte, 
daß die ſtark angezweifelte Rentabilität der Anlage thatſächlich vor: 
handen fei. Sehr lebhafte Angriffe erfuhr von allen Seiten die 
unconſtitutionelle Praxis, Grundſtücksankäufe und Bauten nach Belieben 
ins Ordinarium des Etats aufzunehmen, wie durch eine vorgelegte 
Denkſchriſt zur Kenntniß der Budget⸗Commiſſton gekommen war. Zur 
Entſchuldigung des Verfahrens der Verwaltung wurde aus der Mitte 
der Commiſſion angeführt, wie die ſeither vom Reichstage leider unter⸗ 
laſſene genaue Prüfung des Poſtetats naturgemäß zu ſolchen, von den 
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Zelle Nr. 7. 


von Elisa Modrach. 
Einleitung. 
Zelle Nr. 48. 

Ich bin geſtern im Hotel de France zu Layal verhaftet worden. 
Es geſchah um drei Uhr Nachmittags und ich war erſt vor kaum zwei 
Stunden dort angekommen. Hunger und Durſt quälten mich ent⸗ 
ſetzlich, denn ich hatte ſeit dem vorhergehenden Abende nichts genoſſen 
und war eben im Begriff, mit großer Genugthuung an der gedeckten 
Tafel Platz zu nehmen, als der Wirth des Hotels mich benachrichtigte, 
daß mich Jemand zu ſprechen wünſche. 

Ich folgte ihm nach dem Bureau des Hotels, in dem ich zwei un⸗ 
angenehm ausſehende Männer vorfand, von denen der eine mich vom 
Scheitel bis zu den Zehen muſterte, während der andere mich mit höh⸗ 
niſchen Blicken betrachtete. 

Obgleich ich mir ſofort klar war, daß die Anweſenheit dleſer beiden 
Männer meine Verhaftung bezweckte, hatten doch ſeit dem vorher⸗ 
gehenden Tage fo viele verſchledenartige Gefühle auf mich eingeſtürmt, 
daß ich nicht, wie ſonſt, völlig Herr meiner ſelbſt war. 

Der Mann, der nach mir gefragt hatte, ließ mir durchaus keine 
Bedenkzeit. ö 

„Sie ſind Herr Gardaner“, ſagte er kurz und beſtimmt. 

Ich hatte nicht die Kraft es zu leugnen, ſtammelte alſo eine be⸗ 
jahende Antwort. 

„In dieſem Falle“, fuhr der Sprecher fort, „überbringe ich Ihnen 
im Namen des Herrn Polizeipräfecten einen Verhaftsbefehl und fordere 
Sie auf, mir zu folgen.“ Bei dieſen Worten überreichte er mir ein 
Ich fühlte, daß Bläffe 
meine Wangen überzog und ſagte mir, daß jede Widerrede und jeder 
Widerſtand hier völlig nutzlos ſeien. Ich verneigte mich unſicher und 
murmelte einige Worte, des Inhalts, daß ich bereit fet, feiner Auffor⸗ 
derung Folge zu leiſten. 

Wir begaben uns nach dem Bahnhofe. 

Im Augenblick, wo ich im Begriff ſtand, den Fuß auf die Straße 
zu ſetzen, wollte ich mir die mächtig hervordringenden Schwelßtropfen 
von der Stirn wiſchen und zog zu dieſem Zwecke mein Taſchentuch 
aus der Taſche. Es mochte faſt erſcheinen, als beabſichtigte ich damit 
einen Theatercoup! 

Der Polizeibeamte, der mich begleitete, ſtieß einen Schrei aus, der 
mich an allen Gliedern erbeben machte. 

Das Taſchentuch, das ich in der Hand hlelt, war nämlich ganz 
voller Blutflecken! So ſehr dieſer Mann im Allgemeinen auch an 
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verwieſen. 


Rednern aller Parteien veruriheilten Unregelmäßigkeiten habe führen 
müffen. Die betreffenden Forderungen der Regierung wurden im 
Ordinarium größtentheild einſtimmig, geſtrichen und auf die Anleihe 
Zum Referenten für das Plenum wurde der Abg. Dr. 
Hammacher ernannt. Vorher hatte der Generalpoſtmeiſter, welcher 
die ſelther beſeſſene „Freiheit der Bewegung“ energiſch vertheidigte, 
die allgemein befremdende Erklärung abgegeben, daß er Angeſichts der 
gefaßten Beſchlüſſe für die ſeitherige Regelmäßigkeit der Poſtverwaltung 
nicht mehr zu garantiren vermöge. — Bei dem Etat der Marinever: 
waltung wurde die durch den anweſenden Marineminiſter v. Stoſch 
mündlich auf 300,000 M. reducirte erſte Rate für die Panzercorvette 
E. mit 11 gegen 10 Stimmen abgelehnt, desgleichen 462,500 M. 
als erſte Rate für den Bau eines im laufenden Jahre zu beginnenden 
dritten Panzer⸗Kanonenbootes. Für den Erſatzbau der ins Ordinarium 
eingeſtellten Corvette „Vineta“ wurden ſtatt 800,000 M. nur 100,000 
M. ebenſo für den Aviſo „Grille“ ſtatt 469,000 M. nur 269,000 M. bewil⸗ 
ligt. Im Uebrigen wurden die Anforderungen des Marine⸗Etas genehmigt. 
Die Rechtsanwälte des Berliner Stadtgerichts haben der zur Vorbe⸗ 
rathung der Rechtsanwaltsordnung niedergeſetzten Reichstagscommiſſton 
zu Händen ihres Vorſitzenden, des Generalſtaatsanwalts Dr. von 
Schwarze, in den letzten Tagen eine Petition zugehen laſſen, in der 
fie zunächſt folgenden, für die Freigebung der Advocatur höͤchſt wich⸗ 
tigen Antrag ſtellen: In Abſatz 1 des § 5 („Wer die zum Richteramt 
befähigende Prüfung beſtanden hat, muß bei den Gerichten des Bun⸗ 
desſtaats, in welchem die Prüfung beſtanden iſt, zur Rechtsanwallſchaft 
zugelaſſen werden, ſofern er dieſe Zulaſſung binnen einem Jahre nach 
beſtandener Prüfung beantragt“) ſtatt binnen „einem Jahre“ zu ſagen 
„binnen fünf Jahren“ und ſtatt Abſatz 2 („Dieſes Recht erllſcht, wenn 
der Antragſteller im Staatsdienſt angeſtellt worden iſt“) zu ſetzen: 
„Dieſe Friſtbeſtimmung findet keine Anwendung auf richterliche Beamte 
und auf Beamte der Staatsanwaltſchaft, welche die Zulaſſung zur 
Rechtsanwaltſchaft beantragen.“ Ferner wird vorgeſchlagen, die Loca⸗ 
Ufatton der Anwälte zu beſchränken, indem beantragt wird, zu den 
§§ 7 und 16 dem Gedanken Ausdruck zu geben: „Die Zulaſſung zum 
Landgerichte umfaßt zugleich ſämmtliche zum Bezirke deſſelben gehörige Amts⸗ 
gerichte und Kammern für Handelsſachen. Der Landgerichtsanwalt 
kann ſeinen Wohnſitz an jedem Orte eines der Gerichte des Land⸗ 
gerichtsbezirks nehmen.“ Die Petenten glauben hierdurch, wie ſie in 
der Motivirung ſagen, im Intereſſe des rechtſuchenden Publikums wie 
der Würde des Anwaltſtandes der Statutrung verſchiedener Klaſſen von 
Anwälten entgegentreten zu ſollen. — Der Abg. Dr. Zimmermann 
hat im Reichstage einen Antrag auf Abänderung des § 2 des Wechſel⸗ 
ſtempeltariſs eingebracht. Derſelbe verlangt die Normirung der Stem⸗ 
velgebühren nach Markwährung und motivirt dieſelbe als dringlich 
geboten durch die dem Reichstage zugegangenen Petitionen aus der 
Geſchäftswelt, welche darüber Klage führen, daß die Belbehaltung der 
alten Währung die Geſetzgebung und die Intereſſen der Betheiligten 
ſchädige. — Die Spielkartenſtempelſteuer ruft die Intereſſenten dieſes 
Induſtriezweiges auch in die parlamentariſche Action und es liegen 
Petitionen der Spielkartenfabrikanten vor, in welchen ſie vom natio⸗ 
nalen Standtpunkte den deutſchen Reichstag auffordern, der Steuer ihre 
Genehmigung zu verſagen. — Die Speculation der Tabakhändler auf 
die Steigerung der Preiſe hat durch die wahrſcheinliche Ablehnung der 
Vorlage einen gewaltigen Stoß erhalten. Man meldet nicht nur die 
bevorſtehende Zahlungseinſtellung zweier Groſſiſten dieſer Branche in 
unſeren Seehandelsplaͤtzen, ſondern auch den unausbleiblichen Krach unter 
den Berliner Detailiſten, welche ſich beeilten, erhebliche Lieferungen von 
Cigarren zu hohen Preiſen abzuſchließen. — Die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung von Kolberg hat geſtern den fortſchrüttlichen Abgeordneten, 
Kreisgerichtsrath Kummert zu Zanow, auf 12 Jahre zum Bürger: 
meiſter gewählt. Vorgänger deſſelben war der nationalliberale Abge⸗ 
ordnete Haken, der ſeit dem 1. Januar d. J. Oberbürgermeiſter von 
Stettin iſt. 

Schleswig, 27. Febr. [Verlegung des Sitzes des Ober⸗ 
Präſtdiums.] Bis jetzt iſt noch keine definitive Beſtimmung wegen 
der Verlegung des Oberpräſtdiums von Kiel nach Schleswig ſchon in 
5 Jahr getroffen, doch erſcheint dieſelbe nur mehr als eine Frage 
der Zeit. 

München, 28. Febr. [Von den „heiligen Regiſtern“ 
der Ordinariate.] Die in der Kammerſitzung des 6. Februar an⸗ 


gewöhnt war, konnte er ſich in dieſem Augenblicke 
doch einer Bewegung des Erſtaunens nicht erwehren. 
Ich hatte es übrigens ſelbſt gar nicht bemerkt. 


Ich dachte eigentlich nichts .. . ich handelte wie ein Betrunkener 
.. ſah, ohne zu ſehen ... hörte, ohne zu hören ... Ich befand 
mich in einem Zuſtande, wo mir das Bewußtſein meiner Handlungen 
vollſtändig fehlte. ] 

Eine Viertelſtunde fpäter befand ich mich in einem Goupee zweiter 
Klaſſe, welches der Bahnhofs⸗Inſpector dem Sicherheitsbeamten auf 
ſein Anſuchen zur Verfügung geſtellt hatte. 

Wir waren nun ganz unter uns! 

Der Polizeiagent und ſein Gehilfe nahmen die beiden entgegen⸗ 
geſetzten Eckplätze ein, ich ſaß in der Mitte und neben mir ein 
Gendarm. 

Von dem Augenblick ab, wo der Zug ſich in Bewegung ſetzte, be⸗ 
findet ſich in meiner Erinnerung eine Lücke. Ich hatte nämlich ſeit 
zwei Tagen keinen Augenblick der Ruhe pflegen können und befand mich 
daher in einem Zuſtande völliger Erſchöpfung. 


Deshalb übte denn auch, trotz der Befürchtungen, die in mir auf⸗ 
und ab wogten, die regelmäßige Bewegung des Wagens ihre natür⸗ 
liche Wirkung auf mich aus, meine Augen ſchloſſen ſich, mir ſelber 
unbewußt, und bald bemächtigte ein tiefer, ſchwerer Schlaf ſich meiner. 

Er währte mehrere Stunden lang. 

Bei meinem Erwachen bemerkte ich, daß mein Kopf ſich während 
des Schlafes allmälig auf die Schulter des Gendarmen herabgeſenkt 
hatte und der biedere Mann war ſo rückſichtsvoll geweſen, unbeweglich 
ſitzen zu bleiben, um meinen Schlummer nicht zu ſtören. Ich richtete 
mich erſchrocken auf — der Zug ſtand bereits — und wir befanden 
uns auf dem Bahnhofe von Mans. Meine Blicke ſchweiften über den 
von Gasflammen erleuchteten Quai hin. i 

Es herrſchte dort eine große Aufregung .. überall ſtanden Gruppen 
von Menſchen umher und aller Blicke waren mit einer unbehaglichen 
Neugierde auf das Coupée, in welchem ich mich befand, gerichtet. 

Meine Verhaftung war hier bereits bekannt geworden, und man 
war gekommen, um mich zu ſehen. 

Ich bedeckte mein Geſicht mit den Händen, ein ſchmerzlicher Seufzer 
drängte ſich mir in die Kehle, heiße Thränen füllten meine Augen! 

Glücklicherweiſe befand ich mich nicht lange in dieſer entſetzlichen 
Lage, denn nach kurzem Aufenthalte ſetzte der Zug feinen ſchnellen Lauf 
wieder fort. 

Die Thränen, die ich indeß eben vergoſſen hatte, ſchienen eine Er: 
leichterung für die Laſt, die mich bedrückte, geweſen zu ſein, denn es 
gelang mir, mich während des letzten Thells meiner Reiſe allmälig zu 
ſammeln und zu beruhigen. * } \ 


dergleichen Vorfälle 
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geregte Frage Über das Aufſichtz⸗ u. ſ. w. Syſtem gegenüber den ka 
tholiſchen Geiſtlichen wird in der „Augsb. Abdztg.“ von einem „Land⸗ 
pfarrer“ in einem offenen Briefe an den Landtags ⸗ Abgeordneten 
Pfarrer Michael Mayer (Mindelheim) behandelt. Der letztere hatte 
bekanntlich über das vermeintliche Denunciations⸗ und Spionageſyſtem 
der weltlichen Regierung gegenüber den katholiſchen Clerikern geklagt. 
Der als „N. N. königs⸗ und reichstreuer Pfarrer“ unterzeichnete Brlef⸗ 
ſteller ſteckt Hrn. Abg. Pfarrer Mayer eine gehörige Leuchte auf. Wir 
entnehmen dem Artikel die nachſtehenden Stellen: 

„Wo war Denunciren und Spioniren von jeber bekanntlich mehr im 
Schwange als gerade im clericalen Lager? Könnte man Einſicht nehmen 
von den „heiligen Regiſtern“ der Ordinariate, fo, wäre leicht der Beweis zu 
erbringen, daß dieſem Gebahren gegenüber, welchem ganz andere Mittel zu 
Gebote ſteben, das angebliche Denunciren und Spioniren der kgl. Staals⸗ 
regierung kaum ein ſchüchterner Verſuch zu nennen wäre. Wenn Sie da⸗ 
ber der kgl. Staatsregierung die Worte zurufen: „Laſſen Sie die fämmtliche 
Spionage bezüglich der katholiſchen Geiſtlichen Anderen, ſie iſt einer Staats⸗ 
regierung unwürdig“, ſo möchte ich Ibnen eine kleine Correctur anrathen. 
Sagen Sie lieber: „Laſſen Sie die ſämmtliche Spionage bezüglich der atho⸗ 
liſchen Geiſtlichen uns! Wir verſtehen es beſſer als Sie.“ 
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„Wenn Sie ſchließlich wollen, daß die k. Staatsregierung (bei Beſetzung 
der Pfarreien) der Neigung entſage, einſeitigen Geſichtspunkten zu felgen, 
ſo drängt ſich mir unwillkürlich die Frage auf: Haben denn die Herren Bi⸗ 
Ihöfe und deren Ordinariate zur Zeit, als fie bei Beſetzung von Pfarreien 
ſo mächtig waren, immer ſtets nach objectiver Würdigung der wirklichen 
Verdienſte eines geiſtlichen Bittſtellers gehandelt? Sind fie damals nicht 
oft, recht oft ſehr einſeitigen Geſichtspunkten gefolgt, was ſie auch heute noch 
ſo gerne thun würden?“ N 

Die „S. P.“ bemerkt zu dieſer Kundgebung: Die „Tauſende“ 
Döllinger's wurden 1871 durch einen ebenſo gewandten wie rückſichts⸗ 
loſen Terrorismus todtgeſchlagen; aber ſie leben vorläufig ſehr ſchüch⸗ 
tern wieder auf. 1 

Karlsruhe, 26. Febr. [Das neue Erwerbſteuergeſetz] hat 
dem weitaus größten Theile der landwirthſchaftlichen Bevölkerung eine 
nicht unerhebliche Steuerminderung gebracht. Die Landwirthe ſind 
nämlich, abgeſehen von der Grundſteuer, auch für ihren perfönlichen 
Verdienſt, wie früher damit gewerbſteuer⸗, jetzt erwerbſteuerpflichtig. 
Eine Steuerermäßigung trifft ſämmtliche Landwirthe, deren Grund⸗ 
fteuercapital im Ganzen den Betrag von 15,000 M. nicht erreicht; 
dies iſt aber die ganz überwiegende Mehrzahl aller Landwirthe des 
Großherzogthums — nämlich 84,247 von 92,348. 

Straßburg, 23. Febr. [Rückwandernde Elſäſſer.] Die 
unmittelbaren Folgen des jüngſten Gnadenactes des Kalſers conſtatlrt 
die „Ztg. für Lothr.“ von Metz in folgender Notiz: „Kaum iſt der 
Gnadenerlaß Sr. Majeſtät des Kaiſers bekannt geworden, als auch 
ſchon ein Theil der ſ. Z. aus Furcht vor dem Militärdienſt ausge⸗ 
wanderten Elſaß⸗Lolhringer zurückkehrt und ſich den reichsländiſchen 
Militärbehörden ſtellt. Die Enttäuſchung einerſeits, die ſie in Frank⸗ 
reich gefunden, andererſeits die Sehnſucht nach der heimiſchen Scholle, 
die bei dem Lothringer ſtark ausgeprägt iſt und die Erkenntniß, daß 
die hieſigen Verhältniſſe feſtgefugte ſind und die Furcht vor dem Mi⸗ 
litärdienſt ein Schreckgeſpenſt war, ließen ſie ſchnell die Gelegenheit er⸗ 
greifen, ihren Fehler wieder gut zu machen. „Wir wußten nicht, was 
wir thaten“, hörten wir ſagen. Heißen wir die zurückkehrenden Söhne 
Elſaß⸗Lothringens willkommen.“ | 


Deſter reich. 
„ Wien, 27. Februar. [Orientfrage und Ausgleich.] 
Andraſſy läßt durch fein Lelborgan, den „Peſter Lloyd“ verkünden, 
— was er übrigens auch ſchon im Verlaufe der Orlentfrage mehr⸗ 
mals in den Delegationen ausgeſprochen — er werde von dieſen Re⸗ 
präſentatio⸗Körperſchaften keinerlei Marſchroute acceptiren, ſondern ver: 
lange kurz und bündig die Bewilligung der zu verlangenden Summe 
als Vertrauensvotum. Damit wird alſo olrtuell unſer Parlamen⸗ 
tarismus auf die 20 Mitglieder des Finanzausſchuſſes eingeſchränkt: 
und wenn ſich dieſem Streben gegenüber nun Seitens unſerer Ver⸗ 
faſſungspartei eine ebenſo entſchiedene Agitation, die Frage vor ein 
wirklich parlamentariſches Forum zu ziehen, ſelbſt auf Wegen, die in 
der Verſaſſung nicht vorgeſehen ſind, geltend macht — ſo läßt ſich 
das wohl entſchuldigen mit dem Einwande, daß auch von jenen Mit⸗ 
teln nichts in den Staatsgrundgeſetzen ſteht, kraft deren der Miniſter 
die Plenarſitzungen der Delegationen zu nulliſielren und den ganzen 
Schwerpunkt der Situation ausſchließlich in das geheimnißvolle Dunkel 


Uebrigens giebt es Augenblicke, wo der Geiſt eine fo fcharfe 
Beobachtungsgabe beſitzt, daß ihm auch nicht der kleinſte Vorfall, der 
ſich um ihn her zuträgt, entgeht — fo war in meinem Gehirn Alles, 
was ſich ſeit meiner Abfahrt von le Mans zutrug, um mich des Aus⸗ 
druckes zu bedienen, förmlich abphotographirt. 

Gegen 4 Uhr Morgens kamen wir in Paris an. 

Am Ausgange des Bahnhofes erwartete uns ein Flaker, den wir, 
die beiden Sicherheitsbeamten und ich, ſofort beſtiegen. 

Ich wurde zuerſt zu dem Chef der Sicherheltspolizei gebracht, der 
uns an die Permanenz wies und von dort wurde ich in das Depot 
überführt. = 

Dort befinde ich mich nun ſeit einigen Stunden. 

Man hält mich für einen gefährlichen Verbrecher und behandelt 
mich dem angemeſſen. 

Ich befinde mich in einer Doppelzelle und thelle dieſe mit einem 
Mitgefangenen. 

Aber wer iſt dieſer Menſch? — um welches Verbrechens willen be⸗ 
findet er ſich hier im Depot? Und welcher Auftrag iſt ihm, in Bezug 
auf mich, während unſerer gemeinſamen Haft erthellt? 

Hierüber habe ich bald genug Aufſchluß erhalten. 

Die Zelle, in die man mich eingeſchloſſen hat, gleicht allen übrigen, 
mit dem einzigen Unterſchiede, daß fie doppelt iſt. Sie ift acht Fuß 
lang und vier Fuß breit und hat eine Art von Schießſcharte in der 
Mauer, durch die ein mattes, düsteres Licht dringt. In der Thür, die 
durch ſtarke Riegel verſichert iſt, befindet ſich ein kleines Fenſterchen, das 
ſtets offen bleibt, damit jeder Auffeher, bei Tag und Nacht, zu jeder 
beliebigen Stunde den Gefangenen, der feiner Obhut anvertraut iſt, 
beobachten kann. 

Ehe ich in das Gefängniß abgeführt wurde, hat man mich von 
oben bis unten durchſucht und mir Alles abgenommen, was ich bei mir 
hatte. Indeß hat man mir nun auf meine Bitte Dinte, Feder und 
Papier gegeben. 

Freilich iſt dies von Selten der Sicherheltobehoͤrde mehr eine Falle, 
die man mir ſtellt, als eine Rückſicht, die man gegen mich nimm. 
Man hofft nämlich, daß der Gefangene ſich unbewußt in der Ab⸗ 
ſpannung der erſten Stunden zu irgend einem Geſtändniß hinrelßen 
läßt und ſucht natürlich dieſe Kundgebung feiner erſten Eindrücke mög: 
lichſt hervorzurufen und zu begünftigen. a 

In dem mir zugewieſenen Theil der Zelle befindet ſich ein an die 
Wand befeſtigtes Brett, das man aufklappen und als Tiſch benutzen 
kann — daneben ſteht ein angeketteter Stuhl, ein Becher und ein höl- 
zener Napf — und, in einer dunklen Ecke, eine Prliſche. 

Ich befand mich kaum eine Viertelſtunde in meinem Gewahrſam, 
als ſich wenige Schritte von mir etwas bewegte. 


hat fich 
frauendootum gegen den Grafen ausgeſprochen. Die beiden Fortſchritts⸗ 


dubs find gegen jede Creditbewilligung in bianco und in demſelben ten, durch 


Sinne ſprechen ſich auch viele Abgeordnete der Linken aus, wie denn 
auch die Delegirten der Verfaſſungspartei in der Sonntag⸗Verſamm⸗ 
lung bel Andraſſy nichts davon hören wollten. Heute Abend ſoll nun 
der Club der Linken als ſolcher ſchlüſſig werden, und auf Grund ſeines 


eſchluſſes dann morgen Abend eine zweite Delegirten⸗Conferenz bei bekannten Weiſe unterſtützt worden war, fragte entrüftet, 


eb Budgetausſchuſſes zu verlegen, verſtanden hat. Die Kechtspartel vorläufig, daß dieſes Amendement durch die beſtehenden geſetzllche 
bereits in ihrer geſtrigen Fractlonsſitzung gegen jedes Ber: flimmungen überffüſſig gemacht werde. Die Discuſſion mir 


heute 
ſortgeſetzt. In der Kammer gab Daguilhon Puchol, von der Rech⸗ 
ſecretär Lepère Gelegenheit zu einer Erklärung, 
heit mit großem Belfall aufgenommen wurde. 
welcher der oificielle Candidat des 16. Mai geweſen und als ſolcher 
von den Präfecten des Tarn und den Behörden ſeines Bezirks in der 


em Delegirten ſtatifinden. Wenn die Officiöfen gar klug bemerken, |fet, daß Gragnon, der jetzige Unterpräfect von Caſtres im Tarn, den gegenwär⸗ 
Linke werde doch nicht „ohne genaue Kenntniß der Sachlage“ be: tigen republik. Candidaten Charles Simon, als Candidaten der Regierung 
chließen wollen: fo iſt darauf einfach zu erwidern, daß unter An⸗ proclamire und den Wählern vorſtelle. Lepère erwiderte, daß nach 


raſſ's Regimente eine genaue (2) Kenntniß der Sachlage immer nur 
le 20 „Wiſſenden“ haben, alſo auch das Plenum der Delegation 
geforderte Vertrauensvotum ohne eine ſolche wird abgeben müſſen! 
an denkt — aber Gott lenkt! — durch die Beſchlüſſe der Clubs, 
vielleicht gar durch eine im Reichsrathe einzubringende Reſolution der 
Delegation moraliſch die Hände zu binden: indeſſen iſt das Alles 
Larifari und das Ende leicht abzuſehen, da weder die Magyaren ihren 
andsmann, noch unſere Pairs und Polen mitſammt einem guten 
Theil der verſaſſungstreuen Delegirten die Regierung in einer derar⸗ 
ügen Frage im Stiche laſſen werden. Nur follen die Officiöfen ihrem 
Herrn und Meilſter nicht den böfen Dienft erweifen, Fürſt Bismarck's 
vornehme Unterſcheldung zwtſchen „Staats⸗ und Preß⸗Politik“ auf 
unſere Verhältniſſe anzuwenden. Was ſich im Munde des deutſchen 
Kanzlers ganz gut ausnimmt, erinnert in den Sprachrohren, deren 
Mundſtück am Ballplatze zu ſuchen iſt, nur zu ſehr daran, wie ſchmerz⸗ 
lich ſich bei der ganz analogen „Parallel⸗Occupation“ in den Herzog: 
thümern die Preß⸗Politik der Staats⸗Politik überlegen erwieſen. Sehr 
erfreulich iſt es dagegen, daß die herannahende Actton (ſelbſtserſtänd⸗ 
lich meine ich damit die Sicherung eines öſterreichiſchen Fauſtpfandes 
auf der Balkanhalbinſel und nicht etwa gar einen Krieg mit Ruß⸗ 
land!) die Vollendung des Ausgleiches fördert. Der Tarif if nun 
Hüben und Drüben angenommen. Es bleiben nur zwei ernſte Diffe⸗ 
renzen: während Ungarn die vollen Finanzzölle für Kaffee und Petro⸗ 
leum mit 24 und 8 Fl. angenommen, hat der Reichsrath nur dle 
Erhöhung auf 20 und 3 Fl. bewilligt. Aber da Tisza beim Steindl 
offictell ein Nachgeben in Ausſicht ſtellte, wird an den 4 Fl. für einen 
Doppelcentner Kaffee der Ausgleich nicht ſcheitern! 
Fraukre ich. 
O. Paris, 26. Febr. [Aus dem Senate. — Das Col: 
portage⸗Geſetz. — Aus der Deputirtenkammer. — Zur 
Wahlfreiheit. — Ball im Elyſée. — Renan.] Der Senat 
hat mit der Disecuſſton über das Colportage⸗Geſetz begonnen und 
Fournier, ein ziemlich obſcurer Gehilfe de Broglie's, eröffnete den An⸗ 
griff gegen die Regierungsvorlage. Er ſprach aber viel weniger von 
dem vorliegenden Geſetze im beſonderen, ſondern jammerte darüber, 
daß man ſo viele ſchlechte Journale erſcheinen laſſe, ſo viele Journale, 
welche über den Glericaliömus in der bekannten Weiſe ſprechen u. ſ. w. 
Nach Herrn Fournier iſt es bei dem Colportage⸗Geſetz blos auf die 
Verderbniß der Landleute abgeſehen. Die Bauern haben keine Zeit 
und keine Luſt Journale zu leſen. Man will ſie zu dieſer Lectüre 
zwingen; man will ihnen Colporteurs ſchicken, welche im Solde der 
radicalen Comite's von Paris ſtehen. In Summa wäre, wie Tolain 
bemerkte, die logiſche Folgerung der Rede Fournier's geweſen, daß 
man den Bauern verbieten müßte, leſen zu lernen. Dagegen führt 
Pelletan aus, daß die wahre Gefahr nicht in der Colportagefreiheit 
beflände, ſondern in dem Gebrauch, welchen die Präfecten der früheren 
Regierungen von dem Colportageverbot gemacht haben. Unter dem 
Kaiſerreich gab es eine Zeit, da weder die Werke von Montaigne, noch 
von Montesquieu, noch von Voltaire, noch von Lamartine, noch von Victor 
Hugo, noch ſelbſt die heilige Schrift in den Departements colportirt 
werden durfte. Bei der Erwähnung der heiligen Schrift ließ die 
Rechte einen Proteſt vernehmen, aber als der Redner hinzufügte, näm⸗ 
lich die „proteſtantiſche Bibel“, rief die Rechte „ach ſo“ und ſchien das 
ganz in der Ordnung zu finden. Die beiden erſten Artikel des Ge⸗ 
ſetzes wurden votirt, aber man verſchob die Entſcheidung über ein ver⸗ 
ſpätet eingebrachtes Amendement Ravignan's, wonach jeder Colporteur 
nachweiſen muß, daß er in der Gemeinde, in welcher er fein Gewerbe 
ausübt, wirklich feinen Wohnſiz hat. Bertauld, von der Linken, zeigte 


Ich ſprang erſchrocken auf. 

Bis dahin hatte ich allein zu ſein geglaubt und empfand nun un⸗ 
willkürlich bei der Entdeckung, daß ich einen Genoſſen hatte, eine Art 
von Widerwillen. Einen Elenden! — Einen Spitzbuben! — Vielleicht 
einen Mörder! a 

Das Gefühl, das ſich meiner bei ſeinem Anblicke bemächtigte, ſchien 
ihm nicht entgangen zu ſein. Er begnügte ſich aber, die Achſeln dar⸗ 
über zu zucken. 

„Nun, nun“, ſagte er, „hier muß man nicht den Feinen ſpielen 
— ſeht — hier iſt Jeder vor dem Geſetze gleich und Ihr werdet, 
trotz Euer Lackſtieſeln und weißen Wäſche, gerade fo verurtheilt, wie 
die Andern.“ 

„Aber weshalb brachte man Ste gerade hier in dieſe Zelle“, fragte 
ich begierig. 

„Das iſt ſo Brauch. Es ſcheint, als wenn Ihr gleich mit einem 
derben Schlage debütirt habt und man nun fürchtet, daß Ihr vielleicht 
die Abſicht habt, Euch Charlot's Berührung durch Selbſtmord zu ent⸗ 
ziehen.“ Er lachte hoͤhniſch und mich durchrieſelte ein kalter Schauer. 
Der Menſch, der in dieſer Weiſe zu mir ſprach, war ein's der ge⸗ 
meinſten Subjecte, deſſen die Zunft der Verbrecher ſich zu berühmen 
hatte. Seine gedrückte Stirn, feine verſchlagenen Züge, die von ſahlen 
Augenbrauen beſchatteten, liſtigen Augen, Alles ſprach für die ihm inne 
rden niedrigen Gelüſte. — Er hieß Tibert. 

Mich überkam ein foͤrmliches Entſetzen, als ich mich gezwungen 
ſah, dieſelbe Luft mit ihm zu athmen, und er konnte ſich unmoͤglich 
über den Eindruck, den feine Erſcheinung auf mich machte, täuſchen. 
Ich fing einen wilden Blick aus feinen unheimlichen Augen auf und 
fragte mich mit einer Art von Schrecken, ob ich gezwungen ſeln würde, 
mich lange in dieſer Geſellſchaft aufzuhalten. 

Glücklicherweiſe ereignete ſich ein Vorfall, der mich meinen Befürch⸗ 
tungen entzog und mich wieder mehr zu mir ſelbſt zurückführte. Der 
Schlüſſel hatte im Schlüſſelloch geknarrt und ein Wächter nannte 
plötzlich meinen Namen. Ich weiß ſelbſt nicht, welch' wahnſinniger 
Gedanke durch dieſe unerwartete Anrede in mir wachgerufen wurde — 
ich bildete mir aber durchaus ein, daß, wenn man mich hier abholte, 
es nur fein konnte, um mich wieder auf freien Fuß zu ſetzen. 

So unwahiſcheinlich, ſinnlos und unmoglich dieſer Gedanke auch 
ſein mochte, ſo kam ich doch immer wieder darauf zurück. 
Aeußerung meines rohen Genoſſen zwang mich aber bald genug, der 
Wirklichkeit immer gefaßt ins Auge zu ſehn. Er hatte ſich in dem 
909 wo die Thüre geöffnet wurde, zu meinem Ohr herüber 

neigt. 

„Ihr ſeld freilich nicht ſonderlich höflich gegen mich“, ſagte er ſchnell 
und lelſe, „aber Ihr intereſſirt mich dennoch und ich will Euch einen 
guten Rath geben.“ 


Berichten aus dem Tarn dies nicht der Fall ſei, 
fect Gragnon keineswegs die officielle Candidatur für Charles Simon 
eingeführt zu haben ſcheine. Wenn aber der Interpellant und ſeine 
Freunde einen einzigen glaubwürdigen Zeugen vorführen könnten, 
welcher ausſagte, daß der Unterpräfeet einen Wähler Charles Simon 
als offictellen Candidaten vorgeſtellt habe, jo werde binnen 3 Tagen 
Herr Gragnon nicht mehr Unterpräfect fein. Es ſei der ſtrikte Wille 
der Regierung, fuhr Lepere fort, mit der officiellen Candidatur zu 
brechen und die Wahlfreiheit im vollen Umfange aufrecht zu halten. 
Das freilich, ſagte der Redner zum großen Aerger der Rechten, könne 
ſich nur eine Regierung erlauben, die im Lande feſte Wurzeln ge⸗ 
faßt hat. Dagutlhon Puchol trat darauf den Rückzug an. Er 
habe nicht die Aufrichtigkeit der Regierung anzweifeln wollen, 
er habe blos gefürchtet, daß die Regierung von ihren Be⸗ 
amten hintergangen werde. Bei Fortſetzung der Mandatsprüfung 
wurde die Wahl des Deputlrten Planté's, des Deputirten von Orthez 
für ungiltig erklärt. — Geſtern Abend fand der erſte diesjährige Ball 
im Elyſée ſtatt. Er war ſtark beſucht und unter den Gäſten befan⸗ 
den ſich die Herzöge von Aumale und Nemours, die Exkonigin Iſa⸗ 
bella, die meiſten auswärtigen Diplomaten, die Fürſten Orloff, Hohen⸗ 
lohe, Lord Lyons, General Gtaldini u. ſ. w., mehrere Mitglieder der 
japaneſiſchen Deputation, eine große Zahl von Offizieren. Die höhere 
Bourgeoiſie und Finanzgeſellſchaft waren ebenfalls ſtark vertreten, aber 
das Faubourg St. Germain hatte ſich enthalten und man bemerkte 
wenig Senatoren und Deputirte, beſonders der bonapartiſtiſchen und 
legitimiſtiſchen Partel. — Ernſt Renan bewirbt ſich um den akade⸗ 
miſchen Seſſel des verſtorbenen Claude Bernard und er hat viele Aus⸗ 
ſicht, denſelben einzunehmen. 


Großbritannien. 


A. A. C. London, 26. Febr. [In der geſtrigen Sitzung des Ober⸗ 
bauſes!] erhielten in Gegenwart des Sprechers des Unterbauſes die Credit⸗ 
Bill, ſowie andere Vorlagen die landes herrliche Genehmigung. Der Herzog 
von Argyll kündigt an, er werde am 7. k. Mts. die Aufmerkſamkeit des 
Hauſes auf die Lage lenken, in welcher England ſich gegenwärtig mit Be⸗ 
zug auf die Verträge von 1856 befinde. Lord Emly interpellirt die Regie⸗ 
rung mit Bezug auf die Bebandlung der Kite Unterthanen der 
Pforte. Lord Derby erwidert: „Die amtlichen Schriftſtücke mit Bezug auf die 
Angelegenheiten Griechenlands und die gegen griechiſche Unterthanen der Pforte 
verübten Exceſſe werden in wenigen Tagen dem Haufe vorliegen. Aae 
einer von dem griechiſchen Geſchaftsträger in London empfangenen Mitthei⸗ 
lung, daß von sürliihen Truppen gegen Albaneſen und andere Bewohner 
Theſſaliens Gewaltthatigkeiten verübt worden, inſtruirte ich unſeren Botſchaf⸗ 
ter in Konſtantinopel, der Pforte die ernſte Hoffnung Ihrer Majeſtät Re: 
gierung auszudrücken, daß unverzüglich Schritte zur Unterdrückung dieſer 
Unordnungen gethan werden würden. Mr. Layard handelte nach dieſen 
Inſtructionen und berichtete, daß der türkiſche Miniſter für auswärtige An⸗ 
gelegenheiten Zweifel über die Richtigkeit der gemachten Angaben ausge⸗ 
drückt, aber verſprochen bätte, die irregulären Truppen, welche Anlaß zu 
den Beſchwerden gegeben hatten, abzuberufen und der chriſtlichen Bevölke⸗ 
rung Schutz angedeiben zu laſſen. Die griechiſchen Truppen beſetzten das 
türkiſche Territorium am 2. Februar zu dem offenbaren Zwecke, die Verübung 
von Gewaltthätigkeiten zu verhindern. Die türkiſche Regierung ſah dieſen 
Schritt natürlich als einen feindſeligen an und ſchickte die türkiſche Flotte 
nach dem Piräus. An dieſem oder dem folgenden Tage empfing ich eine Devu⸗ 
tation griechiſcher Kaufleute und anderer an Griechenland intereſſirter Per⸗ 
ſonen, welche den Schutz der brütiſchen Regierung für die griechiſche Bevöl⸗ 
kerung für den Fall nachſuchte, daß die türlich Na u Feind⸗ 
ſeligteiten ſchreiten ſollte. Unſere Regierung ſah es als ihre glich an, 
dem Zwiſt ein Ende zu ſetzen und irgend einen nicht im Einllange mit den 
Gebräuchen der Civiliſation ſtehenden kriegeriſchen Act zu verbindern. Zu 
gleicher Zeit mußten wir einſehen, daß das Einrücken griechiſcher Truppen 
in die Türkei ein feindſeliger Act war, dem die Pforte natürlich Widerſtand 
leiſten würde. Am 5. d. erhielt der biefige griechiſche Geſchaftsträger ein 
Telegramm von feiner Regierung, welches meldete, daß die griechiſchen 


„Wiſſen Sie denn, weshalb man mich ruft?“ 

„Die unſinnige Frage!“ 

„Wohin wird man mich führen?“ 

„Auf das „kleine Parquet!““ und wenn Ihr meinen Rath hören 
wollt, ſo benehmt Euch dort ſo ſtumm, wie ein Karpfen.“ 

„Ich bin gerade im Gegentheil entſchloſſen, die volle Wahrheit 
auszuſagen.“ 


Augen zwinkernd, hinzu. 

„Gewiß.“ 

Mein Genoſſe ſchwieg darauf, aber ich ſah, mit wie mitleidigen 
Blicken er mich betrachtete. 

Ich legte aber im Augenblick keinen beſonderen Werth darauf. 
Der Wächter hatte mir eben um das Gelenk der rechten Hand eine 
Art Kettchen gelegt, das man in der Gerichtsſprache das „Cabriolet“ 
nennt, und hatte mir befohlen, hinauszugehen. 

Ich folgte ihm. 

Indem ich hinter ihm herſchritt, begann ich nachzudenken. In 
wenigen Augenblicken ſollte ich vor dem Inſtructionsrichter oder dem 
Stellvertreter des Kaiſerlichen Procurators erſcheinen, und vielleicht 
hing mein Schickſal von dieſem erſten Verhör ab. Was ſollte ich 
thun — wie mich verhalten? War es beſſer, ein offenes Geſtändniß 
abzulegen oder mich in gänzliches Schweigen zu hüllen, wie mein 
Zellengenoſſe mir gerathen hatte? 

Ich erreichte das Cabinet des Kaiſerlichen Procurators, ehe ich noch 
zu einem Entſchluſſe gekommen war. 

* 


* 
Der Stellvertreter war ein ſehr junger — kaum dreißig Jahre 
alter — Mann, wie ich hörte, war ſein Name Juſlin Thibault. Er 
war groß, elegant und vornehm, trug nur einen kurz geſchnittenen 


eine ziemlich heuchleriſche Interpellation dem Unterflantd: | Ibrer Majeſlat Regierung würde les thun, 
welche von der Mehr⸗ um ungeſetzliche Gewaltthätigkeiten zu verhindern. 
Dieſer Deputirte, | berufung der grieckiſchen Truppen gemeldet, worauf die türkiſche Regierung 


ob es wahr] den Unterschied zwiſchen einem „Congreſſe“ 


daß der Unterprä⸗ ] Staaten durch Bevollmächligle repräſentirt werden. 


„und nichts als die Wahrheit, nicht wahr?“ fügte er, mit den] in 


n Be-] Truppen beordert worden feien, nicht weiter alf eg eg 5 5 


dringen, und daß, wenn die Großmächte eine Bürgſchaft für die Sicherbei 
der Einwohner der griechiſchen Vrovinzen ubernehmen warden, die richie 
Regierung geneigt wäre, ihre Truppen zurück zu ziehen. erwiderte, 
was in ihrer Macht ſtände, 

Am 7. d. wurde die Ab⸗ 


fofort ihre Feindſeligkeiten einſtellte.“ 1 

Lord Maners fragt den Premier, worin ein „Congreß“ ſich von einer 

„Conferenz“ unterſcheide. Lord Beaconsfield: Ich bin nicht im Stande, 

die und einer „Conferenz“ zu ers 
klären, weil ich überhaupt keinen Unterſchied zwiſchen denſelben erkenne. 
Ich weiß, es herrſcht ſehr allgemein der Irrthum, daß ein „Congreß“ eine 
diplomatische Verſammlung iſt, in welcher die Staaten durch den Souverain 
vertreten werden, und die „Conferenz“ eine Verſammlung, in welcher die 
2 0 Aber ich glaube nicht, 
daß irgend eine Begründung für eine ſolche Annahme vorhanden iſt. 

Lord Stratheden und Campbell ftelt ſodann folgenden Antrag: 
„Daß in dem Ermeſſen des Hauſes der jüngfte Schriſtwechſel über die An⸗ 
gelegenheiten der Türkei Ihrer Majeſtät Regierung berechtigt, jedwede Vor: 
ſichts maßregel zu ergreifen, um die ernſten Eingriffe zu entmuthigen, durch 
welche die Verträge von 1856 und 1871 bedroht werden.“ Im Laufe der 
ſich nun entſpinnenden Debatte unterſtützt der Carl von Dunraven den 

nirag auf das Wärmſte, und zwar unter Hinweis auf die von Rußland 
geſtellten Friedensbedingungen, welche, wie er hervorhebt, die ernſtliche Er⸗ 
wägung der Regierung erheiſchten. Er fei kein Fürsprecher eines Krieges, 
aber er ſei überzeugt, daß der beſte Weg, ſich einem Kriege fernzuhalten, der 
wäre, ſich gründlich darauf vorzubereiten. Lord Dorcheſter ſpricht eben⸗ 
falls zu Gunſten des Antrages und warnt das Haus im Hinblick auf die 
Politik der Eingriffe, welche das Vorgehen Rußlands ſo lange Zeit hindurch 
charakteriſirt habe, dagegen irgend etwas zu thun, was die Hände der Re⸗ 
gierung ſchwächen könnte. 

Lord Derby, der ſich zur Entgegnung erhebt, bemerkt, er fühle ſich 
gänzlich außer Stande, die Argumente Lord Strathedens zu verſtehen, und 
er wolle folglich dem edlen Lord nicht auf das weite Feld, welches er be⸗ 
treten, folgen. Was den vorliegenden Antrag betreffe, jo könnte die Regie⸗ 
rung unmöglich dem Haufe die Annahme einer abſtracten Reſolution em⸗ 
pfeblen, die entweder bedeute, daß die Regierung, in dem, was ſie gethan, 
. war, oder daß fie mehr hätte thun ſollen. In dem einen Falle 
würde ſie pointelos ſein, in dem andern gewiſſermaßen ein Mißtrauens⸗ 
votum ausdrücken. Er müſſe demnach der Reſolution einen directen Ver⸗ 
werſungsantrag gegenüberſtellen. Zu den Bemerkungen Lord Dunraven's 
übergehend, ſagte der Miniſter: Der edle Lord hat auf gewiſſe Punkte bins 
gewieſen, die der Entgegnung bedürfen. a Bezug auf das Gerücht, daß 
Rußland die Uebergabe türkiſcher Kriegsschiffe verlangt hat, ſo böre ich, daß 
Seitens der ruſſiſchen Regierung ein Theil der Flotte beanſprucht worden 
und daß die Pforte ſich beharrlich geweigert, der Forderung zu willfahren, 
und ich boffe, die ruſſiſche Regierung wird darauf nicht beſtehen. Was die 
angebliche Forderung betreffs der Ausweiſung aller Muſelmänner aus Bul⸗ 
garien betrifft, ſo erfahre ich, daß dieſelbe entweder zurückgezogen oder 
weſentlich modificırt wurde. Ich weiß nicht genau, was ſtattgefunden hat, 
aber ich glaube nicht, daß eine Handlung beabſichtigt wird, die ſeit der Aus⸗ 
weiſung der Mauren aus Spanien ohne Beiſpiel daſtehen und die Ent⸗ 
pe Europas erregen würde. (Beifall.) Ich kann ſchließlich nicht dem 
edlen Lord (Dunraven) in der Denkungsart beitreten, daß irgend etwas in 
Armenien geſchehen könnte, was die Rufen näher nach Indien bringen 
würde. Lord Derby ftellt ſchließlich den Antrag, über Smathedens Reſolu⸗ 
tion zur Tagesordnung überzugehen. 

Nachdem Lord Houghton, Lord Cardwell und Lord Bury den 
2 als unzwedmäßig bekämpft, wurde derſelbe ohne Abſtimmung ver⸗ 
worfen. 

[In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes! interpellirte Sir 
Charles Dilke die Regierung, ob ſie über die zwiſchen den cubaniſchen 
Inſurgenten und dem Generalcapitän von Cuba vereinbarten Friedens⸗ 
dedingungen informirt ſei. Der Unterſtaatsſecretär für auswärtige Ans 
gelegenheiten, Mr. Bourte, antwortet: Wir haben gehört, daß zwiſchen den 
Inſurgenten und dem Generalcapitän von Cuba gewiſſe Friedensbaſen ges 
ordnet worden ſind und daß dieſelben im Laufe nächſten Monats zur bes 
friedigenden Ausführung gelangen werden. 5 

Mr. Forſter: Wir alle haben ohne Zweifel in den Zeitungen eine Mit⸗ 
theilung der von Rußland vorgeſchlagenen Friedensbedingungen geleſen. 
Das veranlaßt mich, den Schatzkanzler zu fragen, ob er dem Hauſe irgend 
welche Information über die genaue Natur dieſer Bedingungen ſowie auch 
mit Bezug auf die projectirte Conferenz geben kann. 

Der Schaßkanzler: Ihrer Majeſtät Regierung befindet ſich in ganz 
derſelben Lage wie der ſehr ehrenwertbe Herr. Wir haben keine amiliche 
Inſormation über die Friedensbedingungen erhalten. Es liegen uns na⸗ 
türlich Berichte von verſchiedenen Seiten vor, aber dieſelben ſind wider⸗ 
ſprechend, weshalb deren Mitiheilung nicht ganz wünſchenswerth erſcheint. 
Es ſcheint indeß gewiß zu fein, daß der Großfürſt Nicolaus nun in San 
Stefano iſt und daß der Frieden daſelbſt geſchloſſen werden dürfte. Ueber 
die genaue Natur der eee beſitzt Ibrer Majeſtät Regierung 
keine amtliche Information. Was die Conferenz beirifft, jo wird dieſelbe 
in Baden⸗Baden abgehalten werden. Lord Lyons wird Großbritannien 
darin vertreten. (Beifall) Wenn die Conferenz zuſammentritt, wiſſen wir 
noch nicht. (Beifall.) 


„Wie alt ſind Sie?“ 

„Fünfundzwanzig Jahre.“ 

„Sie find in Douat geboren?“ 

„Ja wohl, mein Herr, — in Douat.” 

„Aber Ihre Studien haben Sie in Paris abſolvirt?“ 

„Auf dem Lycée Bonaparte.“ 

„Und Sie ſind nach den Berichten, die ich darüber erhalten habe, 
den Jahren 1851 und 1852 mehrmals zur Theilnahme an den 
Preisarbeiten mit berufen worden.“ 

„Allerdings.“ 

Es trat eine kurze Pauſe ein. 

Der Beamte beobachtete mich während dieſer Fragen unabläſſig 
und ich ſah wohl, daß er ſich eines aufrichtigen Erſtaunens nicht er⸗ 
wehren konnte. 0 

Die einfache Art, wie ich ſeine Fragen beantwortete, mein offener 
Blick, ſelbſt meine Haltung, die immerhin einen Mann aus der beſſeren 
Geſellſchaft bekundete, Alles das erregte in ihm ganz unvorhergeſehene 
Zweifel, vielleicht ſogar ein wirkliches Intereſſe für mich. Endlich fuhr 
er fort: 

we find ſich natürlich bewußt, um welches ſchweren Verdachtes 
willen der Verhaftungsbefehl gegen Sie erlaſſen worden iſt?“ 

Ich verneigte mich. 

„Man hat mich noch bis zu dieſem Augenblick in völliger Un⸗ 
kenniniß darüber gelaſſen, mein Herr,“ erwiderte ich, „und ich kann 
nur vermuthen — daß —“ 

„So werde ich Sie ſoglelch vollſtändig darüber aufklären. — Vor⸗ 
geſtern Abend iſt Fräulein von Lucenay in einem Zimmer des Hotel 
de Breſt, rue de Rennes Nr. 124, ermordet gefunden worden.“ 

„Das iſt mir bekannt.“ 

„Sie hatten das Zimmer, in welchem dle That ſich zutrug, ſchon 


Bart und obgleich feine Augen kalt und durchdringend waren, fehlte feit mehreren Tage inne und haben es einige Stunden, nachdem das 
ihnen doch ein ſanſter, wohlwollender Ausdruck nicht ganz. Ich hatte Verbrechen verübt worden if, verlaſſen. Sie entflohen in großer Haft 
kaum einige Schritte in das Cabinet gethan, als er den Kopf erhob] mit der Weſtbahn und als unſere Agenten Sie in Layal verhafteten, 


Eine 


und mich mit ungetheilter Aufmerkſamkeit betrachtete. 255 
Ich ertrug ſeinen forſchenden Blick ohne Verlegenheit oder Ver⸗ 


ſtellung. 

Darüber ſchien er einigermaßen erſtaunt. 

„Treten Sie näher“, ſagte er mit faſt freundlichem Tone, „und 
beantworten Sie meine Fragen. — Sind Sie Herr Gardaner, Julius, 
Adrian?“ 

„Ja, mein Herr.“ 

„Sohn des Johann Gardaner, Eigenthümers in Yafiy, Departe⸗ 
ment Haute Marne, und der Frau Gardaner, geborenen Leontine 
Lecesne, die Beide vor drei Jahren in Perigueux verſtorben find?“ 


„Ganz recht.“ 


entdeckten fie an Ihren Kleidern Blutſpuren, die Sie ſich nicht Zeit 
gelaſſen hatten, davon zu entfernen. Was haben Sie darauf zu er⸗ 
widern?“ 

„Nichts, mein Herr!“ 

„Sie räumen alſo ein, daß das Verbrechen in Ihrem Zimmer 
begangen worden iſt und — daß Ihre Waſche von keinem anderen, 
als wirklich von dem Blute des Fräulein von Lucenay befleckt war?“ 

„Alles das iſt durchaus wahrheitsgemäß.“ 

„Das geſtehn Sie alſo zu?“ 

„Warum ſollte ich es leugnen?“ 

„So geſtehn Sie damit alſo Ihr Verbrechen ein?“ 

Ich ſchüttelte als Zeichen der Verneinung den Kopf. 


ir 


” Auf eine weitere Frage Mr. Forſters, wenn die Unterzeichnung des] die Beziehungen: der gegenwärtigen Bewerberin (die Actienbrauerei) zu Herrn 


Praliminarfriedens wohl erwartet werden biicite, antwortet der 
kanzler, die Regierung beſitze darüber keir te amtliche Information. 


Lord G. Hamilton, der Unterſtaatsſecretär für Indien, benachrichtigt 


Schatz⸗ Koſche erörternde Discuſſion, welde zu dem Reſultate führte, daß die Vor⸗ 


lage nochmals an den Magistrat zurückgewieſen wurde. 
Interpellation. Von Stadtv. Klopſch und Genoſſen iſt folgende, 


Mr. Onslom, ein Telegramm des Vicekönias von Indien beitätige die vom Antragſteller eingehend begründete und materiell nachgewieſene Inter⸗ 
Nachricht, daß die Dſchowalis ſich bedingungslos ergeben hätten. Dieſes Er: | pellation eingegangen: 


eigniß ſei um ſo befriedigender, weil es nicht allein den Frieden an der 
indiſchen Grenze wiederherſtelle ſondern auch eine civiliſirtere Politik in dem 
Verfabren mit den Eingeborenenſtämmen inauguire. 

Den Reſt der Sitzung füllte die Einzelberathung über die Vorlage zur 
Ergänzung des Fabriken⸗ und Werkſtättengeſetzes aus, die bis § 65 gefördert 
wurde. Zuletzt erwirkte der Generalanwalt die Erlaubniß des Hauſes zur 
Einbringung eines Entwurfes zur Conſolidirung und Ergänzung des 
Bankerottgeſetzes. 


Provinzial⸗Zeitung. 


Breslau, 28. Februar. [Tagesbericht.] 


H. P Unter den Mittheilungen, 
mit welchen der ſtellvertretende Vorſitzende, Juſtizrath Leonhard, die 
beute ſtattgehabte Sitzung eröffnet, ſind folgende bervorzuheben: 

Eine Anzahl Bewobner und Hausbeſitzer der Gräbſchenerſtraße erſuchen, 
1) die Pflaſterung der verlängerten Gräbſchenerſtraße wenigſtens bis an die 
Louiſenſtraße in den diesjährigen Pflaſterungsetat aufzunehmen, 2) den 
Magiſtrat zu veranlaſſen, den Fußweg zu ebnen und bis an die Louiſen⸗ 
ſtraße mit Kies Überſchütten zu laſſen. — Der Vorſitzende empfiehlt, dem 
Magiſtrat die Petition mit dem Erſuchen zu überweiſen, der Verſammlung 
mitzutheilen, ob und inwieweit den Wünſchen der Petenten Rechnung ger 
tragen werden kann. Die Verſammlung ſtimmt dem bei. 

Unter Bezugnahme auf den Beſchluß der Verſammlung vom 14. Fe⸗ 
bruar c. theilt der Vorſitzende mit, daß Dr. Stein feinen Entschluß, jetzt 
aus der Verſammlung zu ſcheiden, zurückgezogen und ihn zugleich erſucht 
babe, der Verſammlung den herzlichſten Dank auszuſprechen. 

Die Finanz⸗ und Steuer⸗Commiſſion hat zum Vorſitzenden den Stadtv. 
Beyersdorf, zu deſſen Stellvertreter den Stadtv. Fromberg gewählt. 

achdem die Verſammlung in die Tagesordnung eingetreten iſt, erledigt 


die Verſammlung eine Anzahl Vorlagen der Commiſſionen meiſt ohne Dis⸗ zu 


cuſſion nach den von den reſp. Commiſſionen geſtellten Anträgen. Sie ge⸗ 
nehmigt u. A. die an ee von fünf vierrädrigen Sprengwagen, be⸗ 
willigt nachträglich noch 1646 M. zu dem Beitrage, den die hieſige Stadt⸗ 
gemeinde zu dem vom Provinzialverbande aufzubringenden Zuſchuſſe zu 
den Verwaltungsausgaben der Provinz pro 1877 zu leiſten und bereits 
mit 50,000 M. geleiſtet bat. Sie bewilligt ferner 2700 reſp. 4000 M. zur 


Iſt es dem Magiſtrat bekannt geworden, daß in letzter Zeit beim 
Turnen in der neuen Turnhalle und vorzugsweiſe unter den Schülern 
des Johannes⸗Gymnaſiums eine Reihe von erheblichen Körperver⸗ 
letzungen vorgekommen ſind? 

2) Hat der Magiſtrat Nachforſchungen anſtellen laſſen, um die Urſache 
der gebäuften Unfälle zu eruiren und event., welche Maßregeln ſind 
getroffen worden, um derartigen Unfällen für die Zukunft möͤglichſt 
vorzubeugen? 

Der Antragſteller zählt eine Reihe ſchwerer Unfälle auf, von welchen 
in den letzten Wochen mehrere Schüler der Oberklaſſen des Johanneums 
betroffen worden und glaubt, daß die Menge derſelben und die Thatſache, 
daß daſſelbe Gymnaſium von denſelben betroffen worden, darauf hinweiſen, 
daß bei dem Turnunterricht etwas nicht in Ordnung ſei. R dner erörtert 
ſpeciell einige Mißſtände in den Gerätbſchaften und den Turnübungen, 
ebenſo in der Beaufſichtigung der Turnſchüler. . 

Stadtſchulrath Thiel erklärt, daß einige Uebelſtände vorhanden ſeien, 
welche ſich aber beſeitigen laſſen. Die Unfälle, welche ſich zugetragen, ſeien 
durch das Gerücht vielfach übertrieben worden. Weſentliche Mißſtände habe 
er bei der Einrichtung der neuen Turnhalle nicht wahrnehmen können. Im 
weiteren Verlauf feiner Antwort erörtert der Magiſtratsvertreter einzelne 
techniſche Seiten der verſchiedenen Uebungen und glaubt, daß dieſelben zu 
feiner Klage Veranlaſſung geben. Im Uebrigen ſei durch ihn ein ſpecieller 
Bericht des Oberturnlebrers Rödelius eingefordert und von dieſem bereits 
erſtattet worden. Dieſer Bericht werde dem Turnrathe zur Beſchlußfaſſung 
über event. zu treffende Maßnahmen vorgelegt werden. 

Stadtv. Sanitätsratb Dr. Eger glaubt der mangelnden Aufſicht die 
Schuld der gerade das Johanneum betreffenden Unfälle beimeſſen zu müſſen. 

Stadiv. Dr. Fiedler hält die gegenwärtige Zahl von zwei Fachturn⸗ 
lehrern bei dem gegenwärtigen Umfange des Turnunterrichts für zu gering 
und beantragt, den Magiſtrat zu erſuchen, bezüglich der Anſtellung einer 
15 9 2 Anzahl von Turnlehrern der Verſammlung eine Vorlage zugehen 
aſſen. 

Hiermit wird die Discuſſion über den Gegenſtand geſchloſſen und der 
Antrag Fiedler der Commiſſion überwieſen. 

Demnächſt wird noch Stadiv. Dr. Serlo mit 47 von 78 Stimme n zum 

Mitgliede der Wahl⸗ und Verfaſſungs⸗Commiſſion gewähli. 


1) 


—[Hinſichtlich des Klagerechts gegen die vermeintlich un: 


Verſtärkung zweier Poſitionen der Etats der Bauverwaltung pro 1877/8 richtige Veranlagung zur Communalſteuer!] geht uns eine Mit: 
(Unterhaltung der chauſſirten Straßen und der Landstraßen) und erklärt ſich theilung zu, welche wir des allgemeinen Intereſſes wegen zur weiteren 
mit der anderweiten Feſtſetzung der Fluchtlinie einer in Ausſicht genomme: Kenntniß bringen. Ein Heamter, bis zum 1. Januar 1876 mit einem Dienſt⸗ 
nen Verbindungsſtraße zwiſchen der Brunnen, und Lehmgrubenſtraße, fo einkommen von rund 2400 Mark, wurde an dieſem Zeitpunkte unter Auf⸗ 
wie mit einem Terrainaustauſch zwiſchen der Stadtgemeinde und dem Be: rücken in eine höbere Gehalteſtuſe nach einem anderen Orte verſetzt. Ob⸗ 


ſitzer des Grundſtückes Sandſtraße 
lagen heben wir noch hervor: 


13 einverſtanden. — Von ſonſtigen Vor⸗ wohl derſelbe pro 1876 noch 


mit dem Einkommen von 2400 Mark zur 
Staatsklaſſenſteuer veranlagt war, ſo wurde an ſeinem neuen Domicil gleich⸗ 


Schulgeld für Kinder von Militärperfonen. Die Verſamm⸗ wohl die von ihm ſeit dem 1. Januar 1876 zu entrichtende Communalſteuer 
lung batte bei der Berathung des Etats für das Unterrichtsweſen pro nach dem höheren Dienſteinkommen berechnet. Der Beamte beſchritt des⸗ 
1877/78 den Magiſtrat um Auskunft erſucht, ob es L iſt, daß die balb den Weg der Klage, beantragend, die Stadtcommune zur Erſtattung 


in Breslau caſernirten Militärperſonen für ibre Kinder Frei 
Elementarſchulen 


chule in den der zu viel erhobenen Steuer zu verurtheilen, indem er auszuführen ſuchte, 
ahne Vergütigung des Staates genießen, und ob infolge daß das der Klaſſenſtenſteuer zu Grunde gelegte Dienſteinkommen auch für 


deſſen deren in böderen Unterrichts⸗Anſtalten befindlichen Kinder nicht als die Veranlagung zu den Gemeindeabgaben maßgebend ſei und daß eine 


Auswärtige zu betrachten ſind. 


Magiſtrat erwidert bierauf hinſichtlich der Elementarſchulen, daß er mit | betreffenden 


Veranlagung der Klaſſenſteuer eintretende Gehaltserhöhung in dem 


nach 
ahre eine Erhöhung weder der Klaſſen⸗ noch der Communal⸗ 


Nüdfiht auf die ſeit dem 1. October 1877 in Kraft getretenen Vorſchriften, ſteuer zur Folge haben könne. Das Kreisgericht derurtheilte denn auch die 
betreffend den Schulunterricht der Militärkinder beſchloſſen hat, vom Iften Stadtgemeinde dem Antrage des Klägers entſprechend. Auf den von der 
Januar c. ab für die in Rede ſtehenden Kinder, ſofern dieſelben die ſtädti⸗ Regierung erhobenen Competenz, Conflict erkannte indeſſen der Gerichtshof 
{hen Clementarſchulen beſuchen, das früber bier üblich geweſene Elementar- zur Eniſcheidung der Competenz⸗Conflicte, daß der Rechtsweg in dieſer Sache 


ſchulgeld von monatlich 50 Pfennigen wieder zu erheben. Hinſichtlich 
Schulgeldes bei den böheren Lehr ⸗Anſtalten glaubt Magiſtrat 


des unzuläſſig ſei und führte Folgendes aus: Nach den auch auf Gemeinde⸗ 
dabei ſteuern Anwendung findenden Vorſchriften der SS 78 und 79 Tit. 14 Th. II 


beharren zu müſſen, daß von den in Frage kommenden Kindern, ob⸗ A. L. R. ſolle in Betreff der Verbindlichkeit zur Entrichtung allgemeiner Ab: 
wohl die Stadtgemeinde berechtigt fein würde, ein höheres Schulgeld zu er⸗ gaben, denen ſämmtliche Einwohner des Staats oder alle Mitglieder einer 


beben, doch der 


erhoben werden ſoll. 


ſind, ein Proceß nicht ſtattfinden, es wäre denn, daß eine Befreiung von 


ee für einheimiſche Schüler feſtgeſtellte Schulgeldſatz gewiſſen Klaſſe derſelben nach der beſtehenden Landesperfaſiung unterworfen 


Die Schulen ⸗Commiſſion empfiehlt: ſich mit den Erklärungen des Mas einer ſolchen Abgabe aus beſonderen Gründen — Vertrag, Privilegium, 


giſtrats einverſtanden zu erklären, was Seitens der Verſammlung geſchiebt. Verjäbrung — oder eine Prägravation behauptet würde. 
Städti . In Folge einer Anregung durch die Ver: fall erſterer Art läge nicht vor und wegen Pragravation ſei der Rechtsweg 
folgende Zuſätze zu dem Statut der Städtiſchen] nur unter den Zablungspflichtigen, nicht zwiſchen dieſen und der für die 


ädtiſche Sparkaſſe 
ſammlung ſchlägt Magiſtrat 
Sparkaſſe vor: 


Zu § 3: „Mündelgelder werden bis zur Höhe von 3000 M. zur zins⸗Jmeindeverwaltung geſtattet. 


baren Anlegung angenommen.“ 


8: „Bei Auszahlung von Mündelgeldern über den Betrag von 


us N - h Ä 
1500 M. binaus bedarf es einer Kündigungsfriſt von 3 Monaten, fofern |ift, daß, wie bereits gemeldet, Herr Prediger Hoßbach au 


Ein Ausnabme⸗ 


Veranlagung und Erbebung der Steuern zuständigen Staats: oder Ge 
Deshalb wäre die vorliegende Streitfrage nicht 

im Wege Rechtens, ſondern der Verwaltung zur Entſcheidung zu bringen. 
90 Rach dem die Hoßbach'ſche LH a dadurch erledigt 
eine Wiederwahl 


nicht die Lage der jeweiligen Verhaltniſſe ausnahmsweiſe die baldige ſeitens der Jacobi⸗Gemeinde verzichtet hat, —iſt, wie das „Berl. Tageblatt“ 


Zahlung bedingen.“ 


weiter berichtet, von den kirchlichen Organen der Jacobi⸗Gemeinde beſchloſſen 


Die Verſammlung genehmigt den Antrag, der von dem Stadtv. Fromberg ] worden, die Wahl eines anderen freilinnigen Geistlichen zu vollziehen, ohne 


motivirt wird. 
Verpachtung. Ueber die Verpachtun 


nach dem Antrag des Magiſtrats und der Commiſſion für jährlich 775 M. 


daß eine Gaſtpredigt vorhergebt. Hierdurch dürften mancherlei unangenehme 


des Birkenwäldchens, welches] Weiterungen glücklich vermieden werden. 


[Vorbereitungen.] Zu den bald nach Oſtern zuſammentretenden 


an die Breslauer⸗Actien⸗Bierbrauerei verpachtet werden ſoll, entſpann ſich[Provinzigl⸗Synoden rüſten ſich, wie das „Tagebl.“ meldet, die ver⸗ 
eine längere die perſönlichen Verhältniſſe des früheren Pächter Koſche und! ſchiedenen Parteien bereits überall in der Stille, namentlich haben die jetzt 


„Wenn ich wirklich ſchuldig wäre, erwiderte ich, ſo bliebe mir in 
dieſem Augenblicke nichts übrig, als das Haupt zu neigen und das 


„Gewiß.“ 


„Alſo lebt ſie doch! Iſt nicht ermordet! — O, reden Sie, — 


Urtheil der Menſchen zu erwarten, — aber ich ſchwoͤre Ihnen bei] reden Sie!“ 


Allem, was mir heilig iſt, mein Herr, daß ich unſchuldig bin und 
ſo lange noch ein Athemzug in mir iſt, werde ich auf Gottes Ge⸗ 
rechttgkeit hoffen!“ 


„Haben Sie Urſache das zu fürchten?“ 
Mein ganzes Weſen wurde durch dieſe Frage erſchüttert. — Ein 
Auſſchrei der Verzweiflung drohte mich zu erſlicken und ich mußte mich 


Der kalſerliche Procurator ſchwleg und ich glaubte eine Wolke auf, an die Wand lehnen, um nicht niederzuſtürzen. 


ſeiner Stirn zu bemerken. 


„O, wenn Sie wahr ſprächen,“ ſtammelte ich und preßte beide 


Intereſſirte er ſich, meiner Jugend wegen, wirklich für mich, und Hände an meine Bruſt, „wenn Gott mir dieſe namenloſe Freude vor⸗ 
hatte er in meinen letzten Antworten nur die Widerſpenſtigkeit des behalten hätte, dann hätte ich nichts weiter von ihm zu erbitten und 
Verbrechers, der unverſchämterweiſe zu dem Syſtem des völligen Ab: könnte ruhig die Ausſagen abwarten, die das arme Kind vor Gericht 
leugnens feine Zuflucht nimmt, zu erblicken geglaubt? Ich weiß nicht. machen wird.“ Der kaiſerliche Procurator ſchwieg. 


So viel ſteht aber feſt, daß feine Stirn ich von dem Augenblicke 


Er wiederholte die Handbewegung, die er ſchon einmal gemacht 


an verdüſterte, ſein Auge einen ſtrengen Ausdruck annahm und er mit hatte und ich erreichte alsbald meine Zelle, wo ich milch, ganz betäubt 


trockener, gebieteriſcher Stimme zu mir ſprach. 
Uebrigens währte das Verhör nicht lange. 
Er richtete noch einige allgemeine Fragen an mich, durch die er 


und zitternd, voll entſetzlicher Unruhe, auf mein Lager warf. 
Mein Genoſſe erwartete mich mit Ungeduld. 


So wie wir wieder allein waren, trat er zu mir heran. „Nun,“ 


mich wohl zu irgend einer unüberlegten Antwort verleiten wollte, als fragte er mich voller Intereſſe, „wie habt Ihr Euch denn aus der 
er aber endlich ſah, daß die Unterredung ſich zwecklos hinzog, ohne Affaire gezogen?“ 


irgend ein Geſtändniß, das für die Unterſuchung von Wichtigkeit fein] 


konnte, herbeizuführen, befahl er mit einer Handbewegung, mich wieder 
nach meiner Zelle abzuführen. 
„Sie können ſetzt gehn,“ ſagte er mir; „im Laufe des Tages 


Ich hatte den Menſchen inzwiſchen ganz vergeſſen. 

Seine Erſcheinung machte mir jetzt einen falt noch unangenehme: 
ren Eindruck, als zuvor. . 

Am Liebſten hätte ich mich in meiner gegenwärtigen Gemüthsver⸗ 


werden Sie auf Befehl des Depots nach Mazas transportirt werden ſaſſung ganz allein befunden, und die Gemeinſchaft mit einem Men: 
und haben dort dem Unterſuchungsrichter, der mit Ihrer Sache be: ſchen, der ſichtlich zum Bodenſatze der verworfenſten Geſellſchaft ge⸗ 
traut iſt, fernerhin Rede zu ſtehn. Ich wünſche in Ihrem eigenen horte, die man mir aufdrängte, flößte mir einen unwiderſtehlichen 
Intereſſe, daß Sie ihm gegenüber ausgiebiger in Ihren Antworten Widerwillen ein. Als ich mit der Antwort zögerte, zuckte er mitleidig 
find, als hier und vielleicht kann bis dahin das Opfer ſelbſt dem] mit den Achſeln. 


Gericht alle Aufklärungen geben, die ihm bis jetzt noch gänzlich fehlen.“ 


„Nun“, fuhr er fort, „wenn Ihr Euch nicht geſchickter zu beneh⸗ 


Der Wärter, der mich begleitet hatte, war eben im Begriff mir men wißt, verwette ich nicht zehn Centimes für Eure Sache, — das 
die Kette des „Cabriolet“ wieder um das Handgelenk zu legen und Klügſte, was Ihr thun könnt, da man ja ſagt, daß Ihr in der Lage 


ich ſchickte mich bereits an das Zimmer zu verlaſſen, als ich mich ſeid, es auszuführen, iſt, daß Ihr Euch elnen tüchtigen Anwalt 
plötzlich, auf die letzten Worte des kaiſerlichen Procurators hin, lebhaft! der Eure Sache mit den Herren Geſchworenen ordnet.“ 


umwendete und einen Schrei ausſtieß. 


ſucht, 
# 
„Ich“, ſprach er weiter, „war eben fünfundzwanzig Jahre alt, als 


„Was iſt Ihnen?“ fragte der Beamte und betrachtete mich mit ich meinen erſten Kampf auszufechten hatte, — es handelte ſich um 


großer Aufmerkſamkeit. 


einen Diebſtahl mit gewaltſamem Einbruch. Thanaſe, der mit bei der 


Mein Herz drohte mir die Bruſt zu zerſprengen und ich preßte Sache bethelligt war, hatte ſich ſoweit vergeſſen, eine arme achtzig⸗ 
meine beiden Hände krampfhaft gegen die Stirn. „Mein Gott!“ jährige Frau, die am liebſten vor Angſt geſtorben wäre, zu knebeln, 
rief ich ganz außer mir, „täuſchte ich mich — iſt es eine Lüge! — l Lorblin hatte einen Knecht beinahe erdroſſelt, und, kurz und gut, ich 
Habe ich mich verhört. Ach, mein Herr, um der Barmherzigkeit] war mit in dieſe Angelegenheit verwickelt und hätte leicht aber zu einem 


willen, taͤuſchen Sie mich nicht!“ 
„Wie ſoll ich das verſtehn?“ | 
„Sprachen Sie nicht eben von dem Opfer?“ 
„Nun, was weiter?“ 
„Sagten Sie nicht, — daß fie bald ſelbſt —“ 


zehnjährigen Aufenthalte in Breſt oder Toulon kommen können, wenn 
ich mich nicht glücklicherweiſe an einen Anwalt gewendet hätte, der mit 
meinem Falle debütirte und vlel Gutes von mir ſprach und auf meine 
Rechnung fo rührende Geſchichten erzählte, daß nach Verlauf einer 
Stunde alle Zuhörer und ſelbſt die Richter, Geſchworenen und Gen⸗ 


vereinigten Orthodoxen reſp. die poſitiven Unioniſten und die Confeſſionellen 
bier und da in den einzelnen Provinzen ſchon vorberatbende Wie e 
künfte gehabt. Auch die Mittelpartei, die bei den letzten Wablen leidet 
großen Abbruch erlitten und viel Terrain an die erſteren verloren hat, be“ 
ginnt ſich zu ſammeln und auf die Verhandlungen vorzubereiten. A 
wenigſten rührig find noch die kirchlich Freifinnigen, obgleich fie eigentlich 
um ihrer geringen Zahl willen doppelte Urſache hätten, ſich rechtzeitig zu⸗ 
ſammenzuſchließen und ſich zu verſtändigen. Nur die Provinz Sachſen macht 
eine rühmliche Ausnahme. Dort regen ſich auch die kirchlich Freiſinnigen 
ſchon, wenigſtens wird uns von dorther mitgetheilt, daß man damit um:? 
gehe, durch Bildung eines Provinzialvereins, der ſich zur Mittelpartei jo? 
weit als möglich freundlich ſtellen, im Uebrigen aber weſentlich an den 
Proteſtantenverein anſchließen ſoll, die liberalen Proteſtanten dieſer Provinz 
einander näber zu bringen, um durch dieſe Vereinigung die Grundſätze und 
Beſtrebungen des liberalen Proteſtantismus beſſer fördern zu können. Wie 
wir hören, waren geſtern, am 27. Februar, die a Männer | 
und Vertreter der gedachten Richtung aus der Provinz Sachſen in Halle 
verſammelt, um über die Bildung eines ſolchen Provinzialvereins reſp. 
über die demnächſtige Stellungnahme ihrer Partei auch auf der Provinzial⸗ 
Synode zu berathen. 

[Die Verlängerung des Noten privilegiums für die Bres⸗ 
lauer Stadtbank.] Von Seiten der hieſigen ſtädtiſchen Bank liegt ber 
kanntlich der Antrag vor, ihr demnächſt ablaufendes Noten⸗Privilegium zu 
erneuern. Es iſt nun die Frage entſtanden, wer dermalen im Reich zur 
Erſtreckung der Friſt eines ertheilten Noten⸗Privilegs ermächtigt ſei, die ge⸗ 
ſetzgebenden Fackoren gemeinſam oder der Bundesratb allein. Das Reichs⸗ 
bankgeſetz beſtimmt in § 49: „Die Befugniß zur Ausgabe von Banknoten 
get verloren 1) durch Ablauf der Zeitdauer, für welche fie ertbeilt iſt; 
) durch Verzicht u. ſ. w.“ Und im § 1 des Geſetzes beißt es: „Die Be⸗ 
fugniß zur Ausgabe von Banknoten kann nur durch Reichsgeſetz erworben 
werden, oder über den bei Erlaß des gegenwärtigen Geſetzes zulaͤſſigen Be⸗ 
trag der Notenausgabe hinaus erweitert werden. 8 47 aber jagt: „Jede 
Abänderung der Beſtimmungen des Grundgeſetzes, Statuts oder Pribilegiums 
einer Bank, welche die Befugniß zur Ausgabe von Banknoten bereits erworben 
hat, zbedarf, fo lange der Bank dieſe Befugniß zufteht, zu ihrer Giltigkeit der 
Genehmigung des Bundesraths, ſofern fie das Gtundcapital .. . oder die 
Dauer der Beſugniß zur Netenausgabe zum Gegenſtande hat.“ Nach der 
Geſammtheit dieſer Beſtimmungen, namentlich aber nach § 47 des Geſetzes, 
berrfcht, wie der „Berl. Act.“ berichtet, in den maßgebenden Kreiſen die 
Auffaſſung, daß zwar 1) ein Noten⸗Privileg für eine Bank, die ein ſolches 
noch nicht beſeſſen, nur durch Geſetz ertheilt werden könne, 2) daß auch eine 
Bank, die ihr Noten⸗Privileg verloren hat, nur durch Geſetz wieder in den Beſitz 
deſſelben gelangen kann, 3) daß aber das Noten⸗Privileg einer noch im Belig 
deſſelben befindlichen Bank vom Bundesrath allein erſtreckt werden darf. 
Es iſt dieſe Auffaſſung von einflußreicher Seite (Oberbürgermeiſter Forckenbeck) 
unterſtützt worden. Uebrigens handelt es ſich dabei nicht etwa um eine 
künſtliche Interpretation, ſondern um eine von Beginn an beabſichtigt ge⸗ 
weſene Auffaſſung. Als § 47 des Geſetzes (§ 23 im Regierungs⸗ Entwurf) 
in der Commiſſion des Reichstages berathen wurde, ſind von Mitgliedern 
der Commiſſion 2 Verbeſſerungs⸗Anträge eingebracht worden, die beide den 
Zweck hatten, den Bundesrat geradewegs zu berpflichten, den Banken, 
welche ſich dem § 44 des Reichsbankgeſetzes unterworfen, bei Ablauf ihres 
Privilegs vor dem Jahre 1891 ihr Privileg bis dahin zu verlängern. Am 
1. Januar 1891 erlöſchen bekanntlich alle Privilegien der Banken, die ſich 
dem Reichsbankgeſetz unterworfen haben. In der Commiſſion wurde damals 
(1875) angeführt, daß es wünſchenswerth ſei, das nun einmal beliebte neue 
Syſtem wenigſtens in ſeiner Totalität die nächſten 15 Jahre hindurch walten 
zu laſſen, um es auch in vollem Maße zu erproben. Es träfe ſich ſonſt 
noch beſonders mißlich, fo daß gerade die beiten Privatbanken vor dem 
Endtermin erlöſchen, während zweifelhafte fortbeſtänden. Indeß wurde von 
Seiten des Vertreters der verbündeten Regierungen geäußert, und zwar 
gegen den dem Bundesrath aufzuerlegenden Zwang, daß, falls für ſolche 
ſolide Banken das Privilegium bis zum Jahre 1891 weiter begehrt werden 
ſollte, ein ſolches Anſinnen, nach ſeiner Meinung, im Schoß des Bundes⸗ 
ratbes wohlwollende Aufnahme finden würde. Darauf bin wurde der 
Zwang zur Verlängerung mit allen gegen 6 Stimmen von der Commiſſion 
abgelehnt, es kann aber darnach keinem Zweifel unterliegen, daß der Bun⸗ 
desrath allein von Anfang an zur Verlängerung beſtehender Notenprivi⸗ 
legien berechtigt werden ſollte. 5 

* [Berfonalien.)] Angeſtellt: Der invalide Sergeant Kube als 
Aufſeher der Königlichen Strafanſtalt in E 

eſtätigt die Vocationen: 1) für den bisberigen Lehrer Hübner an 
der Präparanden⸗Anſtalt in Münſterberg zum Lehrer an einer ſtädtiſchen 
evangeliſchen Elementarſchule in Breslau; 2) für den Adjuvanten Müller 
9 Lehrer an der neu errichteten evang. Schule in Coſel, Kreis Breslau; 
) für den Lehrer Stephan zum Lehrer und Organiſten in Baitzen, Kreis 
Frankenſtein; 4) für den Lehrer Gottſchalk zum Lehrer und Organiſten in 
Belmsdorf, Kreis Namslau; 5) für den Lehrer Mende zum Lehrer an der 
evang. Knabenſchule in Schweidniz. Widerruflich beſtätigt die Voca⸗ 
tionen: 1) für den Hilfslehrer Benkel zum Lehrer an der katholiſchen Schule 
in Hammer, Kreis Militſch; 2) für den Adjnvanten Meidel zum 4. Lehrer 
an der evang. Niederſchule zu Altwaſſer, Kreis Waldenburg; 3) für den 
Schulamts⸗Candidaten Anders zum Lehrer an der evang. Schule in Große 
und Klein⸗Pantken, Kreis Wohlau. f h 
Ernannt: Der bisherige Hilfslehrer Dr. phil. Walther zum ordent⸗ 
(Foriſetzung in der erſten Beilage.) 


darmes in Thränen ſchwammen — ja, ich ſelbſt vermochte feiner Be⸗ 
redtſamkeit nicht zu widerſtehen und. ließ auch die Quelle der Unſchuld, 
im Kleinen, aus meinen Augen fließen!“ 

Er ſprach noch über eine Stunde lang in dieſem Tone weiter, ob⸗ 
gleich ich ihm nicht das geringſte Gehör ſchenkte. (Fortſetzung ſolgt.) 


[Pater Sechi 1h Wie bereits telegraphiſch gemeldet, iſt Pater Secchi 
vorgeſtern Abends in Rom geſtorben. Pater Angelo Seechi, einer der be⸗ 
deutendſten Aſtronomen der neueren 35 gehörte dem Jeſuiten⸗Orden an, 
in deſſen Verband er ſchon in früher Jugend eintrat. Er war geboren am 
29. Juli 1818 zu Reggio⸗Emilia. Seine wiſſenſchaftliche Ausbildung zum 
berborragenden Mathematiker und Aſtronomen begründete er durch ſeine 
Studien im Collegio Illirico⸗Lauretano bei Loretto und im Georgetown⸗ 
College bei Waſhington. An letzterer Anſtalt wirkte er auch ae als 
Profeſſor der Wuff und Mathematik. In fein Vaterland zuxuüͤckgelehrt, 
erhielt er die Profeſſur der Phyſik am Collegium Romanum zu Rom. Als 
die Jeſuiten im Jahre 1848 aus dieſem Inſtitute vertrieben wurden, begab 
ſich Secchi auf größere 4 Er beſuchte Frankreich, England und wieder 
Amerika. Nach erfolgter Reſtauration des Papſtes trat er ſeine Profeſſur 
in Rom wieder an und gründete am Platze der zum Collegium Romanum 
gehörigen Kirche S. Ignazio jene Sternwarte, welche unter ſeiner Leitung 
bald eine der bedeutendſten in Europa wurde. Zweimal, 1870 und 1872, 
wurde Sechi von Pius IX. als Abgeordneter zur internationalen Maß: 
und Gewichts⸗Commiſſion nach Paris entſendet, das zweite Mal erhoben 
die Delegirten des Königreichs Jalien dagegen Proteſt, der aber von der 
franzöſiſchen Re wi mit Rückſicht auf den unpolitiſchen Charakter der 
Verſammlung abgewieſen wurde. Die wiſſenſchaftlicheliterariſche Thätigkeit 
des Pater Secchi betraf hauptſächlich un den Wich und magneiſſche, 
namentlich ſpectral-analyliſche Unterſuchungen der Sonne und der Fixſterne. 
Sein Hauptwerk iſt „Le soleil“ (Paris 4870, auch in autoriſirter deutſcher 
Ueberſetzung erſchienen). Es wurde in franzöſiſcher Sprache berausgegeben, 
weil es aus ſenſationellen Vorträgen entſtand, welche Secchi 1867 den Zög⸗ 
lingen der Ecole St. Genevied in Paris über Sonnenflecke, Sonnenfinſter⸗ 
niſſe und Sonnen⸗Protuberanzen ꝛc. gehalten hatte. Ein von den Fachkreiſen 
mit Spannung erwartetes Werk über die Chemie der Sonne hat Sechi 
unvollendet zurückgelaſſen. 


Ein entſetzliches Unglück] bat ſich am Montag früh zu Paris im 
Order Hotel 1 Her „N. Z.“ telegraphirt man darüber: Die Nette 
des Fabrſtuhles riß, und die darin befindlichen drei Perſonen, eine Dame 
und zwei Angeſtellte des Hotels, wurden getödtet. Die Dame iſt die Gemah⸗ 
lin des Freiherrn Rudolph von Schack, Erbherrn auf Brüsewitz, eines Bru⸗ 
ders des bekannten Dichters, Grafen Adolf von Schack, der ebenfalls in 
Paris verweilt. Freifrau von Schack hinterläßt einen Sohn, der als Lieute⸗ 
nant beim 15. Ulanen⸗Regiment in Straßburg ſtebt. 


Der Miniſter als Confrater.] Im Kloſter der P. P. Franziskaner 
in Peſt wurde am Sonntag ein großes Feſt begangen. Es wurde nämlich 
der Cultus miniſter Auguſt Trefort als Confrater inſtallirt und aus deſſem 
Anlaſſe eine feſtliche Tafel gegeben, welcher auch Liszt, der ebenfalls zu den 
Confratert zählt, beiwohnte. Jeder Confrater hat bekanntlich das Recht, 
Nih ur feinem Belieben jederzeit an dem gaſtlichen Tiſche der Franziskaner 
einzufinden. 


Mit zwei Beilagen. 


1 ortſetzung.) 
chene 2 König FR (Realſchule 1. Ordnung) in 
in eſien. 
Yan Patel: 1) der Poſt⸗Aſſiſtent Bergmann als Poſt⸗Secretär bei dem 
3 5 oſtamte Nr. 14 hierſelbſt; 2) der eee Hanke in Nimpiſch 
lderwalter; 3) der Poſt⸗Aſſiſtent Krauſe bei dem Bahn⸗Poſtamte 


0 

in B 

9 ae Weidel am 
1 Februar c. als Bureau⸗ Hilfsarbeiter; 2) Militär⸗Invalide Oefler am 


a 
%.5 


welten den: 6) der Bodenmeiſter⸗Aſſiſtent Schmidt in Löwen zum Boden: 


unehmer Polyka von Kandrzin nach Brieg; 5) der 1 
Weidner von Brieg als Güter⸗Expedient nach Löwen; 6) der Güter⸗Expedient 
Seiffert von Löwen nach Brieg; 7) Der Guterkaſſen⸗Controleur Berger von 
Brieg nach Breslau; 8) der Güterkaſſen⸗Kaſſirer Pudler von Breslau als 
Stations⸗Einnehmer nach Kandrzin; 9) 

owraclaw nach Brieg und Richter von Gneſen nach Camenz. — Ben: 
ionirt: Der Kanzliſt Lewerentz, der Telegraphiſt Schellmann und der Bad: 
meiſter Ender in Breslau. 5 g g 
[ Stiftungsfeſt.] Am 26. Februar feierte der hieſige akademiſch⸗ 
mediciniſche Verein fein 5. Stiftungsfeſt. Faſt 200 Perſonen vereinigte die 
beraus ſolenne Feier in dem dazu gewählten Saale von Pietſch auf der 
artenſtraße. Nach Begrüßung der Gäſte 12 157 der Vorſitzende des Vereins, 
err cand. med. Plotke, einen Bericht über die Thätigkeit des Vereins ab, 
er in jeder Weiſe beſtrebt war, die Ziele, welche er ſich bei ſeiner Gründung 
leitet hatte, zu erreichen. Heitere, frohe Gemüthlichkeit, die durch vortreff⸗ 
iche Reden, von denen beſonders die des Herrn 1 Dr. Heidenhain, 
Dr, Kayſer und Dr. Laſſar hervorzuheben find, ſowie durch einige von 
Mitgliedern des Vereins gedichtete Lieder gewürzt ward, erfüllte alle An⸗ 
weſenden. Den Höhepunkt der Feier bildete die Aufrafrang eines akademiſch⸗ 
medieiniſchen Sittengemälvdes aus der Feder der Herren Dr. med. Kayſer 

d cand. med. Laquer, das ſich des ungetbeilteſten Beifalls erfreute 
und ſich beſonders durch einen friſchen Humor auszeichnete. Alle Anweſenden 
verließen in der gehobenſten Stimmung den Saal. 

Ertrag.] Das Concert der humoriſtiſchen Muſikgeſellſchaft „Brumme!“ 
kin Beſten der hieſigen Suppenvereine hat einen Reinertrag von 518 M. 
1 Pf. ergeben, welcher Beirag, an Frau von Sepolitz und Herrn Ober: 
gegner v. Forckenbeck für die Kalle der Suppenvereine gepabit wurde. 
N e, Sonntag beginnt ein kurzes Gaſtſpiel der königl. 
baieriſchen Hoſſchauſpielerin Frl. Magda Irſchik, jetzigen Freifrau bon 

erfall, und wird die Künſtlerin zuerſt in „Maria Stuart“ auftreten. Frl. 

ſchik tritt nur 6 Mal auf. 

.*[Dom Lobethegter.] Der beliebte Komiker Herr Carl Helmer⸗ 

ding, welcher in nächſter Woche ſein Gaſtſpiel beginnt, wird nur in ſeinen 

araberollen auftreten. Es iſt das letzte Gaſtſpiel, das Carl Helmerding 
abſolvirt, da er definitiv zum großen Leidweſen jeiner Verehrer am 1. Mai 
don der Bühne gänzlich zurücktritt. 

[Unglücksfall mit tödtlichem Ausgang.] Der 40 Jahre alte 
Zimmergeſelle Zimmer, Vater von 4 unerzogenen Kindern, batte vor ⸗ 
geſtern Abend beim Verlaſſen der Bauſtelle an der Bürgerwerder⸗Schleuſe 
das Unglück, auf bloßer Erde binzuftürzen und mit dem eibe auf einen 
dort liegenden Holzpfabl aufzuſchlagen. Bei dieſem Falle hat ſich der Be: 
dauernswerthe eine fo lebens gefährliche, innere Verletzung A dd en daß 
er in der berfloſſenen Nacht unter unſäglichen Schmerzen feinen Geiſt aufgab. 

—o lLebensrettung.] An einem der letztvperfloſſenen Nachmittage 
brach die 11 Jahre alte Tochter des Arbeiters Godeck zu Boguslawiß, 
bieſigen Kreiſes, auf der ſchon morſchen Eisdecke des Dorfteiches ein und 
gerieih unter das Eis. Der in der genannten Ortſchaft anſäſſige Mieths⸗ 

ärtner ke ſprang jedoch, die eigene Gefahr für fein Leben nicht 
an dem Mädchen zu Hilfe und rettete daſſelbe glücklich vom Tode. 

+ [Bermißt] wird ſeit dem 23. d. Mis. der Neue Oderſtraße Nr. 13 b 
wohnhafte 31 Jahre alte Schubmachergeſelle Johann Schwentek. 

—p [Selbſtmord.] Vorgeſtern antiſeg machte der auf dem Do⸗ 
minium zu Kieicke, Kreis Breslau, dienende, 58 Jahre alte Knecht Auguſt 
M. aus unbelaunten Gründen ſeinem Leben durch Erhängen in feiner 
Wobnung ein jäbes Ende. 

* (Zur Vermeidung von Irrungen,] Der unterm 22. d. Mts. 
wegen Hehlerei hier verurtheilte Kaufmann G. . p. , welcher ſich erſt 
ſeit wenigen Monaten auf dem Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahnbof etablirt hatte, it 
nicht zu derwechſeln mit einer dort ſchon ſeit Jahren beſtehenden Firma G. 

Polizeiliches] Einem Bildhauer auf der Gräbſchnerſtraße wurde 
in der verfloſſenen Nacht ein großer, ſchwarzer Neufundländer Hund im 
Werthe von 100 Mark geſtohlen. — Einem Ackerpächter in der Brunnen⸗ 
ſtraße wurden aus ſeinem Gartengrundſtück 6 Sack Kartoffeln im Werthe 
von 15 M. entwendet. — Aus der Werkſtatt eines Gelbgießers auf der 
Kloſterſtraße ſtahlen Diebe einen Centner Zinkmetall, und mittelſt gewalt⸗ 
amen Erbrechens der Werkſtatttbore wurde einem Schmiedemeiſter auf der 

ichgelisſtraße ein 56 Pfund ſchwerer eiſerner Schraubstock geſtohlen, welcher 
das Fabrilzeichen „F. Rohns dorf u. Comp.“ trägt. — Einem Tiſchlermeiſter 
= der Elbingſtraße wurde ein Porzellanſchild mit der Auſſchriſt „Ludwig, 
Tiſchler“ entwendet. — Aus verſchloſſenem Keller wurde einem Fleiſcher⸗ 
meifter auf der Altbüßerſtraße 20 Pf. Pökelfleiſch, 2 Spedjeiten und ein 
Sack mit Kartoffeln im Geſammtwerthe von 63 M. und einem Haushälter 
auf der Urſulinerſtraße aus unverſchloſſener Wohnſtube ein Portemonnaie 
mit 12 M. Inhalt entwendet. — Abhanden kam einem Handlungsvolontair 
auf dem Wege von der Carlsſtraße nach dem Carlsplatz eine Rolle mit 
50⸗Pfennigſtücken im Betrage von 45 M. und einem Promenadenwächter 
auf dem Wege von der Schmiedebrücke bis zum Kaiſerthore ein Portemonnaie, 
enthaltend einen mit „J. 8. 1869" gravirten Trauring und 4 M. baares 
Geld. — In der verfloſſenen Nacht gegen 3 Uhr traf der Reviernachtwacht⸗ 
mann auf der Matthiasſtraßen⸗ und Seitenſtraßen⸗Ecke einen unbekannten 
Mann an der Erde kauernd, welcher einen Sack Mehl auf den Schultern 
trug. Beim Herannahen des Beamten el der Dieb die Flucht, und 
mußte demnach das Diebſtahlsobject mit Beſchlag belegt werden. Der er: 
wäbnte Sack mit Mebl iſt vorläufig in dem Haufe Mattbiasitraße 294 ein⸗ 
geſtellt worden. — Berhaftet wurde der ehemalige Gefangenen⸗Auſſeher F. 
n der 


* [Rammpartie.] Der „Bote a. d. Rieſengeb.“ bringt folgende Mit« 
theilung aus der Peterbaude vom 24. Februar: Heute dar dung lanaten 
hier drei Herren an, die eine as intereffante Gebirgs⸗ und Schlitten: 
parte unternommen batten. Unter Führung des bekannten Gebirgsführers 
Ehrenfried Teuber aus Schreiberhau hatten dieſelben, verſehen mit kleinen 
Handſchlitten über den Zackenfall und die neue ſchleſiſche Baude den Kamm 
erſtiegen. In Folge des vorangegangenen Thauwetters und des darauf 
folgenden Froſtes batten ſich die Schneemaſſen etwas geſetzt und bildeten 
eine haltbare Schnee: und Eisdecke, die nur an einzelnen Stellen unter den 
Füßen der Wanderer nachgab. Von den Schweinſteinen aus verließen ſie 
den gewohnlichen Kammweg und ſteuerten in gerader Richtung auf Veilchen⸗ 
ſpitze und Schneegruben zu. Hier bot ſich den muthigen Gebirgsreiſenden 
ein entzückendes Bild. Zur Rechten dehnten ſich die ungebeueren Schnee: 
Hachen der Elb⸗ und Pantſchewieſen aus, die die Sonnenſtrahlen in glitzernde 

iamantenfelder berwandelien. Darüber breitete ſich ein völlig heiterer 
Himmel, welcher ſich durch ſeine dunkelblaue Färbung in der wohlthuendſten 
Weiſe von dem blendenden Weiß abhob. Die tiefer liegenden Regionen 
e hatten an dem lachenden Himmel keinen Theil; im Hirſchberger Thale 
wohl, als auch in den Abflachungen nach Böhmen lagerte ein graues 

ebelmeer, das nur hin und wieder einen Fernblick geſtattete. Was für 


Erſte Beilage zu Nr. 101 der Breslauer Zeitung. 


einen Anblick bot nun erſt die Schneegruben⸗Reſtauration! Nur der obere 
Theil derſelhen ragte aus den fie umgebenden Schneemaſſen bervor, fo daß 
ſie mit der Rübezahlskanzel, dem dahinter befindlichen Felſen, ein untrenn⸗ 
bares Ganze zu bilden ſchien. Der Weg — ſoweit von einem ſolchen hier 
überhaupt die Rede fein kann — führte faſt in gleicher Höhe mit dem 
Dache des Hauſes. Nur mittelſt eines ſtollenartigen Einganges war es 
möglich, in das durch Lampenlicht erhellte Innere zu gelangen. Hier iſt ein 
Mann aus den Leierbauden zum Hüter und Wächter des Hauſes heſtellt, 
der in dieſer erhabenen Einſamkeit mit ſeiner Familie die Tage des Winters 
verlebt. Nach kurzer Raſt ging es nun in vorſichtig abgemeſſener Diſtanz 
von der grauſigen Tiefe der Gruben dem hohen Rade zu. Auf den mit⸗ 
genommenen Schlitten, die ſich ſchon bei den Schweinſteinen prächtig be⸗ 
7 batten, wurde nun in raſendem Fluge eine tollkühne Fahrt über den 
Abſturz des hohen Rades ausgeführt. An ein ſicheres Lenken des Schlittens 
war kaum zu denken, weil der aufiteigende Schneeſtaub das Sehen und 
Ahmen ſebr erſchwerte. In etwa 1 bis 2 Minuten war dieſer tolle Rutſch 
glücklich beendet und friedlich ſtill erhob ſich dieſer Bergrieſe, in feinen weißen 
Schneemantel gehüllt, vor dem erſtaunten Blicke der muthigen Fahrer. Ab 
und zu wurde jetzt die Wanderung recht beſchwerlich, weil die Eisdecke in 
den niedrigeren Regionen den erwärmenden Sonnenſtrahlen keinen dauern⸗ 
den Widerſtand entgegenzuſetzen vermochte. (In der Sonne zeigte das 
Thermometer + 15 Gr. R.) Glücklicherweiſe konnte die anſtrengende Wan⸗ 
derung durch zwei weitere Rutſchpartien und zwar über die große Sturm⸗ 
haube und von den Maͤdelſteinen abwärts bedeutend abgekürzt werden. 
Die Letztere führte die Reiſenden bis dicht unter die Fenſter der Peterbaude. 
Hier fanden ſie bei dem liebenswürdigen Wirthe, Herrn Zinnecker, die 
freundlichſte Aufnahme und Bewirthung. Die weiter noch geplante Rutſch⸗ 
partie nach Agnetendorf konnte leider nur bis zu dem ſogenannten breiten 
Rubſteine ausgeführt werden, da nur bis dorthin die Schlittenbahn reichte. 
Sämmtliche Theilnebmer waren über den Verlauf dieſer bochintereſſanten 
Kammpartie, die von Schreiberhau his zur Peterbaude nur 5% Stunden 
in Anſpruch genommen hatte, und über die empfangenen großartigen Ein⸗ 
drücke im höͤchſten Grade befriedigt. 


k Neichenbach O.⸗L., 27. Febr. [Geflügel ⸗Ausſtellung.] Der 
bieſige, ſeit einem Jahre beſtehende Verein für Geflügelzucht peranſtaltete in 
der Zeit vom 23. bis 25. Februar eine allgemeine Geflügel⸗Ausſtellung; es 
iſt dies die erſte, die überhaupt hier abgehalten worden iſt. Die zahlreich ein⸗ 
gegangenen 3 waren zum größten Theil aus der Umgegend, aber 
auch aus entfernteren Orten: Chemniß, Oſchatz, Leipzig, ſelbſt aus München, 
Ausgeſtellt waren 55 Stämme Hühner, 135 Paar Tauben, verſchiedene 
Gänſe, Enten, Trut- und Perlbühner, Kaninchen, Kanarienvögel und eine 
Collection exotiſcher Vögel. Die ausgeſtellten Thiere waren Pran großen 
Theil reinſter Race in ſchönen Exemplaren, fo daß 33 erſte Prämien und 
34 zweite Prämien ertheilt werden konnten. Als Preisrichter fungirten: 
der um die Hühnerologie hochverdiente Herr Rob. Oettel in Götlitz, Herr 
Steglich aus Hochkirch und die Herren Rittergutsbeſitzer Zeiſig sen. und 
jun, aus Oeliſch. Mit der Ausſtellung war eine ſeitens des Oberpräſidiums 
in Breslau genehmigte Verlooſung verbunden, und erſtreckte ſich der Ankauf 
der für die Verlooſung beſtimmten Gewinne auf ausgeſtelltes Geflügel der 
verſchiedenſten Arten; es wurden hierbei prämiirte Exemplare nach Möglich⸗ 
teit berückſichtigt. Die Ausſtellung wurde von weit über 1000 Perſonen 
beſucht. — Das Beſtreben des Vereins, nutzbringendes und reines Race⸗ 
Geflügel in hieſiger Gegend immer mehr einzuführen, bat durch die ftatt: 
gefundene Ausſtellung eine weſent iche Unterſtützung gefunden, und mag 
der Vorſtand des Vereins dadurch ſeinen beſten Lohn für ſeine viele Mühe 
und Arbeit finden. 


8. Grünberg, 27, Febr. [„ Manuela.“ Bekanntlich iſt unſer Mitbür⸗ 
gen: Herr Commiſſionsrath Söderſtröm, deſſen Schöpfungen auf lyriſchem 

ebiete namentlich in Schleſien wohl bekannt ſind, Verfaſſer eines Drama 
„Manuela“, das bereits auf mehreren Provinzialbühnen nicht ohne Beifall 
zur Aufführung gebracht wurde. „Manuela“ iſt nunmehr auch in Berlin ge⸗ 
geben worden, und war ſchon die Annahme des Stückes vom Nationaltheater 
ein Loh für daſſelhe, ſo hat auch das Berliner Publicum bei der erſten 
Vorſtellung ſein lebhaftes Intereſſe durch wiederholten Beifall ausgedrückt 
und den Verfaſſer hervorgerufen. Von der Kritik iſt „Manuela“ verſchieden 
aufgenommen, doch iſt die allgemeine Anſicht die, daß das Stück neben nicht 
wegzuleugenden Mängeln ein ſehr achtungswerther Verſuch des ase e 
auf dramatiſchen Felde genannt werden kann und daß der Verfaſſer ſeine 
dichteriſche Begabung von neuem documentirt hat. Um ſo mehr haben die 
maßloſen, ſelbſt perſönlichen Ausfälle überraſcht, die dem Stücke in einer 
Berliner Zeitung widerfabren find, welche von einem Schleſier und gebo⸗ 
renen Grünherger redigirt wird. Und dabei iſt nicht einmal die Aufführung 
als ſolche kritiſirt, ſondern es wird das für die Darſtellung vielfach verän⸗ 
derte und verbeſſerte Manufcript in der alten Faſſung zur Grundlage der 
Beurtheilung genommen. Noch eigenthümlicher hat die Thatſache hier be⸗ 
7751 1 die betreffende Nummer allen hieſigen Reſtaurationen zugeſchickt 
worden iſt. 


$ Striegau, 27. Febr. [Vortrag.] Am vergangenen Montag bielt 
der Secretär der Breslauer Handelskammer, Herr Dr. Eras, im hieſigen 
Gewerbeverein einen Vortrag, zu welchem auch die Mitglieder des wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Vereins ſich zahlreich eingefunden hatten. Der Vortragende be⸗ 
ſprach hierbei in ausführlicher Weiſe die geographiſchen Vorbedingungen 
ur Entwickelung Londons, die Ausbreitung der Stadt in den verſchiedenen 
ahrhunderten, die Geſchäfts⸗ und Verlehrsverhältniſſe, die Bau⸗Einrichtun⸗ 
gen, Verkehrsmittel und fonftigen Eigenthümlichleiten Londons. Dem Vor⸗ 
trage wohnte auch eine Anzahl Damen bei. 


Frankenſtein, 27. Februar. [Statiſtiſches.] Nach der Statiſtik des 
hieſigen kaiſerlichen Poſt⸗Amtes 1. Klaſſe umfaßt daſſelbe im Orts beſtell⸗ 
bezirke 7533, im Landbeſtellbezirke 9218 Einwohner. Amtliche Verkaufs⸗ 
ſtellen für Koftfreimarten find im Orte 3, Briefkaſten 5 im Orte, 13 im 
Landbezirke untergebracht. Es find beſchaͤftigt beim Poſtamte 7 Beamte 
und 11 Unterbeamte. Es gingen ein: gewöhnliche und eingeſchriebene 
Briefe 172,836 portopflichtige und 7326 portofreie, Poſtkarten 40,932, Druck⸗ 
ſachen 39,672, Waarenproben 1800. Aufgeliefert wurden 169,110 Briefe, 
51,462 Poſtkarten, 27,054 Druckſachen, 4932 Waarenproben. Packete obne 
Werth gingen ein 31,374, Packete mit Werth 918 mit 151,434 Mark, Geld⸗ 
briefe 2556 mit 2,478,582 Aufgeliefert wurden Packete ohne Werth 
28,044, Pagete mit Werth 1026 mit 1,132,956 M., Geldbrieſe 5184 mit 
3,357,054 M. Vorſchußſendungen gingen ein 3870 mit 36,918 M., gingen 
ab 5110 mit 27,618 Mark. Poſtaufträge gingen ein 1618 mit 162,535 
M., gingen ab 419. Auf Poſtanweiſungen wurden eingezahlt 23,820 mit 
1,479,112 M., ausgezahlt 21,241 mit 789,451 M. Im Bereiche der Poſt⸗ 
anſtalt erſcheinen 3 9 5 welche 1362 Exemplare und 81,720 Zeitungs⸗ 
nummern lieferten. Von anderen Verlags⸗Poſtanſtalten gingen ein 2086 
Zeitungs⸗Eremplare mit 407,615 Zeitungs⸗Rummern. Die Porto⸗Einnahme 
Per. 5 M., das Ortsbriefbeſtellgeld 2044, das Landbriefbeſtellgeld 

ar 


J. P. Aus der Grafſchaft Glatz, 27. Febr. [Kirchen raub. — Er: 
18 — Lehrer⸗Gehalts Zuſchüſſe.] Die kleine, zum Kirch⸗ 
ſprengel Ober⸗Hannsdorf, Kreis Glatz, gehörige, im Jahre 1405 von Hering 
v. Hennigsdorf erbaute katholiſche Kirche zu Droſchkau iſt in voriger Woche 
eines Schmuckes in frechſter Weiſe beraubt worden. Auf dem Altar befindet 
ſich in einem Glaskaſten das Bildniß der Mutter Chriſti, welches ſeit vielen 
Jahren mit zwei ſilbernen Ketten im Werthe von ca. 18 —20 M. geſchmückt 
war. An der einen diefer beiden Halsketten ſoll auch noch eine kleine gol⸗ 
dene Broche gehangen haben. Als am vorigen Sonnabend die Ehefrau des 
Ortsſchullebrers Urban ſich in die Kirche begab, um die Altarbekleidung 
wegen der Reinigung zu beſichligen, fand je den einen Theil einer zer⸗ 
brochenen Seitenſcheibe des erwähnten Glaskaſtens herausgezogen und die 
beiden ſilbernen Halsketten geraubt. Die Thüren waren — wie immer — 
ſorgſam verſchloſſen geweſen, die Fenſter ebenfalls nicht beſchädigt und auch 
ſonſt keine Spur eines gewaltſamen Einbruchs zu ermitteln. Schlüſſel zur 
Kirche befigen nur der Schullehrer Urban und der Glöckner und Dorf: 
wächter Franke, welcher das Läuten früh, Mittags und Abends zu beforgen 
bat: Leßterer will weder am vorigen Sonnabend noch an einem der voran⸗ 

egangenen Tage die geringſte Beſchädigung an den Schlöſſern, Thüren und 
Senfiern wahrgenommen, wohl aber ſchon am Sonnabend früh das Fehlen 
der beiden filbernen Ketten bemerkt haben. Eine ſofortige Anzeige jedoch 
bat er unterlaſſen. Die Unterſuchung iſt eingeleitet. — Durch 
Herrn Oberpräſidenten von Schleſien it der Gemeindevorſteher Robert 

acob zu Nieder⸗Langenau als Standesbeamter und der Fabrikbeſitzer Otto 

ehmann daſelbſt als Standesbeamten⸗Stellvertreter des Standesamts⸗ 
bezirks Nieder Langenau beſtallt worden. — Die Regierung zu Breslau 
wird von jetzt ab ſowohl die perſönlichen Zulagen der Lehrer und Adjuvan⸗ 
ten als auch die Staalszuſchäſſe zum Stelleneinkommen derſelben in den⸗ 
jenigen Fällen, wo Zu- und Abgänge eingetreten find oder eintreten, zur 
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ablung beſonders anweiſen. Es dürfen daher dergleichen Zahlungen aus 
Staatsfonds bis auf Weiteres nur auf Grund ſpecieller Anweiſung der Re⸗ 
gierung erfolgen. 


J. P. Aus der Grafſchaft Glatz, 28. Febr. [Die Uhr des ermor⸗ 
deten Siegel. — Sparkaſſe in Reinerz. — Zum Eiſenbahnbau.] 
Die Staatsanwaltſchaſt in Glatz macht bekannt, daß von den Sachen des 
am 13. d. M. auf dem Spittelberge bei Glatz ermordeten Kapellenwärter 
Siegel bisher nur deſſen ſilberne Spindeluhr vermißt werde und daß die⸗ 
ſelbe inwendig mit dem Zeichen des Uhrmacher Müller in Glatz: „M. 2104“ 
verſehen ſei. Zugleich wird Demjenigen, durch deſſen Anzeige die Entdeckung 
und Ueberführung des Thäters gelingt, eine beträchtliche Belohnung in Aus⸗ 
ſicht geſtellt. — Aus dem uns vorliegenden Bericht über die Sparkaſſe und 
den Sparkaſſen Reſervefond der Stadt Reinerz pro 1877 iſt Folgendes mit⸗ 
utheilen: Zu dem Capital der Sparkaſſen⸗Einlagen Ende 1876 per 47,230 
Mark wurden i. J. 1877 baar zugezablt 101,346 und an nicht erhobenen 
Zinſen gut geſchrieben 2334 M. Hiervon nahmen die Einleger zurück rund 
30,193 M. Mithin betrug das Capital der Einlagen Ende b. J. rund 
111,717 M.; es hat ſich daſſelbe alſo gegen das Jahr 1876 um 64,487 M. 
vermebrt. Ueber die Einlagen beſtehen 472 Sparkaſſenbücher über Beträge 
von reſp. 60 bis über 600 M. hinaus, welche ihre Deckung in Hypotheken 
und Werlhpapieren per 111,270 M. und dem Baarbeſtande von 447 M. 
finden. An Zinſen⸗Ueberſchuß ſind dem Reſervefonds 731 M. überwieſen 
worden. Letzterer beſteht in 7535 M., welcher Betrag ebenfalls zinsbar an⸗ 
gelegt iſt. Der Baarbeſtand beträgt 51 M. Verluſte hat die Kaſſe nicht 
erlitten. — Vorgeſtern iſt der Bau der Eiſenbahnbrücke in Nieder Halben⸗ 
dorf bei Glatz (Strecke Dittersbach⸗Glatz der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Ge⸗ 
birgsbahn) dem Maurermeiſter Weigmann aus Steinwitz für das Gebot 
von 22,000 M. zugeſchlagen worden, während das höchſte Anſchlagsgebot 
43,000 M. betragen haben ſoll. Herr Weigmann hat auch die Gebäude 
des Oberſchleſiſchen Bahnhofs bei Glatz erbaut. An der Planirung des 
Terrains für den Bahnhof der Gebirgsbahn bei Glatz wird ſchon ſeit mehre⸗ 
ren Tagen recht fleißig gearbeitet. 


Sch - Oppeln, 27. Febr. [Arbeiter⸗Verhaltniſſe. — Zur Grenz⸗ 
ſperre. — Veterinärpolizeiliches.] Einer Zuſammenſtellung über die 
Arbeiter⸗Verhältniſſe Oberſchleſtens bei den induſtriellen Etabliſſements ent⸗ 
nehmen wir, daß im vierten Quartal 1877 bei 12 Werken (Eiſenbütten, 
Eiſenerzgruben und fonftigen gewerblichen Anlagen excl. der Kohlen⸗ ꝛc. 
Bergwerke) eine e Betriebseinſtellung erfolgt iſt, wodurch 1026 Arbeiter 
zur Entlaſſung kamen, daß aber auch 724 Neubeſchäftigungen eintraten und 
die Zahl der wirklich außer Verdienſt gekommenen Arbeiter ſich demnach 
nur auf 302 belief, welche größten Theils anderwärts Beſchäftigung fanden. 
— Zufolge ablehnender Entſcheidung des Herrn Oberpräſidenſen hatte der 
Magiſtrat zu Pleß ſeinen Antrag auf Herbeiführung eines im Wege der 
Geſetzgebung aus zuſprechenden Steuer⸗Erlaſſes für die Bewohner der durch 
die Grenzſperre betroffenen Kreiſe noch dem Herrn Miniſter des Innern 
vorgelegt, er iſt aber jetzt auch in dieſer Inſtanz unter Billigung der in der 
Ober⸗Präſidial⸗Entſcheidung geltend gemachten Gründe ablehnend beſchieden 
worden. Den einzelnen Steuerpflichtigen, welche durch die zur Abwehr der 
Rinderpeſt ergriffenen Sperrmaßregeln in ihrem Nahrungsſtande zurückge⸗ 
ſetzt werden, müſſe überlaſſen bleiben, auf dem in den betreffenden Special⸗ 
Geſetzen, insbeſondere dem in Art. III. des Geſetzes, betreffend einige Ab⸗ 
änderungen der Vorſchriſten über die Veranlagung der Klaſſenſteuer vom 
16. Juni 1875 (Geſ.⸗S. S. 234) bezeichneten Wege eine entſprechende Steuer: 
Ermäßigung nachzuſuchen. Uebrigens haben die zuständigen Miniſterien 
die Zurückziehung des gegenwärtig zur Grenzbeſetzung commandirten Mili⸗ 
tairs und dafür die Organiſation einer Grenzbewachung durch Gendarmen 
ins Auge gefaßt. Die desfallſigen Vorbereitungen find im  bollen Gange 
und die definitive Ausführung der Maßregel dürfte nur eine Frage der 
Zeit fein. — Mit Rückſicht auf die nachtheiligen Folgen, welche ſich aus 
einer nicht zutreffenden Diggnoſe über das Vorhandenſein der Rinderpeſt 
inſofern ergeben, als die Seuche entweder weiter verſchleppt oder anderer⸗ 
ſeits (wenn ein Seuchenverdacht zu Unrecht ausgeſprochen wird) unnützer 
Alarm gemacht wird, hat der Herr Miniſter für die landwirthſchaftlichen 
Angelegenheiten angeordnet, daß die Unterfuhungen auf Rinderpeſt nur 
von den beamteten Thierärzten bewirkt, letztere dazu auch jo ſchleunig als 
möglich herangezogen werden ſollen. Die Regierung hat hiervon die Herren 
Landräthe mit dem Bemerken in Kenntniß geſetzt, wie ſie ſich für jeden 
telegraphiſch hierher anzuzeigenden Seuchenverdachtsfall, der weiteren Wei⸗ 
fung des Herrn Miniſters entſprechend, die Committirung des Departements⸗ 
Thierarztes oder eines anderen mit der Rinderpeſt beſonders bekannten 
beamteten Thierarztes vorbehalte. 


© Beuthen O.⸗S., 27. Februar. [Zur Tageschronik.] In Ans 
gelegenheiten des Rathhausbaues haben ſich nun auch neuerdings Stimmen 
in der Localpreſſe erhoben, welche das derzeitige gänzliche Aufgeben eines 
Neu⸗ oder auch nur eines Umbaues in Hinſicht auf die gegenwärtigen 
finanziellen Calamitäten der Commune verlangen. Die Letzteren würden 
allerdings die Wiederaufhebung aller bisherigen dem Bau zuſtimmenden 
Beſchlüſſe um ſo entſchuldbarer erſcheinen laſſen, als ein allſeitiges Ein⸗ 
verſtändniß darin angenommen werden kann, daß ſich auf der Stelle des 
1 en Rathhauſes ein dem Umfange der Verwaltung und überbaupt den 
inforderungen einer größeren Commune entſprechendes neues Stadthaus 
nicht herſtellen läßt. Zu einem monumentalen Bau an anderer Stelle aber 
dürften die Verhältniſſe vor Wiederherſtellung des pecunjären Gleichgewichtts 
nicht geeignet ſein. Dagegen ſind bis in die neueſte Zeit zu Schulzwecken 
ſo erbebliche Summen geopfert, und zum Theil prachtvolle Gebäude für 
Rechnung der Commune gebaut worden, daß in der That die Frage ſchon 
längſt nabe lag, ob nicht eines dieſer Gebände (wir bezeichnen nur das in 
der Hoſpitalſtraße belegene) aushilfsweiſe die Bureaus der ſtädtiſchen Vers 
waltung aufnehmen könnte. Vorläufig find mehrere Burcaus in dem neben 
der evangeliſchen Kirche belegenen ebenfalls neuen Schulgebäude unter⸗ 
ebracht. — Die ſtädtiſche Muſik⸗Kapelle fteht inſofern wieder vor einem 
Vendepunkte, als deren Dirigent, Muſikmeiſter Müller, nach ch nicht 
einjähriger Wirkſamkeit am hieſigen Orte, die Direction der Kapelle aufs 
giebt, um wie verlautet das gleiche Amt an der Berg: und Hüttenkapelle 
in Königshütte zu übernehmen. Für die örtlichen muſikaliſchen Verhältniſſe 
wird die age a nahe Concurrenz ber Königsbütter Kapelle wahrſcheinli 
und um 0 mehr von Nachtheil fein, als Herr Müller fi auch durch öftere 
Conzerte in den meiſten größeren Orten der Umgegend einen Namen ge⸗ 
ſchaffen hat. Während der bevorſtehenden Faſtenzeit haben wir 
theatraliſche Vorſtellungen der Otto Grunert'ſchen Schauſpieler⸗Geſellſchaft 


in Ausſicht. 


I kLublinitz, 28. Febr. [Zur Tages⸗Chronik, 
bier amtirende Kataſter⸗Controleur Herr den Hoffmann iſt für die 
Verwaltung des Kataſteramtes zu Elbing berufen worden. Die hierdurch 
erledigte Kataſter⸗Controleurſtelle bierſelbſt übernimmt der bisherige Kataſter⸗ 
Secretär Herr Pohl aus Magdeburg. — Heute Nacht fand bei uns ein 
ſtarker Schneefall ſtatt. — Laut eines bier ein e Reſcripts der Re⸗ 
ierung zu Oppeln kann die von unſerer Schu behoͤrde ſchon ſeit längerer 

eit proponirte Ausſchulung der unſerem ſtädtiſchen Schulſyſtem einver⸗ 
leibten zwei Landgemeinden (Wymyslacz und Klein⸗Droniowitz, je J Meile 
von bier entfernt), unumſtößlicher Hinderniſſe wegen nicht in Bälde in 
Ausſicht geſtellt werden. 


[Notizen aus der Provinz.] Gr.⸗Glogau. Der „Niederſchl. Anz.“ 
berichtet: Leider wird uns ſchon wieder eine Erkrankung an der Trichinoſe 
gemeldet. In Krummlinde, Kreis Lüben, find, der Gaſtwieth Zobel nebſt 
ſeiner Wirthin Anna Bertermann und deren Schweſter in Folge Genuſſes 
bon rohem, aber geräuchertem Fleiſch und Schinken von einem ſelbſtgeſchlach⸗ 
teten Schweine an der Trichinoſe erkrankt und find namentlich die bei den 
eriten beiden Perſonen zu Tage getretenen Symptome böchſt bedenklicher 
Art. Bei der mikroftopiſchen Unterſuchung eines Stückes Schinken, von 
welchem die Erkrankten genoſſen, zeigte es ſich, daß alle Theile jo dicht mit 
Trichinen beſetzt waren, daß auf ein Stückchen von der Größe einer Bohne 
18 bis 20 Stück kamen. 2 

+ Wüſtegiersdorf. Herr Kranz macht im hieſigen „Grenzboten“ 
bekannt: Für die Unterſtützungs⸗Bedürſtigen in Rudolfswaldau, Dornau, 
Wüſtegiersdorf, 90 und Reimsbach hat der Vorſchußberein zu 
Wüſtegiersdorf 500 Mark, der Kreisausſchuß des Waldenburger Kreiſes 
250 Mark, die Herren N. Reichenheim u. Sohn 300 Mark freundlich übers. 
wieſen. Es wird davon Brot, Mehl und Fett vertheilt und wird am Schluſſe 
Rechnung gelegt werden. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
B. [ Beſtrafungen in der zweiten Schwurgerichts⸗Periode.] An 
12 Sitzungstagen ſtanden 23 Anklageſachen gegen 40 Angeklagte zur 
Verhandlung. — Freiſprechungen erfolgten +) 6 Angeklagten und zwar 


Der ſeit 10 Jahren 


bei Anklagen wegen verfuchter Nothzucht, porſäglicher Brandſtiftung, neuem 
ſchweren Diebſtahl, Hehlerei und wiſſentlichem Meineid. — Vertagt wurde 
eine auf Straßenraub lautende Anklage. — Die Verurtheilung erſtreckte 
ſich demnach auf 33 Angeklagte. Hiervon erhielten 18 Angeklagte zuſammen 
68 Jahre 7 Monate Zuchthaus, 14 Angeklagte insgeſammt 14 Jahre 
9 Monate Gefängniß und 1 Angeklagte 4 Wochen Haft. — Auf die ein⸗ 
zelnen Verbrechen vertheilen ſich die Strafen wie folgt: Todtſchlag: 1 An⸗ 
eklagter 15 Jahre Zuchthaus. — Kindesmord (nur erkannt auf Beiſeite⸗ 
chaffung eines Leichnams) 1 Angeklagte 4 Wochen Haft. — Straßen⸗ 
raub; 2 Angeklagte 11 Jahre ren — Vorſätzliche Brandſtif⸗ 
tung: 1 Angeklagter 3 Jabre uchthaus und 1 Angeklagter 2 Jahre Ge: 
fängniß. — Verbrechen gegen die Sittlichkeit: 1 Angeklagter 1 Jahr 
6 Monate Zuchthaus, 1 Angeklagter 1 Jahr 6 Monate Gefängniß. — Ur: 
kun den fälſchung: 1 Angellagter 3 Jahre Zuchthaus und 1 Angeklagter 
1 Jahr 6 Monate Gefängniß. — Betrug im wiederholten Rück⸗ 
falle: 2 Angeklagte 5 Jahre 1 Monat Zuchtbaus. — Schwerer und 
einfacher Diebſtahl bezw. Hehlerei: 10 Angeklagte 30 Jahre Zucht⸗ 
haus und 11 Angeklagte 9 Jabre 9 Monate Gefängniß. 


B. [Die dritte diesjährige Schwurgerichts⸗Periode] beginnt unter 
Leitung des Vorſitzenden der J. Criminal⸗ Deputation, Herrn Stadt⸗ 
gerichtsrath Gäde, am Montag, den 4. März, Vormittags 9 Uhr. Es ſind 
12 Sitzungstage angeſetzt, der letzte Verhandlungstag trifft demnach Sonn⸗ 
abend, den 16. März. Die Zahl der Anklagen beträgt 20 und werden da⸗ 
durch 25 Angeklagte belaſtet. Zur Verhandlung gelangen: Schwerer und 
einfacher Diebſtahl 5 Mal, Verbrechen gegen die Sittlichkeit 3 Mal, Urkun⸗ 
denfälſchung und vorſätzliche Brandstiftung je 2 Mal, Betrug im wieder⸗ 
bolten Rückfalle, betrüglicher Bankeruit und vorſätzliche Körperverletzung mit 
tödtlichem Erfolge je 1 Mal, außerdem Mord und verſuchter Mord je 1 Mal, 
Kindesmord 2 Mal und Raubmord in Verbindung mit wiederbolter Noth⸗ 
zucht, verſuchtem und vollendetem Straßenraub 1 Mal. — Folgende Ver⸗ 
bandlungen halten wir vorläufig für erwähnenswertb: 5. März: Zimmer: 
mann Karl Gellrich aus Breslau, verſuchter Mord; 6. März: verehelichte 
Gütererpedient Louiſe Kluge, geb. Bultze, aus Sulau, Kindesmord; 8. März: 
Kaufmann Salomon Iglück aus Breslau, betrüglicher Bankerutt; 9. März: 
unperehelichte Anna Kalten aus Reichau, Mord; Dinstag, den 12. und 
Mittwoch, den 13. März: Bäcker Karl Gonſchorek aus Suſchen: 
wiederholtes Verbrechen wider die Sittlichkeit, verſuchter und 
vollendeter Straßenraub und Raubmord; 14. März: unverehe⸗ 
lichte Karoline Dammrow aus Breslau, Kindesmord; 16. März: Gärtner: 

ehilfe Robert Schwarz aus Spablitz, Maſchinenſchloſſer Auguſt Freitag, 
uſtav Barth, Adolf Wellmann und Schmiedegeſelle Wilbelm Neumann, 
ſämmtlich aus Oels, vorſätzliche Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge. 


Subhaſtationen im März. 
Regierungsbezirk Breslau. 
. 0 Grundſtück 7 der Hubenſtraße, 13. März 11 Uhr, Stadtger. 
reslau. 
Schönbaide, Halbbauergut 175, 27. März 11 Uhr, Kr.⸗Ger. Frankenſtein. 
Pinkotſchine, Rittergut, 27. März 10 Uhr, Kr.⸗Ger. Militſch. 
Beilan, Bauergut 14, 26. März 3% Uhr Nachm., Kr.⸗Ger. Neumarkt. 
Alt⸗Striegau, Grunpftäd 37, 27. März 11 Uhr, Kr.⸗Ger. Striegau. 
Charlottenbrunn, Grundſtück 96, 7. März 10 Ubr, Kr.⸗Ger. Waldenburg. 
Ober⸗Salzbrunn, Grundſt. 260, 4. März 10 Uhr, Kr.⸗Ger. Waldenburg. 
Trachenberg, Haus 249, 29. März 11 Uhr, Kr.⸗Ger.⸗Dep. Trachenberg. 
Herr ſta dt, Haus 5, 18. März 10 Uhr, Kr.⸗Ger.⸗Comm. Herrnſtadt. 
Cudowa, Bad 93, 28. März 11 Uhr, Kr.⸗Ger.⸗Comm. Lewin. 
Mittelwalde, Grundſtücke 7 und 9 der Ackerſtücke, 21. März 10 Uhr, 
Kr.⸗Ger.⸗Comm. Mitlelwalde. 
Breslau, Grundſtück Nr. 29 der Junkernſtraße, 7. März 11 Uhr, Stadt⸗ 
Ger. Breslau. 
Brieg, Grundſtück 33 Bresl. Thor, 5. März 10 Uhr, Kr.⸗Ger. Brieg. 
Langenbrück, Grundſtück 24, 14. März 9 Uhr, Kr. Ger. Habelſchwerdt. 
Schweidnitz, Grundſtück 276, 6. März 10 Uhr, Kr. Ger. Schweidnitz. 
Schollendorf, Grundſtück 69 (Kiefer⸗Kretſcham), 27. März 10 Uhr, Kr.⸗ 
Ger. Poln.⸗Wartenberg. 
Nieder⸗Liebenau, Grundſtück 4, 18. März 11 Uhr, Kr.⸗Ger. Wohlau. 
Beſchine, Grundſtück 5, 20. März 4 Uhr Nachm., Kr.⸗Ger. Wohlau. 
reiburg, Grundstück 229, 12. Marz 11 Uhr, Kr⸗Ger.⸗Comm. Freiburg. 
reslau, Grundſtücke 16 der Weinſtraße und 23 der Oelsnerſtraße, 
21. März 11 Ubr, Stadtger. Breslau. 
— sn V Blatt 385 der Oder⸗Vorſtadt, 28. März 11 Uhr, Stadtger. 
Breslau. % 
Prausnitz, Hausgrundſtücke 78, 87 und 88, 26. März 11 Uhr, Kr.⸗Ger.⸗ 
Comm. Prausnitz. 1 
Regierungsbezirk Liegnitz. 
Langbermsdorf, Rittergut, 28. Marz 10 Uhr, Kr.⸗Ger. Freiſtadt. 
Hans dorf, Häuslerſtelle 19, 30. März 3 Uhr Nachm., Kr.⸗Ger. Sagan. 
Regierungsbezirk Oppeln. 
Petrzko witz, Gaſthaus 3, 7. März 10 Uhr, Kr. Ger. Comm. II. Hultſchin 
Gle 1 witz, Grundſtück 31 der Ratiborer Vorſtadt, 28. März 10 Uhr, Kr.⸗Ger. 
leiwitz. 
Königshütte, Grundſtück 789, 7. März 10 Uhr, Kr.⸗Ger.⸗Comm. II. 
Königshütte. 
— Grundſtück 927, 14. März 10 Uhr, dgl. 
Bas d, Grundſtücke 100 und 102, 8. März 9% Uhr, Kr.⸗Ger. Fal⸗ 
enberg. 
Dveranl, Ackerſtücke Band II Bl. 26, ſowie Miteigenthum an der Beſitzung 
Band 1 Bl. 5, 12. März 10 Uhr, Kr.⸗Ger. Ratibor. 
Schaderwitz, Grundſtück 40, 29. März 9 Uhr, Kr.⸗Ger. Falkenberg. 
Gr.⸗Schnellendorf, Grundſtück 196, 2. März 10 Uhr, Kr.⸗Ger. Fal⸗ 


kenberg. 
Zabrze, Grundſtück 221 Blatt, 21. März 9 Uhr, Kr.⸗Ger.⸗Comm. 1. 
Kattowitz. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

A Breslau, 28. Febr. [Von der Börſe.] Die Böͤrſe verkehrte in 
matter Stimmung bei wenig belebtem Geſchäft. Creditactien ſtellten ſich 
5 M. niedriger als geſtern. Oeſterreichiſche Renten matt. Laurahütte⸗Actien 
büßten abermals 1 pCt. im Courſe ein. Valuten nachgebend, ruſſiſche faſt 
2 M. billiger. 


Breslau, 28 Februar. Preiſe der Eerealien. 


Feſtſetzung der 881 5 Markt⸗Deputation pr. 200 Zollpfd. = 100 Kilogr,] J 


mittlere 
— ee) 
hoͤchſter niedrigſt. 


chwere 


leichte Waare. 
— — 
vöchſter niedrigſter 


boͤchſter niedrigſt. 


A 8 
Weizen, weißer . . 20 00 19 70 20 80 20 30 19 00 17 70 
Weizen, gelber... 19 20 18 90 19 90 19 70 18 70 17 60 
Roggen 13 1 13 20 12 90 12 70 12 50 12 10 
Gerste. 16 30 15 60 153 10 140 14 30 13 50 
Fer, d an 13 60 13 20 12 90 12 40 12 00 11 60 
Erbſen 17 00 16 30 15 80 14 90 14 40 13 80 
Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur en zeunz ber Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pr. 200 Bollpfund == 100 Kilogramm. 
feine mittle ord, Waare. 
a W * A 
Raps 8153 2 — 2 2 
Winter⸗Rübſen . 29 —: 26 — 22 — 
Sommer⸗Nübſen. .. 2 = 25 — * 
IDEE en au 24 — 2 — 18 — 


Schlaglein 25 — 22 19 
Kartoffeln per Sack (zwei Neuſcheffel à 75 Pd. Brutto = 75 Klgr.) 


beit: 2.80 —3,50 Mark, geringere 2,00—2,60 Mark, 


per Neuſcheſfel (75 Pfd. Brutto) beſte 1, 401,75 Mt., geringere 1,00—1,30 Mi. 


ver Liter 0,03 0,05 Mark. 


Breslau, 28. Februar. Amtlicher Deu e ee igt.] 
Klee ſaat, rothe matt, ordinäre 29—34 Mark, mittle 87—41 Mark, feine 
46—49 Mark, hochſeine 51—53 Mark pr. 50 Kilogr. — Klee ſaat, weiße 
ruhig, ordinäre 36—42 Mark, mittle 46—52 Mark, feine 58—64 Mark, 
hochfeine 68—74 Mark pr. 50 Kilogr. 
< Roggen (pr. 1000 Kilogr.) unverändert, gek. — — tr., pr. Februar 
134,50 Mark bezahlt, Wund 134,50 Mark bezahlt, Marz⸗April —, 
April⸗Mai 136 Mart 
Juni⸗Juli 139,50 Mark Br. und Gd., dau, ungut TE 
Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Etr., pr. lauf. Monat 196 Mark Br., 
April⸗Mai 202 Mark Br. 
Gerſte ber. 1000 Kilogr.) gel. — Etr., per lauf. Monat — Mark. 
Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — Ctr., pr. lauf. Monat 120 Mark 


r. und Gd., Mai⸗Juni 137,50 Mark Br. und Gd., f. 


« 
Br, 8 124,50 Mark Gb., 125 Mark Br., Mai⸗Juni 127,50 Mark 
r., Juni⸗Juli —. 
Raps (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., per lauf. Monat — Mark Br. 
Rüböl, (pr. 100 Kilogr.) matt, gel. — Ctr., loco 69,50 Mark Br., pr. 
ebruar 67,50 Mark Br., Februar⸗März 67,50 Mark Br., März⸗April 67,50 
kark Br., April⸗Mai 67,50 Mark Br., Mai⸗Juni 67,50 Mark Br., Sep⸗ 
tember⸗October 65 Mark bezahlt. 5 
Spiritus (pr. 100 Liter à 100 %) feſt, gef. 20,000 Liter, pr. Februar 
51 Mark Gd., Februar⸗März 51 Mark Gd., März⸗April 51 Mark Gd., 
April⸗Mai 51,50 Mark bezahlt und Br., Juni⸗Juli —, Juli⸗Auguſt 53,50 
Mark Br., Auguſt⸗September 54 Mark bezahlt. 6 
Regulirungspreiſe pr. Zafer 1878: Roggen 135 Mark, Weizen 
196 Mark, Gerſte — — Mark, Hafer 120 Mark, Raps — — Mark, Rüböl 
67,5 Mark, Spiritus 51,20 Mark. 
Zink in Poſten 17,60 Mark bezahlt. Die Börſen⸗Commiſſion. 
Kündigungspreiſe für den 1. März. 
Roggen 134, 50 Mark, Weizen 196, 00, Gerite —, —, Hafer 120, 00, 
Raps —, —, Rüböl 67, 50, Spiritus 51, 00. 


Breslau, 28. Febr, [Hypotheken⸗ und Grundſtück⸗Bericht von 
Carl Friedländer.] Die Umſätze im Hypotheken⸗Geſchäft ſind nach wie 
vor mäßig. Erſte Eintragungen auf gut gelegene Häuſer find nur in 
großen Abſchnitten offerirt, während der Begehr ſich vorzugsweiſe nach 
kleinen Appoints bis 30,000 M. richtet; ebenſowenig entſpricht bei zweiten 
Hypotbeken das Angebot der Nachfrage. Von Beſißveränderungen find in 
den letzten Tagen Verkäufe einiger kleinen Häuſer in guter Lage, die von 
den neuen Beſitzern zu Geſchäftszwecken erworben wurden, bekannt geworden. 
Im Monat März kommen 21 zum Stadtbezirk Breslau gehörige Grundſtücke 
Schulden halber zur Subhaſtation. 


* Frankenſtein, 27. Febr. [Producten markt.] Der heutige Wochen⸗ 
markt war mit mittelmäßiger Zufuhr verſehen. Dieſelbe genügte trotzdem 
der matten Kaufluſt. Die Preiſe erfuhren einen kleinen Rückgang, der ſich 
bei Weizen bis zu 40 Pf. ſteigerte. Nur Hafer behauptete, mäßig vorräthig, 
den früberen Preis. Erbſen gingen um 80 Pf. zurück. Es wurden folgende 
Preiſe notirt: 8 19,40 — 20,30 —21,20 Mk. Roggen 13,80 —14,40 bis 
14,80 Mk. Gerſte 14,3015 15,50 Mk. Hafer 11,40 —12,10—12,80 Mk. 
Erbſen 14 Mark. Kartoffeln 3,50 Mark. Heu 5 Mark. Stroh 3,50 Mark 
pro 100 Kilogr. Butter notirte 1,80 Mark pro Kilogr. Das Schock Eier 
wurde mit 2 Mark bezahlt. — Wetter: naßkalt mit zeilweiſem Schneefall. 
Temperatur: 2—4 Grad über Null. 


Poſen, 27. Februar. [Borſenbericht von Lewin Berwin Söhne.] 
Wetter: leichter Froſt. — Roggen: geſchäftslos. Februar 128 nom., Früh⸗ 
jahr 130 nom. Spiritus: feſt. Gekündigt 15,000 Liter. Kündigungspreis 
—. Februar 49,70 Gd., März 50,20 bez. u. Br., April 50,70 bez., Mai 
51,50 bez., April⸗Mai 51,10 bez. und Br., Juni 52,30 bez., Juli —. Loco 
Spiritus ohne Faß 49,70 Go. 


Cz. 8. [Berliner Bericht über Kartoffelfabrikate und Weizenſtärke] 
vom 20. bis 27. Februar. London importirte in der Zeit vom 14. bis incl. 
21. Februar an Kaxtoffeln aus deuiſchen Häfen ca. 53,400, aus Belgien 
und Holland ca. 9950 Säcke, aus Frankreich ca. 4550, von Malta ca. 750 
Sack. Der Karloffelhandel iſt ſeit unſerem letzten Berichte in ruhigere 
Bahnen eingelenkt und die Preiſe conſtatiren keine fernere Steigerung. Gut 
verkäuflich ſind nur beſonders große ausgeſuchte Knollen, während die 
kleinere Waare ſchwer und nur zu billigerem Preiſe Abnehmer findet. Auf 
Kartoffelfabrikate kann der immerhin bedeutende Export der Kartoffeln 
natürlich nicht ohne Einfluß bleiben, die Preiſe erlitten daher trotz gering⸗ 
fügigen Geſchafts nur ſchwachen Rückgang. Da durch erwähnten Kartoffel⸗ 
Export der Fabrikation das beſte Material entzogen wird, ſo dürfte derſelbe 
leicht im Gefolge haben, daß ſich an unſerem Platze in nicht zu ferner Zeit 
ein Mangel an ſchöner Qualität von Mehl und Stärke fühlbar machen 
werde. Wir notiren: Reingewaſchene feuchte Stärke in Käufers Säcken 
mit 2% Tara⸗Vergütung, März⸗April⸗Lieferung 15,25 Mark. Mehl, 
hochfein, loco 32—32,50 Mark, März⸗April 31 Maxk, la loco 31 Mark, 
März: April 3030,50 Mark, IIa loco 27—29 Mark. Ruſſiſches Mehl 28 bis 
29 Mark nach Qualität. Stärke, La centrifugirt und auf Horden 
getrocknet, loco 31 Mark, März⸗April 30 Mark, do. ohne Centrifuge, loco 
30 Mark, März⸗April 29,50 M., Ila loco 24— 27 Mark. Syrup, Capilair 
waſſerhell, loco und März⸗April 34—35 M., do. zum Export eingedickt, 
36— 86,50 Mark, La 
Weizenſtärke. Die 
das Angebot war ziemlich ſtark und die Preiſe nachgebend. 
Ia 94778949 0% Halleſche in a Safe à 100 Kilo 48-49 M., 


Wir notiren: 
do. Schleſiſche 
do. 47—48 M., kleinſtückige in 
32—35 M., Reisſtrahlenſtärke 58—60 M. \ 
— Preiſe per 100 Kilo frei Berlin bei Poſten nicht unter 5000 Kilo. 


Cz. S. [Berliner Bergwerksproducte⸗ und Kohlen ⸗Bericht! vom 
20. bis 27. Februar. — Kupfer ſehr ruhig: Mansfelder Raffinade 159 
bis 157 M., engliſche Marken 152 bis 149 M.; Bruchkupfer nach Beſchaffen⸗ 
Be 125—110 Mark. Zinn ſtill: Banca zu 157—154 Mark, engliſches 

ammzinn Ia zu 153—150 Mark offerirt; Bruchzinn 96 — 90 Mark. Zink 
etwas feſter: W. H. von Gieſche's Erben 43,50— 42,50 Mark, andere Sorten 
42,50 —41,50 Mark, Bruch⸗Zink 24 bis 22 M. Blei billiger: Fache 
Clausthaler und Tarnowitzer 42,50 —41 M., ſpaniſch Rein u. Co. 47 bis 
48 M.; Bruchblei 36—34,50 Mark. Walzeiſen unverändert: gute ober⸗ 
ſchleſiſche Marken Grundpreis 15 Mark; Brucheiſen nach Qualität 7 bis 6 
Mark. Antimon feſter: engliſche und ungariſche Waare 117 bis 114 M. 
Roheiſen rubtg: beſte deutſche Marken 6,80 Mark, engliſche 6,20—6,50 
M., ſchottiſche 7,20 7,80 M. Schmiedeeiſerne T-Träger- etwas leb⸗ 
hafter: belgiſche 17,.—23.50 M., deutſche 19— 25,50 M. Gußwaaren in 
Bauguß lebhaft: 19 bis 30 M. je nach Modell. — Preiſe per 100 Kilo 
netto Kaſſe frei Berlin für Poſten, en detail entſprechend höher. — Kohlen 
und Coaks wenig beachtet: engliſche Nuß⸗ und Schmiedekohlen bis 58 M., 
Coals 54—45 Mark per 40 Hectoliter; ſchleſiſcher und weſtfaͤliſcher Schmelz⸗ 
Coats 75 Pf. bis 1,10 M. pro 50 Kilogr. 


H. Breslau, 28. Febr. [Zur Oderſchifffahrt.] Das Wetter war in 


dem verfloſſenen Monate beinah ununterbrochen ſehr veränderlich, indem 
begleitet 


auf leichten Froſt Thauwetter und bald darauf milde Temperatur, 
von Nebel, feuchten Niederſchlägen und ſchließlich ſtarte Winde folgten. — Der 
Waſſerſtand war in den erſten Tagen des abgelaufenen Monats ziemlich 


annähernd auf 5,727,251 Ctr. fi 
Verwendung kommen würden 10,740,583 Ctr. — Im Betriebsjahre 1876/77 
wurden verarbeitet 8,417,180 Ctr., mithin 1877/78 wahrſcheinlich m 
2,323,403 Ctr. oder an Rübenzuckerſteuer à Gentner 80 Pf. 1,858,720 


Für den Geſammtſtaat Preußen ſtellt ſich die gleiche Wahrſcheinlichleits“ 
Verarbeitet ſind in 251 Fabriken bis 1. De⸗ 
cember 23,384,379 Ctr. ſelbſtgebaute und 12,348,654 Ctr. angekaufte Rüben, 
Hierzu muthmaßlich noch zu verarbeitendes 
en 83,493,820 Ctr. — Die im 
„574 Ctr., alſo 1877.78 mehr 
Für den geſammten 


rechnung folgendermaßen. 


nahen 35,733,033 Gir. 
santum 27,760,787 Ctr., mithin im Ban 
Vorjahr verarbeitete Menge betrug 54,71 
8.782,446 Gtr., oder Rübenzuckerſteuer 7,025,950 M. — 
Zollverein ſtebt folgendes Reſultat in Ausſicht. In 330 Fabriken ſind bis 
I. December verarbeitet 31,782,475 Centner ſelbſtgewonnene Rüben und 
15,252,732 Cir. erkaufte, zuſammen 47,035,207 Cir. Hierzu muthmaßlich 


Cir. — Im Vorjahr wurden verarbeitet 71,000,731 
pagne 1877.78 mehr 11,406,637 Ctr. oder Steuerplus 9,125,309 M. 


DSB 


General⸗Verſammlung. 


Schleſiſche 520. Matt . Ju. enſchafen Ordentliche General⸗ | 


Verſammlung am 20. März (J. Inſ.). 
Ausweiſe. 


Paris, 28. Februar. [Bankausweis.] Baarvorrath Abn. 8,493,000, 


Portefeuille der Hauptbank und der Filialen Zun. 69,922,000, Geſammt⸗ 
Vorſchüſſe 3 
Staats 
Schuld des Staatsſchatzes —. 


Vorträge und Vereine. 


H. Breslau, 28 Febr. [Peſtalozzi⸗Verein.] In der vorgeſtern 
Abend unter dem Vorſitz des Lehrer Peucker II. bei Kunicke abgehaltenen 
Generalverſammlung des bieſigen Zweigvereins des Provinzial Peſtolozzi⸗ 
Vereins für Schleſien erſtattete zunächſt der Kaſſirer, Lehrer Puſch, den 
Kaſſenbericht per 1877. Nach demſelben betrugen die Einnahmen des Ver⸗ 
eins 1543.29 M., darunter 942 M. an Mitgliederbeiträgen, 531,07 M. Zus 
ſchuß aus der Provinzialkaſſe. Die Ausgaben beliefen ſich auf 1512,85 M., 
davon 1435 M. Unterſtützungen. Die Verwaltungskoſten betrugen 77,85 M. 
Als Beitrag des Vereins an die Centralkaſſe wurden 518,93 M. gezahlt. 
Auf Grund der von den Herren Bräuer und Töpler vorgenommenen 
Reviſion der Rechnungen wurde dem Kaſſirer mit Dank einſtimmig Decharge 
ertheilt. Hierauf erfolgte der Vortrag des Jahresberichtes durch den Schrift⸗ 
führer des Vereins, Rector Heidrich. Aus demſelben heben wir hervor: 
Die Zabl der a des Vereins iſt von 375 auf 431 geſtiegen. Davon 
find 307 Lehrer, 56 Lehrerinnen, 88 Nichtlehrer. Die Lehrer und Lebrerin- 
nen zahlen an Beiträgen 496,55 M., die Nichtlehrer 439 M. Die Ein⸗ 
nahmen des Vereins ſind gegen das U um 169,71 M. geſtiegen. An 
Unterſtützungen zahlte der Verein 1435 M. aus, und zwar wurden unter⸗ 
ſtützt 61 Lebrer⸗Wittwen reſp. Waiſen mit Beträgen von 5—36 M. Von 
den unterſtützten Perſonen ſind 16 die Hinterbliebenen Breslauer Lehrer, 
45 ſind aus der Provinz nach hier verzogene Lehrerwittwen, die zum Theil 


mit zahlreicher Familie, zum Theil bereits in hohem Alter, krank und elend 


und auf eine nothdürftige Penſion oder auch ganz ohne eine ſolche auf die 


Wohlthätigkeit ihrer Nebenmenſchen angewieſen, ein elendes und kummer⸗ 


volles Daſein führen. Möchte der Verein, der ſtill und ohne alle Oſten⸗ 
tation bereits ſeit Jahren ſegensreich wirkt und ſchon ſo manche Kummer⸗ 
thräne getrocknet hat, immer neue Freunde und Gönner in den Kreiſen 
derer finden, die der Herr mit zeitlichen Gütern geſegnet. 


—d. Breslau, 28. Febr. [Bezirks⸗Verein des ſüdweſtlichen 
Theiles der Schweidnitzer⸗Vorſtadt.] Die letzte zahlreich beſuchte 
Verſammlung verhandelte über einen Antrag, die regelmäßige Abhaltung 
eines Wochenmarktes auf dem Sonnenplatze anzuſtreben und beſchloß, dieſe 
Angelegenheit für die nächſte Verſammlung vorzubereiten. — Zur Mitthei⸗ 
lung gelangte ein ausführlicher Proſpect des Lehrers Winderlich über 
ein Inſtitut, welches derſelbe für den weſtlichen Theil der Stadt zur Vorbe⸗ 


elber 31 Mark, geringere Qualitäten 29—30 Mark. reitung von Schülern für die Quarta der höheren Lehranſtalten errichtet. — 
mſätze beſchränkten ſich auf den laufenden Bedarf; [ Dem 


eſchluſſe des Vorſtandes, das projectirte Wintervergnügen aufzugeben 
und dafür ſchon im Frühjahr einen Ausflug zu arrangiren, tritt die Vers 
ſammlung bei. — Demnächſt wurde die Anfang Februar begonnene Dis⸗ 


aſſern a 250 Kilo 42—45 M., Schabeſtärkecuſſion über das Deficit des Stadthaushaltsetats und über den nach d 
M., Reisſtückenſtärke 49—50 Mark. Vorlage des Magiſtrats den Hausbeſitzern aufzuerlegenden er un mal⸗ 


verbrauchstarif in eingehender Verhandlung fortgeſetzt. Die Anſichten, 
welche in den ſich lebhaft bekämpfenden Argumenten der Hausbeſitzer und 
Miether weit auseinander gingen, führten zu keiner Verſtändigung, ſo daß 
ein Antrag des engliſchen Hufbeſchlagsſchmiedes Schmidt, das Deficit 
durch Communalſteuerzuſchlag auf ſämmtliche von einem Einkommen über 
900 M. Beſteuerten zu decken, wegen borgerüdter Zeit und noch nicht ges 
nügender Klärung der Gegenſätze nicht zur Abſtimmung gebracht werden 
konnte und die Schlußberathung für die in nächſter Zeit ſtattfindende neue 
Verſammlung vertagt wurde. 


Vermiſchtes. 

[Ruſſiſche Schauergeſchichten.] Aus der Ruſſiſchen Stadt Kaluga 
berichtet man der „Moskauer Zeitung“ unter dem Titel „Ein vom Ver⸗ 
hängniß ereilter Verbrecher“ die folgende Schauergeſchichte: Ein wohl⸗ 
verdientes, faſt nur zu leichtes Ende fand vor Kurzem der heruntergekom⸗ 
mene und jum Giftmiſcher und Raubmörder gewordene Kaufmann Sergejew 
im Moſalskiſchen Kreiſe des Kalugaſchen Gouvernements. Derſelbe beab⸗ 
ſichtigte den Gutsbeſizer Klementjew, der kurz nach Neujahr eine größere 
1 per Poſt erhalten hatte, aus dem Wege zu ſchaffen. Zu dieſem 
Zwecke knüpfte er Bekanntſchaft mit dem Koch des Gutsbeſitzers an und 
miſchte, nachdem er den Koch und einen Diener betrunken gemacht hatte, 
Gift in das Mittagsmahl Klementjew's. Da ſich alsbald heftiges Erbrechen 
einſtellte, wie Sergeſew von dem das Eſſen auſtragenden Diener erſuhr, fo 
glaubte er feiner Sache ſicher zu fein und ſchlug, um ſpäterhin nicht durch 
ihre Zeugenausſagen enideckt zu werden, den Koch ſammt dem Diener mit 
dem Beile nieder. Ehe er aber im Herrenhauſe zu plündern anfangen 


hoch, ſpater ungünſtiger, zuletzt aber in abet ſtarken Thauwetters wieder konnte, fuhr ein Schlitten vor, in welchem die Köchin mit ihrem 14 jährigen 


im Wachſen begriffen, ſo daß die Schi 
eisfrei erſcheint, als eröffnet betrachtet werden kann. — Während in früheren 
ahren mit dem Eintritt der Schifffahrt das Befrachtungsgeſchäft nicht nur 
eine vermehrte Lebhaftigkeit, ſondern auch erheblich an Ausdehnung gewann, 
vermögen wir diesmal dom ganzen abgelaufenen Monat Februar keine er⸗ 
freulichen Zeichen zur Beſſerung zu regiſtriren, trotz der großen Bereitwillig⸗ 
keit der Schiffer 85 Abſchlüſſen zu den beſtehenden Frachten. Zu Bord ge⸗ 
langten zumeiſt Getreide, Spiritus, Zink und Futlerartikel. Im Vurchſchnitt 
bewilligte man für Getreide per 1000 Kilo nach Stettin 6,87, nach Berlin 
7,50, nach Hamburg und Magdeburg 10,37 Mark. — Per 50 Kilo wurde 


bewilligt für Spiritus nach Hamburg 0,60, Zink nach Hamburg 0,40 M. | 


U 


Futterartikel nach Stettin 0,37½, Mehl nach Berlin 0,35 M. — Stückgüter 


brt, da das Fahrwaſſer völlig Sch 


wager ankam. Kaum war der Knabe eingetreten, als auch ihn das 
Mordbeil traf, worauf ihn ein Fußtritt unter den Tiſch beförderte. Der 
Knabe kam zwar bald wieder zur Beſinnung und wollte die Köchin durch 
Zuruf vor dem Eintritt warnen, ein neuer Hieb ſchleuderte ihn jedoch noch 
weiter unter den Tiſch und die Köchin ſank, ebenfalls vom Beile getroffen, 
auf der Thürſchwelle lautlos zu Boden, worauf ſie don dem Mörder in die 
Hütte geſchlevpt und zu den übrigen Opfern geworfen wurde. Während 
aber der Mörder, de er En dem Herrenhauſe geben wollte, mit dem Beil 
in der Hand die Unglücklichen zu unterſuchen begann, ob fie auch ganz 
todt ſeien, kam der Knabe unter dem Tiſche wieder zu ſich, ſprang gewandt 
auf, erariff mit Blitzesſchnelle ein zweites im der Nähe liegendes Beil und 
verfetzte dem ſich gerade bückenden Mörder damit einen ſo heftigen Schlag, 


zahlten per 50 Kilo nach Stettin 0,39, nach Berlin 0,44, nach Hamburg daß derſelbe bewußtlos auf jeine Opfer niederſank, worauf ihm der Nnabe 


0,65 M. — Von den bier im Ober: und Unterwaſſer eingewintert geweſenen 
213 Kähnen lichteten ſofort 63 mit Oelkuchen, Zink, Getreide und anderen 
Gütern befrachtet, mit Eintritt der Schifffahrt die Anker. f 


$ Altwaſſer, 28. Febr. 


lieferung mit Ausnahme des Cemzents zur Herſtellung der 3 Pfeiler für die 
auf der Neubaulinie Dittersbach⸗Glatz zu errichtende eiſerne Brücke über die 


Neiſſe bei Glatz waren von der Königlichen Direction der Niederſchleſiſch⸗ 


Diärkiihen Eiſenbahn zur öffentlichen Submiſſion geſtellt worden. Bis zu 
dem im hieſigen Bureau des Abtheilungs⸗Baumeiſters Botbe abgehaltenen 
Termine gingen nur 7 Offerten ein. Für die ſämmtlichen Arbeiten und 
Materialien verlangte: Maurermeiſter Weidmann in Steinwitz bei Glatz 
22,158,20 Mark; ae Joſepb Lauterbach in Gebersdorf bei Glatz 
24,802.65 Mark; Emil Gießer in Glatz 25,841,387 Mart; Ouo Rother, ba: 
ſelbſt 32,7106 Mark; Weißhuhn, Bauunternehmer in Ludwigsdorf bei 
Glatz 42,033,03 Mark; G. E. Wandrey und Sohn 26,317.83 Mark; Borchard 
in Glatz 31,772,75 Mark. N 


0 . Ergebniſſe der Rübenzucker⸗ Fabrikation in den 
Campagne 1877,78.] In dem neueſten Monatsheſte zu der von dem 
kaiſerlich ſtatiſtiſchen Amte zu Berlin herausgegebenen Statiſtik des Deut⸗ 
chen Reiches findet ſich eine vorläufige Ueberſicht über die Ergebniſſe der 


[Submiſſion auf Brückenbau] Die 
Fundirungs⸗, Maurer⸗ und Steinmetzarbeiten einſchließlich der Materials | 


| gebäude hatte der Gutsbefiger iedoch 


was babe ich gethan, ich bin verloren. 


| 


mit einigen weiteren Beilbieben vollends den Caraus machte. Während 
er ſich nun wieder in ſeinen vor der Thüre baltenden Schlitten ſtürzte und 
ins Dorf nach Hilfe eilte, tam die Köchin auch wieder zu ſich und beitätigte 
vater die Angaben des Knaben über den Mörder. Klementjew aber halte 
ch indeſſen wieder erbolt; denn man hatte dem Mörder wahrſcheinlich 

laun ſtatt Arſenik verkauft; von der ganzen bluligen Tragödie im Hof⸗ 
keine Ahnung, ſondern war nur auf 
ſeinen Diener ärgerlich geworden, daß dieſer nicht wie ſonſt gekommen war, 
uach dem Eſſen den Den nochmals anzubeizen. Nicht ganz ohne Begrün⸗ 
dung ſcheint indeſſen die Annahme zu ſein, daß der Koch um die Abſichten 
Sergejews gegen ſeinen Herrn gewußt und darein eingewilligt habe; denn 
dieſer hatte kurz vor dem Attentat deuſelben ſeufzen hören: Mein Gott, 
Der mehrfache Raubmörder aber 
wurde ſomit durch 12 5 1 Knabenband auf dem Schauplatz feiner Uns 
baten für fernerhin unſchädlich gemacht und vor den höheren Richter 


t 
befördert. 


Telegraphiſche Depeſchen. Ba 
. (Aus Wolſſ's ee 
Berlin, 28. Febr. Reichstag. Interpellation Winterer's, betref⸗ 


fend das Verbot der Herausgabe des projectirten polltiſch⸗krchlichen 


Rübenzucker Fabrikation in dem Betriebsjahre 1877/78, welcher wir für die Wochenblattes „Elſäſſer“ durch den Oberpräfidenten. Winterer begründet 


Provinz Schleſien Folgendes entnehmen: In 47 Fabriken ſind bis zum 
1. December 1877 verarbeitet worden 1,522,849 Cir. ſelbſtgebaute Rüben 
und 3,490,483 Ctr. angelaufte Rüben, zuſammen 5,013,332 Ctr. Die daraus 


die Interpellation. Unterſtaatsſecretär Hertzog erklärt, der Fall ſei zur 
Kenntniß der Regierung gelangt. 


Nach der Anſicht der Regierung 


gewonnene Füllmaſſe beträgt 602,200 Etr. — Das muthmaßliche, in der laufe die Verfügung des Oberpräſidenten den beſtehenden Geſetzen nicht 


noch zu verarbeitendes Quantum 35,372,161 Ctr., alſo überhaupt 82,407,368 
Ctr., mithin in der Cam? 


un, 817,000, Notenumlauf Bun. 56,600,000, Guthaben des 
tzes Bun. 4,673,000, laufende Rechn. der Privaten Abn. 2,941,000, 


laufenden Campagne noch zu verarbeitende Quantum Rüben laßt ſich an⸗ N 
en, jo daß im Ganzen in 1377/78 zu. 


9 


3 


e 
1 ob die Regierung Recht hat, eine Zeitung vor ihrem Erſcheinen 
zu verbieten. Die Regierung meine, ſie habe dles Recht, ſobald ſie 


nu ſelbſt habe an den Oberpräſidenten die Frage gerichtet, ob er 
mg dung zu verbieten gedenke, und den Wunſch geäußert, dies 
| ie MER bald zu erfahren, damit nicht unndthige Vorbereitungen ge⸗ 

Ofen würden. Es ſei alſo die Möglichkeit des Verbotes vorausgeſetzt. 

ebrigens gedenke der Reichskanzler keine Schritte zu thun, um das 
rfahren des Dberpräfidenten zu reprobiren. Auf den Antrag Schor⸗ 
mer⸗Alſt folgt die Beſprechung der Interpellation. 
N An der Beſprechung der Interpellation Winterer nahmen im Sinne 
25 Interpellation Gärber, Schneegans, Schorlemer, Markart und 
räger Theil. Der Unter⸗Staatsecretair Herzog erklärt, die Regle⸗ 
rung würde gern das deutſche Preßgeſetz auf Elſaß⸗Lothringen aus⸗ 
ehnen, könne das aber nicht, ohne der Agitatlon der ultramontanen 
Preſſe, die in Elſaß⸗Lothringen viel bedenklicher ſei, als in Altdeutſch⸗ 
and, Vorſchub zu leiſten. Windthorſt (Meppen) äußert ſich nochmals 
im Sinne des Interpellanten, während Puttkamer und Schmid (Wür⸗ 
temberg) für die Regierung eintreten. Es folgt die Interpellation 
ſoldt, betreffend die Unterſtützung der Familien der zum Dienſt ein⸗ 
fenen Referoiften und Landwehrmänner, und die Regelung der 
ommunalverhältniſſe der Militairperſonen. 

Eyſoldt begründet die Interpellation. Der Reichskanzleramts⸗ 
Präfident Hofmann erklärt, der Geſetzentwurf über die Unterſtützung 

Familien der Reſerviſten und Landwehrmänner ſei ausgearbeitet 
und den Bundesregierungen mitgetheilt; derſelbe werde in naher Zu: 
kunft dem Reichstag zugehen, ob noch im Laufe der Seſſion, ſei 
ungewiß. Die Schwierigkeiten betreffs des zweiten Gegenſtandes der 

terpellation ſeien auch jetzt noch nicht gehoben. Die Regierung 
beabſichtige nicht eher die betreffende Vorlage einzubringen, als bis ſich 
die Verhältniſſe geändert haben. 

Der Auslieferungs: Vertrag mit Braſilien wird in erſter und zweiter 
Leſung angenommen. Der Etat des Reichskanzleramts wurde heute 
noch nicht erledigt. Nächſte Sitzung Sonnabend. 

Berlin, 28. Febr. Die „Poſt“ bringt erneut das Gerücht von 
dem geſtern eingereichten Entlaſſungsgeſuch Camphauſens. 

London, 28. Febr. Die „Times“ meldet aus Athen vom 27ſten 
Februar: Tricopis reiſt morgen in Specialcommiſſton an die Höfe der 
Großmächte, zuvörderſt nach London. (Wiederholt. ) 

London, 28. Febr. Die Friedenspartei beſchloß, am 17. März 
ein neues Meeting im Hydepark zu veranſtalten. — Der „Standard“ 
dementirt ſehr entſchleden das Gerücht, daß Derby in Folge der letzten 
Ernennungen feine Demiſſion gebe, er glaubt, die Maßregel ſei noͤthig 
geworden, weil England die ruſſiſchen Bedingungen nicht ſanctioniren 
könne. Falls Rußland nicht Conceſſtonen mache, werde England das 
Schwert ziehen müſſen. (Wiederholt.) 

Petersburg, 28. Febr. Der „Regierungsbote“ veröffentlicht einen 
kalſerlichen Ukas, den Finanzminiſter zu ermächtigen, Obligationen des 
Reichsſchatzes von Zeit zu Zeit auszugeben. Die Obligationen werden 
auf eine Friſt, nicht kürzer als drei Monate, nicht länger als ein Jahr 
ausgegeben, wobel die Zinſen nur für eine entſprechende Friſt aus⸗ 
zahlbar ſind. 

Der Nominalwerth der Obligationen beträgt nicht minder als 
1000 Rubel. Die Obligationen können jährlich in einer Summe 
erlaſſen werden, welche vom Kaiſer beflätigt werden wird. Der Ufas 
datirt vom 22. Februar. (Wiederholt.) 

Petersburg, 28. Febr. In den hieſigen beſtunterrichteten Kreiſen 
werden die Londoner Mittheilungen über die Friedensbedingungen als 
in weſentlichen Punkten unrichtig bezeichnet. ( Wiederholt.) 

Pera, 26. Febr. Die Unterhandlungen ſchreiten langſam fort. 
Die bulgariſche Grenze it noch nicht firirt, die Erörterung der Kriegs⸗ 
koſtenfrage noch nicht begonnen. Die Uebergabe der Flotte wurde 
nicht verlangt. Die Ruſſen find bis Zeltinburnon vorgerückt. 
(Wiederholt.) 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſche der Breslauer Zeitung. 

Wien, 28. Febr. Die Bilanz der Anglobank ergiebt 1,560,000 Fl. 
Reingewinn, davon diverſe Speſen ab bleiben 737,000 Fl. Die 
Dividende beträgt fünf Gulden. 73,000 Fl. Vortrag. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 28. Febr. Heute beſchloſſen die Freihändler aller Reichs⸗ 
tags⸗Fractionen, die Debatte über die Denkſchriſt wegen des Handels⸗ 
vertrages ein bis zwei Wochen zu vertagen und wählten eine Com⸗ 
miſſion von acht Mitgliedern zur Abfaſſung einer Reſolution, worin 
hauptſächlich die Nothwendigkeit der Erneuerung eventuell weiterer ein: 

Kelek: be:leckeskeebedesktske:kerg:elerle: bree Den geſtern Nachmittag am Gehirn: 

Unſere am 26. d. Mis. voll⸗ . ſchlage plötzlich erfolgten Tod ihres 
zogene ebeliche Verbindung zei⸗ F | tbenren, unvergeßlichen Onkelg, des 
gen wir hierdurch ne Paſtor emer., Ritler des Rothen 


| aan dieſe geben dem Oberpräfibenten dle Befugniß, in Fällen, die] jähriger Verlängerung des Vertrages und Mißbilligung des Verbots 
drohend ſcheinen, Blätter verbieten zu können. Fraglich] der freien Rohleinen⸗Einfuhr betont werden dürfte. 5 


(Tel. Prib.⸗Dep. d. Bresl. Zig.) 


Nom, 28. Febr. 


Note richten, worin er für den 


und die Kundgebungen zu Gunſten des neuen Papſtes dankt. 


m V . Simeont wird nächſten Montag von feinem 
Maus von der Anſicht der Zeitung überzeugt ſei. Der Inter: Poſten als Staatsſecretär Beſiz ergreifen und wird an die Mächte eine 


dem Conclave geleiſteten Beiſtand 
Faſt 


alle päpſtlichen Nuntien werden verſetzt werden, um früher eingegangener 


Verbindlichkeiten ledig zu ſein. 


Börſen Depeſchen. 


Berlin, 28. Sn (W. T. B.) 
Cours vom 28. 


Oeſterr. Credit⸗Actien 384 501390 — Wien ku 
Oeſterr. Staatsbahn. 435 50440 — | Wien 2 


[ 
Depeſche. 2 U 
rſte 1 b 


chluß⸗Courſe.] Gedruckt. 
r 30 Min. 


Cours vom 28. 27. 
. 169 90170 — 
onat 168 30108 


Lombarden .... . . 125 —126 50] Warſchau 8 Tage... 216 60218 — 
Schleſ. Bankverein... 79 50] 79 75 Oeſterr. Noten 169 55/10 25 
Bresl. Discontobant. 60 25] 60 25 Ruſſ. Noten........ 216 60218 25 
Schleſ. Vereinsbank. 50 — 52 — 144% 5 7 Anleihe 105 10105 10 
Bresl. Wechslerbank. 69 50) 69 50 34 taatsſchuld. 92 90 92 70 
Laurahütte. 71 —1 70 10 1860er Looſe 05 — 1105 90 


77er Ruſſen 82, 75. 


Deutſche Reichsanleibhe —, —. 
H. T. B.) Zweite Depeſche. — Uhr — Min. 


(9. H eſt 

De Pfandbriefe. 94 75 9 80 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. . . 106 251106 25 

eſterr. Silberrente. 56 25] 56 75 Rheiniſche — 105 50 
Oeſterr. Goldrente.. 62 — 62 40 Bergiſch⸗Märkiſche... 73 80 74 25 
Türk. 5% 1865er Anl. 7 90] 7 75 Köln⸗ Mindener 75 91 — 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 58 10] 58 40 Galizie r 02 — 102 75 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 23 40] 23 75 London lang 20 271 — — 
Oberſchl. Litt. A... . 121 25121 30 Paris kurz 81 100 — — 
Bres 1 . He 63 80 63 50 eichsbauk e 155 80155 80 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien. 96 —! 96 25 | Disconto⸗Commandit 115 901117 — 


(W. T. B.) Nachbörſe: Credit⸗Actien 384, 50. 
Lombarden 125, —. Disconto⸗Commandit 116, —. Laura 70, 50. Gold 
rente 62, 10. Ungariſche Goldrente 75, 60. 1877er Ruſſen —, —. 
Neueſte Conſols —, —. 

Londoner Nachrichten verſtimmten die Speculation. Spielwerthe weichend, 
Bahnen und Banken gedrückt, Induſtriewerthe geſchäftslos, öſterreichiſche 
Renten niedriger, feſt, ruſſ. Fonds und Valuta nachgebend, deutſche An⸗ 
lagen gefragt. Diseont 2% pCt. 

Frankfurt a. M., 28. Februar, Mittags. (W. T. B.) [Anfangs 
Courſe.] Eredit⸗Actien 193, 25. Staatsbahn 218, —. Lombarden — --. 
1860er Bo —. Goldrente —, —. Galizier —, — Neueſte Ruſſen 

. att. 

Hamburg, 28. Februar. Mittags. (5. T. B.) [An fangs⸗Courſe.] 

Credit⸗Actien 192, —. - 


Franzoſen 435, 50, 


Franzoſen —, —. 
ien, 28. Febr. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Matt. 

Cours vom 28. 27. Cours vom 28. 27. 
Bapierrente .... 6190 | 6245 Anglo . . 75 19 — 
Silberrente .... 66 50 67 20 St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 256 — 258 — 
Goldrente 73 30 | 73 90 Lomb. Eijenb... 73 75 74 25 
1860er Looſe . . 110 — 110 — London 119 50 119 25 
1864er Looſe ... 137 50 137 80 [Galizien 240 50 241 25 
Creditactien ... 226 50 228 99 [ Union bank 62 75 63 — 
Nordweſtbahn .. 106 50 107 — [ Deutſche Reichsb. 58 92, 58 75 
Nordbahn 197 8 Navoleonsd'or.. 9 55 9 54 


75 198 — 

Paris, 28. Febr. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 73, 65. 
Neueſte Anleihe 1872 109, 50. Italiener 73, 50. Staatsbahn —, —. 
Lombarde 25 Türken 7, 60. Goldrente 63, —. Ungar. Goldrente 
London, 28. Febr. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe,] Conſols April 
95, 05. Italiener 73%. Lombarden 6%. Zürten 7, 09. Ruſſen 1877er —. 


I 


7 


Silber —, —. Glasgow —, —. Wetter: Regen. 
Berlin. 28, Febr. (W. T. Y.) [Schluß ⸗Bericht. 
Cours dom 28. 27. Cours vom 28. 27. 
Weizen Behauptet. Rübdöl. Feſt. 
April⸗ Mai 205 — 205 — April⸗Mai N 67 50 67 30 
Mai⸗Juni 206 — 206 — | Mai⸗ Juni 67 60 67 50 
AN Behauptet. 5 ? 
Februar — —| — — Spiritus. Rubig. 
pril⸗ Mai 146 1146 — ] Februar 52 — 51 80 
Mai⸗ Juni 144 50144 50 pril⸗ꝙ Ma 52 60] 52 60 
Dafer. Zunisuli ».....- 53 90) 53 80 
April⸗ Mai 138 50 138 — 
ann 5 Fed 140 Mn 10 = G5. 2. 9) 
ett in, 28. Febr., 1 Uhr 15 Min. „T. B. 
. Chur Sn 6 . nadel Gut mm 8 27. 
eizen. Ruhig. Rübd ehauptet. 
übia Eu. 206 — 205 50 ebruat «+... + 68 251 69 — 
Mai⸗ Juni 207 — 206 — prilę⸗ß Mai 68 500 68 — 
Roggen. Ruhig. Spiritus. 
Selbiabr e hig. „ 143 143 — | eo 50 70 50 40 
Mai⸗ Juni 142 501142 50 Februan 8 
5 rühjahet 51 601 51 40 
Petroleum. 
A 12 — 12 — 5 
(M. T. B.) Köln, 28. Febr. [GHetreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 


14, 40, 
per Mai 14, 75. 
(W. T. B.) Paris, 28. 


gen [Productenmarkt.] (Anfangsbericht.) 
Mebl feſt, ‚ber Februar 6 


75, ver März: April 65. 25. per Mai: uni 


ütte. Adlerordens, Herrn 2276 
an Dr. med. Möfer G. Hauenſchild, ne 
und Frau, zeigt ſtatt beſonderer Meldung und 
geborene Hoffmann. zu der Hinterbliebenen tief: 
ar ee etrübt an 
e verw. Prediger Ottilie Dondorff. 


Ihre am 26. d. Mis. zu Wy⸗ 
row bei Nicolai O.⸗Schl. ſtatt⸗ 
gehabte eheliche Verbindung zei⸗ 
gen Freunden und Bekannten 
hiermit eraebenit an 

Dr. Wilhelm Fiedler, 
prakt. Arzt, ] 
Martha Fiedler, geb. Mazura. 


Heut Nacht wurde meine geliebte 
Frau Margarethe, geb. Scherbel, 
don einem geſunden Knaben A8 0% 
entbunden. * 240 

Breslau, den 28. Februar 1878. 

Stanislaus Nofenthal. 


Heut Morgen wurde meine liebe 
Frau Marie, geb. Buhl, von einem 
Käftigen Mädchen glücklich entbunden. 

Saarburg in Saldzingen, 

den 27. Februar 1878. 


erd. Schaar, g 
Gifenbahn-Stations:Boriteher. _ | 


Sämerzerfült zeigen den am 27ſten 
ebruar c. erfolgten Tod ihrer jüng⸗ 
en Tochter Hedwig an 

[2286] Rector Ertel und Frau. 


Musikalischer Cirkel. 


Freitag, I. März, Abends 7 Uhr: 


Dritte Soirée. 


Breslau, den 27. Februar 1878. 

Beerdigung: Freitag, Nachm. 1 Uhr, 
auf dem Friedbofe bel Rothkretſcham. 

Trauerhaus: Kloſterſtraße 56. 


Am 27. d. M., Mittags 1% Uhr, 
ſtarb mein letzter, hoffnungsvoller 
Sohn, der Königliche Berameiſter 


Heinrich Schöpke 
aus Tarnowitz OS., 

bier Heilung ſuchend, im 43. Lebens⸗ 
jahre, nach langen ſchweren Leiden, 
was ich Verwandten und Freunden 
hiermit ergebenſt anzeige. 1 

Breslau, den 28. Februar 1878. 

E. A. Schöpke. 

Beerdigung: Sonnabend, Nachmit⸗ 
tag 3 Uhr, auf den Maria⸗Magdalenen⸗ 
Kirchhof bei Lehmgruben. 

Trauerhaus: Königsplatz Nr. Zb. 


Todes⸗Anzeige. 
Heut Morgen 5% Uhr verſchied 
nach namenloſen Leiden im 83. Le⸗ 
bensjabre unſer inniggeliebter, guter 
Vater und Schwiegervater, der Kö⸗ 
nigliche Wachtmeiſter a. D. 
Auguſt Brandt. 
Breslau, den 28. Februar 1878. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Beerdigung: Sonntag, d. 3. März, 
auf den Comm. ⸗Kirchhof d. Gräbſchen. 


Es bat Gott gefallen, unſer geliebtes 
Töchterchen Gertrud heute Morgen 
9 Ubr nach langen Leiden wieder zu 
ſich zu nehmen. Dies zeigen tiefbetrübt 
ſtatt jeder beſonderen Meldung an 

r. Arnold Langen 
und Frau Martha, geb. Freyſchmidt. 
Brieg, den 27. Februar 1878. 


Heut Vormittag 8% Uhr verſchied 
nach langen, ſchweren Leiden unſere 
beißgeliebte, gute Gattin, Mutter und 
Tochter [897] 


Frau Clara Vogel, 
geborene Fritz, 
was, um ſtilles Beileid bittend, allen 
Freunden und Verwandten hiermit 
anzeigt: ö 
Hütten⸗Inſpector H. Vogel, 
für und die Hinterbliebenen. 
Paulsbütte, den 27. Februar 1878. 


Todes Anzeige. 
Geſtern Abend 11 Uhr verſchied 
nach langen, ſchweren Leiden der 


Zimmermeiſter 
Carl Preul 


im Alter von 73 Jahren. 
Dies zeigen Verwandten und Freun⸗ 
den tiefbetrübt an 
Die Hinterbliebenen. 
Gneſen, den 27. Februar 1878. 


Geſtern Abends I% Uhr entſchlief 
fanft unſere gute Mutter, Schwieger⸗ 
mutter und Großmutter, die verw. 


Frau Eleonore Zander, 


. geborene Roß, 0 
im ebrwürdigen Alter von beinahe 
ahren. 3227 
Coſel, den 27. Februar 1878. 
Die Hinterbliebenen: 5 
Otezipka, nebſt Frau und Enkeln. 


70 Jahren unſere geliebte Mutter und 
Schwiegermutter, [906] 
Frau Lehrer Steuer. 


Creuzburg, den 27. Februar 1878. 
W. Steuer, Seminarlehrer, 


Am 25. d. Mts. ſtarb im Alter von 


66, —, per Mai⸗Auguſt 66, —. Weizen feſt, ver Februar 30, 25, 
per März⸗April 30, 50, per Maj⸗Juni 31, —, per Mai⸗Auguſt 31, —. Spi⸗ 
ritus feſt, per Februar 59, —, per Mai⸗Augeſt 60, 50. Regneriſch. 


Hamburg, 28. Februar, Abends 8 Uhr 55 Min. [Original⸗Depeſche der 
Bresl. Ztg.) l[Abendbörſe.] Silberrente 56%. Fombarden —. — 
Italiener — —. Creditactien 191, 50. Oeſterr. Staa tsbabn 543, 50. 
Rheiniſche —, —. Berg.⸗Märkiſche —, — Köln⸗Mindener —, —. Still, matt. 
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Bekanntmachung. 


In Uebereinſtimmung mit der ſtädtiſchen Servis⸗Deputation wird gemäß 
99 des Regulativs, betreffend die Quartierleiſtung der Stadt Breslau ꝛc. vom 
6. April 1869, der von den Quartierpflichtigen hierſelbſt zur Deckung 
der Einquartierungskoſten zu leiſtende Beitrag für die Einqugrtierumz 
des Jahres 1877 auf 40 Pf. für je 1 Mann der auf ein Grundſtü 
veranlagten Einquartierung feſtgeſetzt. 


Die Einziehung dieſer Beiträge erfolgt im Monat März d. J. bei Ge⸗ 


legenheit der Erhebung der Gebäudeſteuer durch die ſtädtiſchen Steuer⸗ 
Erheber gegen Quittungen der Rendantur I. unferer Stadt Haupt⸗Kaſſe. 
Breslau, den 24. Februar 1878. [5357 


„Der Magiſtrat 
hieſiger Königlichen Haupt- und Neſidenzſtadt. 


Breslauer Architecten⸗ und Ingenieur⸗Verein. 


Sonnabend, d. 2 März: Monatsverſammlung. Gemeinſchaftliches Abendeſſen 


Aquarell-Ausstellung 


nur noch bis Sonntag geöffnet. Entrée 1 Mark. Freitag 50 Pfg. 
[3244] Theodor Lichtenberg, Kunsthandlung. 


Zahnarzt Schröder, Ohlauerſtraße 9. 
Sprechſtunden von 9 bis 4 Uhr Nachmittags. [2288] 


Simmenauer Garten. Victoria⸗Theater. Mit dem 1. März tritt 
auch zugleich ein vollſtändiger Wechſel im Künſtler⸗Perſonal des Victoria⸗ 
Theaters ein und find für dieſen Monat nambaſie Kräfte und Specialitäten 
engagirt worden. Wir wollen nur die engl. Pantomimen⸗ und Gymnaſtiker⸗ 
Geſellſchaft Nidgway ( la Hanlon Berlin Walhalla) bervorbeben, welche 
in den erſten Tagen dieſes Monats eine großartige Pantomime auf das 
Repertoire des Victoria⸗Theaters bringen wird. Ferner iſt der Drahtſeil⸗ 
und Verwandlungs⸗Künſtler Mr. Horſt engagirt, der Verwandlungen und 
Manöver auf dem Drahtſeil aufführt und im Victoria⸗Salon in Dresden 
viel Aufſehen erregte. Von den übrigen neu gewonnenen Kräften nennen 
wir noch den Inſtrumental⸗ und Geſangs⸗Komiker Herrn Hartner, ferner 
die internationale Chanſonett⸗Sängerin Mlle. Frou⸗Frou und die deutſche 
Soubrette Frl. Emmy Zimmer. Demnach derſpricht die Abwechſelung 
im Programm eine böchſt mannigfache und reichhaltige zu werden. 

Sonnabend, den 2. März, findet noch ein maskirter und unmaskir⸗ 
ter Ball in dieſer Saiſon ftait. Außer einer großartigen Pantomime der 
Geſellſchaft Ridgway und ſonſtigen Aufführungen kommt noch eine Quadrille 
zu Pferde vor, welche von 4 Damen und 4 Herren des Künſtler⸗Perſonals 
einſtudirt, viel zur Beluſtigung des Ball⸗Abends beitragen dürfte, da dieſe 
Nummer meiſterhaft arrangirt iſt. Die Maskenbälle viefer Saiſon im Simme⸗ 
nauer Garten haben ſich der beſonderen Gunſt des Publikums zu erfreuen 
gehabt und dürfte der letzte Ball ſeine Anziebungskraft nicht verfehlen, 
zumal Seitens der Direction diesmal auf beſondere Ausſtattung Rückſicht 
genommen iſt. Ball⸗Billets zu ermäßigten Preiſen ſind bis Sonnabend, 
8 Uhr Abends, in der Cigarren⸗Handlung des Herrn E. Böthelt, Schweid⸗ 
nitzerſtraße 8, zu haben. 

Montag, den 4. März, findet das Abſchieds⸗Beneſiz und zugleich 
letztes Auftreten der internationalen Chanſonett⸗Sangerin Mile. Juliette 
Laurence ſtatt. Sämmtliche Künſtler des Theoters werden an dieſem Ehren⸗ 
Abende der geſchätzten Collegin gewiß ihre beſten Nummern zur Aufführung 
bringen. Die Künſtlerin bat ſich während der Zeit ihres hieſigen Engage⸗ 
ments die Gunſt des Publikums in hohem Maße erworben und rufen wir 
ihr ein baldiges Wiederſehen zu. [3238] 


7 una. eg 
Die ersten Doppel-Billards, 


mit Patent-Spirale versehen 


(Schutzmarke für’s ganze Deutsche Reich), 
empfiehlt die älteste Billard-Fabrik [3103] 


August Wahsner, breslau, 
Weissgerbergasse 5. 


Auf meine Firma bitte genau zu nehten. 


Um Irrungen zu vermeiden, erkläre ich, dass mmeime Fabrik 


seit 1854 besteht und im Handelsregister eingetragen ist. 


Höhere Töchterſchule, Neue Taſchenſtraße 28. 
Der neue Curſus beginnt den 1. Aoril und kann noch Anmeldungen 
von Schülerinnen und Penſionärinnen für alle Klaſſen annehmen 


l. Barsche Glara Breyer 
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im Namen der Hinjerbliebenen. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Lt. im 1. Garde Drag. 
Regt. Herr Graf Hohenau mit Lori 
Freiin b. Saurma⸗Jeltſch in Berlin. 
Hr. Prediger Mans mit Frl. Anna 
Jentſch in Grabow a. O. 
Hannod. Jäger⸗Bat. Nr. 10 Hr. Frhr. 
v. Kirchbach in Dresden mit Ma: 
rianne Leuckart in Schloß Weißdorf. 

Geſtorben: Verw. Frau Paſtor 
Thiele in Fürſtenberg i. M. Verw. 
Frau Oberſt v. Zollikofer⸗Altenklingen 
in Metz. Verw. Frau Landrath Frei, 
frau p. Röſſing in Nöfling. Frau 
Geh. Juſtizrath v. Groddeck in Danzig. 
Stadt- und Kreis⸗Gerichts⸗Rath Herr 
v. Alemann in Magdeburg. 


Gegenüber derirrthüml. Mitlbeilung 
der „Schleſ. Volksztg.“ vom heutigen 
Tage erkläre ich mit Rückſicht auf die 
unmotivirte Ankündigung des He 
Richter und deſſen Frau Mathilde 
aus Namslau, daß es bei der bis dahin 
nur bedingungsweiſe unterlaſſenen, 
nun aber erfolgten Auflöſung meiner 
Verlobung ſein Bewenden baben muß. 

Breslau, 27. Februar 1878. [2282] 


Weidemann. 


Photogr. Inst. Adolf Piek, 
Nicolaistrasse 69. [2235] 
Qu” Portrait-Vergrösserungen 
in sauberster Ausführung zu 
‚wahrhaft billigen Preisen. 
Vorausbezahlung findet nicht statt. 


Baugewerkschule der Stadt Eckernförde 


beginnt das Sommersemester am 27, April, den Vorcursus für höhere 
Klassen am 4. April. [2617] 

Das Institut hat seine Leistungsfähigkeit in letzter Zeit dadurch 
erhöht, dass es sich ausschliesslich mit der Ausbildung von Hochbau- 
technikern, also Maurer- und Zimmermeistern, ‚befasst, — Das Königlich 
preussische Ministerium für Handel, Gewerbe etc. hat auf Grund einer 
eingehenden Besichtigung der Anstalt die Einrichtung derselben als 
Muster für neu zu gründende Baugewerbeschulen mit Staatssubvention 
hingestellt. — Programme und nähere Auskunft kostenlos durch die 
Direetiom.. 


r.⸗Lt. im 


“ Das von Herrn Hotelbeſitzer Graul (Kirmes 
Hotel, Striegau) vor Kurzem arrangirte Souper M 
bat einſtimmig durch feine Vorzüglichkeit in Bezug 
auf Speiſen und Getränke bei allen Theilnehmern 
wohlverdienten Anklang gefunden und bei Vielen 
den Munfch rege gemacht, einer Wiederholung eines 
gleichen Arrangements beiwohnen zu können. 
Vielleicht genügt dieſe Andeutung Herrn Kraul, 
dem vir in feinem Beſtreben, feinen Gäſten nur 
Gutes, zu bieten, Seitens des Publikums auch die 
nötbige Anerkennung wünſchen, bald ein zweites 
Sovy per folgen zu laſſen. [3245] 


Striegau, im Februar 1878. 
Einer für Viel 


BL 15 N 
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Freitag, den 1. März. 


x 


Lobe- Theater,? 


März. Z. 7. M.: 
1 3 8 


Z. 57. M.: „Fatinitza.“ 
Erſtes Gaſtſpiel des Herrn 
Carl Helmerding, vom Wallner⸗ 
theater in Berlin. „Der Regiſtra⸗ 
tor auf Neiſen.“ 


Thalia - Theater. 


reitag, den 1. März. „Lorbeer⸗ 

5 und Bettelſtab.“ Schau⸗ 
ſpiel in 3 Acten nebſt 1 Nachſpiel 
„Bettelſtab u. Lorbeerbaum“ 
von C. von Holtei, 

Mitglieder ſämmtlicher Vereine und 
Reſſourcen erhalten gegen Vorzeigung 
ibrer Mitgliedskarten zu dieſer Vor⸗ 
ſtellung die Billets zu halben Preiſen 
und ſind dieſelben bis Mittag 1 Uhr 
an der Kaſſe des Stadt⸗Theaters zu 
haben. [3235] 
Sonnabend, den 2. März. „Die 

Großherzogin von Gerolſtein,“ 


Das große Orcheſtrion 

ſpielt as 8 1 1 
aße 49. Anfan r. 

enge 25 Pf., Kinder 40 Pf. 


Paul Scholtz 's Seng 
Heute Freitag: [3231] 
Zweites großes 


Carnevals⸗ Feſt 


à la Köln und Ga 
ausgeführt von der Haus⸗Capelle 
unter Leitung 
des eee Herrn Straſſer 

u 


nd den 

Leipziger Couplet - Sängern 
Herren Neumann, Metz, Aſcher, 

Schreyer, Semada und Brückner. 
Jeder geehrte Beſucher a 

erhält eine Carnevals⸗Kappe gratis. 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 


Zeltgarten. 


Grosses Concert 
von Herrn A. Kuſchel. 
Erſtes Gaſtſpiel 
der Mandolinen⸗Virtuoſen 


3 Bruder Barbieri, 


der rg Sei Gymnaſtiker⸗ 


amilie 
Merckel, 


ſowie des Baritoniſten Herrn 


Julius Möhring. 
Auftreten [3230] 
daß fer a Hercules 
r. Charles Erneſt, 
der Concert⸗Sängerin 
Frau Lina Erneſt, 
des Herrn Charles Legard 
und Fräul. Anetta, 
Charakter- und Grotesktänzer. 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 
rank: 


Fr. Bertha Ravene. 
ee ee e eee 
= Goncert-Haus, 


vorm. Wiesner, jetzt Nitsche. 


Großes Concert 


von Herrn J. Peplow. 


Anfang 7% Uhr. 
Entree Herren 20 Pf., Damen 10 Pf. 


Sonntag, den 3. März: 
Erſtes Auftreten 


der altrenommirten Tiroler 


Nur noch lurze geit! 


— 


lebensgroßer 
Königsſtraße Nr. 1, 
Schweidnitzerſtraßen⸗Ecke. 
Geöffnet ‚täglich von 9 Uhr 
Vorm. bis 10 Uhr Abends. 
Entree 50 Pf., Kinder 25 Pf. 


Der neue Curſus für das 
Einjähr.⸗Freiwill.⸗ 
Examen dc. 


begennt in der vorm. Dr. Herda'ſchen 
Anftalt im März. — Wee 
ſieht entgegen [2925] 
Ro . Hoppe, Lebrer, 
Breiteſtraßſe Nr. 42, 2. Etage. 


5 Jahren an einer ſchweren R 
beit leidet und jetzt erwerbsunfähic, 
üft, bittet edle Menſchenherzen um 
eine 
ſeiner 
ſtraße 66, wird die 


Auskunft zu ertheilen und milde 
Gaben in Empfang zu nehmen. 


Familie, mit einigem Vermögen, ſucht 
die Bekanntſchaft einer liehenswürdi⸗ 
gen, häuslich erzonenen, jungen Dame, 
mit wenigſtens 90,000 J 

zu machen, wodurch er in den Stand 
geſetzt wird, ein großes, ſehr ſchönes 


Briefe nebſt Photographien unter A. B. 
120 poſtlagernd Ratibor DS. zu ſen⸗ 
den. Strengſte Discretion zugeſichert. 


gu Aſſemblée, zum Diner u. Souper, 
liefert ſauber in kürzeſter Zeit [2 


Ein armer Familienvater, der feit 
Krank⸗ 


[Dringende en Raufmänniſcher Verein „Union“. 


Freitag, den 1. März: Letzter Debatten⸗Abend. [3233] 


Peuſionat von Frau Marie Blume, 
Hirſchberg i. Schl., am Gavalierberg. 


Junge Madchen jeden Alters finden liebevollſte Aufnahme im innigen 
Familienleben, welches ſich die Aufgabe ſtellt, den Zöglingen das elterliche 
a. durch ſorgfältige Erziehung und hingebende Liebe nach Kräften zu 
erſetzen. 

Tüchtige höhere Töchterſchule in der Nähe. Gediegenſter Muſik⸗ und 
Sprachunterricht im Hauſe. Bedingungen mäßig. 

Näheres durch Herrn Dr. Freund, Neudorfſtraße 10. [816] 


Bekanntmachung. 


Die Inbaber folgender in der 29. Verlooſung gezogenen und durch die 
Bekanntmachung vom 25. Juni 1877 zur Baarzahlung am 2. Januar d. J. 
gekündigten 3½ J ſchleſiſchen Pfandbriefe Litt. B. 

Nr. 91 auf Krieblowitz über 3000 M., 

= 25409 - Zuzella „1500 M 

3 „9870 ⸗Krieblowitz = 

werden hierdurch wiederholt n dieſe Pfandbriefe bei unſerer Kaſſe 

bierſelbſt (Albrechtsſtraße Nr. 32, im Regierungsgebäude) zu präſentiren 
und dagegen die Valuta derſelben in 5 5 zu nehmen. 

Sollte die Präſentation nicht bis zum 15. Auguſt 1878 erfolgen, ſo 
werden die 8 obiger Pfandbriefe nach § 50 der Allerhöchſten Ver⸗ 
ordnung vom 8. Juni 1835 mit ihrem Realrechte auf die in den Pfand⸗ 
briefen ausgedrückte Special⸗Hypothek präcludirt, die Pfandbriefe für ver⸗ 
nichtet erklärt, in unſerem Register, ſowie im Grundbuche gelöſcht und die 
Inhaber mit ihren Anſprüchen lediglich an die in unſerem Gewahrſam bes 
findliche Capitals⸗Valula verwieſen werden. 

Zugleich bringen wir die Präſentation folgender in früheren Verlooſun⸗ 
gen gezogenen Pfandbriefe B. wiederholt in Erinnerung: 

aus der 7. Verlooſung 
Nr. 61045 auf Bonoſchau à 4% über 300 M.; 
aus der 20. Verlooſung 
Nr. 18581 auf Hausdorf à 3 * über 300 M.; 
8 aus der 28. Verlooſung 
Nr. 9700 auf Wilkau à 34% über 300 M.; 
21.1289 150 M. 


x : Berndau = 
Breslau, den 19. Februar 


mildthätige 
Noth. ] 

Herr Kaufmann Hippauf, Friedrich⸗ 
üte haben, nähere 


Unterſtützur g in 
3228 


ride Fried, Hertzog, 
rüber Bergſchüler in Tar- 
nowitz, erſuche ich, mir 
ſeinen gegenwärtigen Auf⸗ 


enthaltsort anzuzeigen. 
Scharley O.⸗S., [896] 
im Februar 1878. 


Jos. Meisner. 


* 


300 M. 


Ein stud. philos. 
wünſcht Nachhilfeſtunden in allen Real⸗ 
und Gymnaſialfächern zu ertheilen. 
Auch würde derſelbe Clavier⸗Unterricht 
geben. Näheres sub R. H. 89 an die 
Exp. der Bresl. Ztg. erbeten. [3226] 


Erholungs- 
Geſellſchaft. 


Beſe den 3. März e.: 


Soirée 


im Saale des Hötel de Silesie. 


Ausgabe der Eintrittskarten 
(à 5 Mk. incl. Couvert) für Mit: 
glieder und Gäſte 
Freitag, den 1. März c., 
6 bis 8 Uhr Abends. 

Die Direction. [3070] 


bb 
Soeben erſchienen! ug 


1878. 


Königliches Credit Juſlitut für Schleſien. 
Bekanntmachung. 


Die von dem Königlichen Credit⸗Inſtitute für Schleſien ausgefertigten 
4% Pfandbriefe Litt. B. S * RN 


4 auf das Gut Loſſen, Kreis Brie 
Ule, Warum und Weil. x. 565 a 3000 Be „ 0 R # 1 2leaß, 
Fealen und Aenne ng ben g 1 20 6 2067. 2070. 2077. 2080. 2085. 2095. 2096. 2101. 


wichtigſten Gebieten der Naturlehre. 
Für Lehrer und Lernende in Schule i 


4895. 4909. 4917. 4921. 4927. 
und Haus methodiſch Fee 3 
it Holalı 


4966. 4970 & 600 M.; 
» 8622. 8627. 8635. 8638. 8640. 


4931. 4932. 4936. 4943. 4956, 4957. 
8642. 8645. 8656. 8663. 8667. 8673. 


Mit Holzſchnitten. 5 
8674. 8677. 8680. 8684. 8687. 8088. 8690. 8692. 8695. 8702. 8711. 
nn ee eee ern 717, 878. 8732. 8738. 8752. 8756. 877. 8783. 8785. 8791. 8703 
: a 4 
e e e „11707. 11711. 11716. 11717, 11722. 11726, 11728. 11729. 11730. 


11732. 11733. 11738. 11739. 11740. 11741. 11743. 11745. 11750. 
11753. 11763 & 150 M.; 

„22782. 22783. 22785. 22786. 22788. 22791 à 75 M.; 

auf das Gut Mittel⸗Goldmannsdorf, Kreis Pleß, 

62007 à 300 M.; 

- 82161. 82162 a 75 M. 
werden bierdurch wiederholt aufgerufen und die Inhaber derſelben aufgefor⸗ 
dert, dieſe Pfandbriefe in coursfähigem Zuſtande nebſt laufenden Zins⸗ 


Coupons 

5 £ bis ſpäteſtens den 15. Auguſt 1878 
an die Königliche Inſtituten⸗Kaſſe hierſelbſt einzureichen und dagegen andere 
Pfandbriefe Litt. B. von gleichem Betrage und mit gleichen Zinscoupons in 
Empfang zu nehmen. ; { 

Sollte die Präſentation nicht bis zum 15. Auguſt d. J. erfolgen, fo 
werden die Inhaber obiger Pfandbriefe nach § 50 der Allerhöchſten Verord⸗ 
nung vom 8. Juni 1835 mit ihrem Realrechte auf die in den Pfandbriefen 
ausgedrückte Special⸗Hypothek präcludirt, dieſelben für vernichtet erklärt, in 
unſerem Regiſter, ſowie im Grundbuche gelöſcht und die Inhaber mit ihren 
Anſprüchen lediglich an die in unſerem Gewahrſam befindlichen Umtauſch⸗ 
Pfandbriefe verwieſen. [533 

Breslau, den 20. Februar 1878. 


Königliches Sredit-Snfitut für Schleſien. 
Ober ſchleßiſche Eiſenbahn. 


J Der unterm 30. Auguſt v. J. von uns publicirte Ausnahme ⸗Tarif für 

den Transport von Zink in Blöcken und Plätten zwiſchen dieſſeitigen 

Stationen und Frankfurt a. M. tritt, nachdem inzwiſchen im Mitteldeutſchen 
Verbande niedrigere an für die gleichen Relationen 

gekommen ſind, mit dem 1. März d. J. außer Kraft. 
Breslau, den 26. Februar 1878. 


Königliche Direction. 
Poſen⸗Creuzburger Eiſenbahn. 


Es ſoll die Lieferung unſeres Bedarfs von 
6000 Kar. Wagenſchmieröl, 
„ Maſchinenſchmieröl, 


Die Lebren der Phyſik u. Chemie, 
— der Wiſſenſchaften, denen wir die 
großen Erfindungen der Gegenwart 
verdanken, — werden durch dieſes 
Buch den Kreiſen der Gebildeten zu⸗ 

änglich gemacht. — Die Namen der 

erfaſſer bürgen für den Werth ihrer 
Arbeiten. 3221 
Der Preis jedes der beiden Theile ift: 

für broſchirte Exemplare 2.75 Ml., 

für eleg. cartonn. Exempl. 3,25 Mk. 

Verlag von Klemann in Berlin, 
zu bezieben durch alle Buchbandlungen, 

in Breslau vorräthig in 


Trewendt & Granier's 


Buch⸗ und Kunſthandlung, 
Albrechtsſtr. 37. 


dale lniing und Lei-Insttt, 9 


BRESLAU, 


zur Einführung 
[3246] 


Sort.⸗Buchhandlung 


(Rudolf Baumann), 
Breslau, Blücherplatz 6/7. 


Leih⸗Bibliothek. 


2 2800 „ Brennöl, 
Journalzirkel. 16800 „ Saen 
1 750 „ Kienöl 
Abonnements von jedem Tage 8 u, n 
ab. — Kataloge leihweiſe. 700 für die Zeit vom 1. April 1878 nte Putz 


bis dabin 1879 im Wege der Submiſſion 
vergeben werden. Offerten ſind portofrei und 9 mit der 
0 Submiſſion auf Lieferung von Betriebs⸗Materialien“ 
bis zum 25. März 1878, Vormittags 11 Uhr, an unſere Betriebs⸗ 
Materiallen⸗Verwaltung St. Martin Nr. 21 einzureichen, in deren Bureau 
die Eröffnung der eingegangenen Offerten demnächſt in Gegenwart der er⸗ 
ſchienenen Submittenten erfolgen wird. f 
Die Lieferungs⸗Bedingungen, ſowie die Offerten Formulare können gegen 
portofreie Einſendung von 0,75 M. von unſerer etriebs Materialien Ber. 
waltung bezogen werden, woſelbſt die Bedingungen auch zur 170 


ausliegen. 
Poſen, den 25. Februar 1878. Die Direction. 


Ein junger Landwirth aus guter 


M. Vermögen, 


amiliengut zu übernehmen. Junge 
meist And, ui dies rege Gela : 
geneigt find, a e 
einzugehen, werden freundlichſt erſucht, Thierſchau. 
Mit der in dieſem Jahre ſtattfindenden ſtaatlichen Rinder ; 
und Pferdeſchau beabſichtigt der unterzeichnete Verein 


„am 14. Mai d. J. in Löwenberg 
eine allgemeine Thierſchau 


zu verbinden, zu deren Bethelligung hiermit eingeladen wird. 
Anmeldungen erbittet man bis 1. Mai d. J. an Herrn 

Eduard Scholz (Markt 191) hierſelbſt einzuſenden. 
Löwenberg i. Schl., den 25. Februar 1878. [3220] 


Der landwirthſchaftliche Verein Löwenberger Kreiſes. 


Cotillon-Orden, 


Touren, Geſchenke und Bouquels, 


Einladungskarten 


anzkarten, Menus, Tiſchkarten u. 50 


N. Raschkow jr., 


Hoflieferant, Schweidnitzerſtraße 51. 


Aufschrift: 5 


7... af bug ihr 
a re 
Se., H= Ace, ee, a, 
A, eh. 9 hr 
ec, Au. eb. 


"= 
nn Deut du) Cui eng ect, 
5 * 10 8 , g m; 

h 4 ade 2. . tem, 
el. ne lee, e b 


* 


Lebe, Cel ee, bee aranede 
en Cvem. Juslande ee 


Städtiſche Gaswerke. 


Breslau, den 1. März 1878. 
Der Preis von Coaks belrägt auf beiden Gasanſtalten bis auf 
Weiteres 60 Pfg. pro Hectoliter. [539] 


Die Verwaltung. 
Schleſiſche Immobilien -Actien-Geſellſchaft. 


Die Actionäre der Schleſiſchen Immobilien⸗Actien⸗Geſellſchaft werden 
bierdurch zu der am 


Mittwoch, den 20. März c., Nachmittags 4 Uhr, 


im kleinen Saal der bieſigen neuen Vörſe ſtattfindenden diesjährigen 


ordentlichen Generalverſammlung 


eingeladen. 
Auf der Tagesordnung ſtehen folgende Gegenſtände: 

1) Erſtattung des Geſchaͤftsberichts pro 1877. 

2) Genehmigung der Jahresrechnung und Gewinnpertheilung für daſſelbe 
Jahr, ſowie Ertheilung der Decharge; eventuell Wahl von drei Rech⸗ 
nungsreviſoren. 

3) Neuwahl zweier Mitglieder des Auſſichtsrathes. 

ur Theilnahme an dieſer Generalverſammlung ſind diejenigen Aetionäre 


bere e ee gemäß $ 24 des Statuts ihre Uctien bis zum 13. März c. 
unter . doppelter Nummernverzeichniſſe bei unſerer Kaſſe — 
Muſeumſtraße Nr. 9 — deponirt haben. 

Breslau, 23. Februar 1878. [3225] 


Der Auſſichtsrath 
der Schleſiſchen Immohilien⸗Actien⸗Geſellſchaſt. 


„In bieſiger Synagogen⸗Gemeinde 
iſt die Stelle eines geprüften 


Religiouslehrers, 


welcher zugleich die Befähigung zur 
Vertretung des Cantorats beſitzen 
muß, vom 1. April c. ab zu beſetzen. 
Der feſte Jahresgehalt beträgt 1200 
Mark, wozu noch ein jährliches Ein⸗ 
kommen von ca. 100 
Schulbeiträge hinzutritt. 
Bewerbu 


Vacante Kämmerei⸗ 
Kaſſen⸗Executorſtelle. 


Die Stelle des biefigen Kämmerei⸗ 
kaſſen⸗Executors iſt vacant und ſoll 
bald wieder beſetzt werden. Das Jahres⸗ 
gehalt der Stelle beträgt 600 Mark 
und bezieht der Executor außerdem 
die N Executionsgebühren. 

Der Neuanzuſtellende hat eine Cau⸗ 
tion von 300 Mark zu beſtellen und 
in dringlichen Fällen als Hilfspolizei⸗ 
beamter zu fungiren. 

Hierauf reflectirende Bewerber wollen 


ihre Zeugniſſe und einen ſelbſtgeſchrie⸗ 
benen Lebenslauf bis zun 45. d er der IR aid. 
hierher einreichen. 11000 Luſtig. 
W nr mar 1878. 
er Magiſtra 
Penſionaͤre, 
Vacanter Lehrerpoſten. scuer eder Lehrlinge, finden in 


einer anſtändigen jüdiſchen Familie 
Aufnahme. Gefällige tier unter 
B. 90 Exped. der Bresl. Ztg. [2296] 

„„ 


Weben anhaltender Kränklichkeit iſt 
ein nachweislich gut rentirendes 
Cigarren⸗Geſchäft zu verkaufen. 
Beeren find unter A. B. 87 an die 
Expedition der Bresl. Zig zu richten. 
— — 


Wegzugshalber 


zu verkaufen ein Quandt' ſches Con⸗ 
cert-Pianino, faſt neu, 96 1 5 


Die an der evangeliſchen Elementar⸗ 
Schule der Stadt Dyhernfurth vacant 
gewordene erſte Lehrer⸗Stelle, mit 
welcher auch der Cantor⸗ und Orga⸗ 
niſten⸗Poſten der daſigen evangeliſchen 
Kirche verbunden iſt, ſoll in der mög: 
lichſt kürzeſten Friſt wieder beſetzt 
werden. . 840 

Patronin iſt Ibro Durchlaucht die 
Gräfin von Lazareff⸗Hoym, 
geb: Prinzeſſin Biron von Curland 

0 ber Fideicommißherrſchaft 


efähigte Bewerber um dieſen 1 5 


= 


wollen ſich unter Einreichung ihrer] Nr. 6a, 1. % 

Beugmifle e Der Bit 175 er B 

tonin, oder dem Local⸗Schulreviſor, 

Herrn Paſtor Tittel dafelbit, bis ſpa⸗ f N [Pianinos 20 Mark 

. kabel & W hät en a monatlich, 
as jäbrlihe Einkommen be egen leic 

ca. 1700 Mart nebft freier Woßnang. pig d a ente Anzahlung 


k ug u. coulant, direct zu beziehen 

Breslau (Fiſcherſtraße Nr. 9), aus der Fabrik Th. Weidenslaufer, 

den 23. Februar 187 Berlin, gr. Friedrichstr. — Bei Baar- 
irector Kutzner, 


; zahlung besondere Vortheile. — 
General:Bebollmädtigter. | Kostenfreie Probesendung, Preis- 

Aang dert ET RER 

Für eine alte leiftungsfäbige Chem» 


liste und Bedingungen portofrei, 
niger Möbelſtoff Fabrik wird ein | 


tüchtiger Agent r. g Lotterie Loose 


der Manufactür⸗Branche für Breslau 
und dne zur ch. 
Adreſſen unter C. M. 85 an a 


as 


Blumenthal, [2295] 
Breslau, Neuſcheſtr. 53. 


der Bresl. Zig. 


in in Grünberg i. Schl. wohn⸗ 
G ' Mar re 
w e etung mebrerer 
leiſtungsfähigen Hänfer zu über: 
nehmen. 888 

ef. Off. werden unter C. B. 79 
an die Exp. der Bresl. Zig. erbeten. 


Ein 1 Gesel ſeidenes 


Ball⸗ u. Geſellſchaftskleid 
ſteht billig zum Verkau 8 
Schweidntzerſt aßſe 43, I. Et., 
f an der Jummerei. 


\ j — [are = 7 73-77 i m err nr 77 TEE TERETEETEHET 
1 5 N * NN. 


Zweite Beilage zu Nr. 101 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 1. Mürz 1878. 


| Bekanntmachung Nothwendiger Verkauf. Nothwendiger Verkauf Nothwendiger Verkauf Bek 5 
i auf. 5 » anntmachung. Concurs⸗ Eröffnung. 
Ale unbekannten Erben und Erbes⸗ Das Cru Nr. 1 ben a „Das Grundſtück Nr. 25 Löſchſtraße,, Das Grundſtück Klingelgaſſe Nr. 2, Der von den ee Kgl. Kreis- Geric zu Pleß 
13 eingetragen im Grundbuche von Bres⸗ eingetragen im Grundbuche von Bres⸗ eingetragen im Grundbuche von Bres⸗] 1) dem Obriſt⸗Lieutenant Louis btheil 4 
am 15. Februar 1875 zu |lau und zwar von der Dver:Borftabt [lau und zwar von der Obhlauer-|lau und zwar der Oder⸗Vorſtadt von Walter⸗Croneck auf Ka⸗ Pleß 5 25 Fang: 


Februar 1878, 


Breslau i 

h m Alter von 40 Jabren mit | Band 19 Blatt 171, deſſen der Grund⸗Vorſtadt Band 14 Blatt 171, deſſen[ Band 4 Blatt 281, deſſen der Grund: patſchütz, 

Sinterlafjung eines fachlaſſes von ſteuer unterliegende Flächenraum 4 Ar | der Grundſteuer unterliegende Flächen⸗ ſteuer unterliegende Flächenraum 2 Ar] 2) dem Königlichen Kammerherrn Ueb bach Uhr. 

eln mentes und eines Nachlaſſes von 22 Quadratmeter beträgt, iſt zur noth⸗ raum 2 Ar 66 Quadratmeter beträgt, 40 Quadratmeter beträgt, iſt zur noth⸗ Wilhelm von Prittwitz auf Bi er 8877 


184 Mark verſtorbenen geſchie⸗ wendigen Subhaſtation ſchuldenhalber Wieſegrade, 


kaufmänniſche Concurs im abgekürzten 
Verfahren eröffnet und der Tag der 
Zahlungseinſtellung 


wendigen Subhaſtation ſchuldenhalber] iſt zur nothwendigen Subhaſtation 2 
denen Buchbinder Detilie Freitag, geſtell. „ ſſchuudenbalber geſtellt gestellt 3) dem Freiherrn Lothar von Nicht Iſidor Siedner 
Büttner 3 Lücke, geborenen] Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗] Es beträgt der Grundſteuerreinertrag] Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ hofen auf Carlowißz, zu Tichau iſt auf deſſen Antrag der 
un 5 


ertrag davon 4 Mark 95 Pf., der Ge⸗ 
bäudeſteuer⸗Nutzungswerth 8000 Mark. 
Verſteigerungstermin ſteht 


davon j Thaler, der Gebäude⸗ 
Steuer⸗Nutzungswerth 3800 Mark. 
Verſteigerungstermin ſteht 


ertrag davon 2 Mark 82 Pf. Zur Ge⸗ 
bäudeſteuer iſt das Grundſtück, nicht 
veranlagt. 


4) dem Herrn Julius von Franken⸗ 
berg zu Breslau. 


„ achſtehend benannter hieſiger 5) dem gauf Guſtav Dreſch 
em Kaufmann Guſtav Dreſcher 


one Seftament verſtorbener Perſonen: 


2 Emilie Dorner; 5 
) des am 24. September 1876 im 


laſſung von etwa 500 Mark ber: 
ſtorbenen Handlungsdieners Ni: 
Hard Morawietz: £ 
3) des am 21. December 1876 im 
Alter von 25 Jabren mit Hinter: 
laſſung von 21 Mark 15 Pf. ver: 
ſtorbenen Kutſchers Wilhelm 


von 72 Jahren mit Hinterlaſſung 

von 75 Mark 35 Pf. verſtorbenen 

verwitweten Kaufmann Amalie 

aber auline Hahn, geborenen 
artel; 

5) des am 18. Februar 1877 im 
Alter von 28 Jahren mit Hinter⸗ 
laſſung von etwa 138 Mk. 33 Pf. 
verſtorbenen Handlungsreiſenden 
Julius Simon; 

6) der am 4. März 1877 im Alter 
von 53 Jahren mit Hinterlaſſung 
von etwa 19 Mark 2 Pf. ver 
ſlorbenen unverehelichten Nätberin 
Agnes Friemel; 

7) der am 3. Juni 1877 im Alter 
von 63 Jahren mit Hinterlaflung 
von etwa 177 Mark und einer 
Spindeluhr verſtorbenen verwitt⸗ 

weten 5 Roſalie Ma; 

joraſch, geborenen Noſſol: 
8) dez im Jabre 1876 mit Hinter: 
5 laſſung von eiwa 30 Mark verſtor⸗ 
benen Lieutenants außer Dienſten 
Herrmann Palm, 
werden aufgefordert, ihre Erbanſprüche 
bei dem unterzeichneten Gerichte ſofort, 
ſpäteſtens aber im Termine 
den 20. December 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
dor dem Stadtgerichts⸗ Rath Dr 
eorge im Terminszimmer Nr. 47 
im 2. Stock des Stadtgerichtsgebäudes 
anzumelden, und nachzuweiſen, wi⸗ 
drigenſalls fie mit ihren Erbanſprüchen 
an die Nachläſſe werden ausgeſchloſſen 
und letztere den bekannt gewordenen 
ih legitimirenden Erben, in deren 
Ermangelung aber dem Königlichen 
Fiscus als berrenloſe Erbſchaſtsmaſſe 
werden zugeſchlagen werden. [205] 
Alle nach erfolgter Ausſchließun 
ſich meldenden näheren oder glei 
nahen Erben der zu A. und B., 1 
bis 8 einſchließlich genannter Perſonen 
find verbunden, die Verfügungen der 
gemeldeten und legitimirten oder fi 
meldenden und legitimirenden Erben, 
eventuell des Königlichen Fiscus nach 
der Ausantwortung der Nadläffe an 
jene reſp. dieſe, anzuerkennen und zu 
übernehmen, und können fie weder 
echnungslegung noch Erſatz der er⸗ 
bobenen Nußungen fordern, ſondern 
müſſen ſich lediglich mit dem, was 
alsdann von der Erbſchaft noch vor⸗ 
banden ſein moͤchte, bephgen. 
Breslau, den 16. Februar 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. I. Abth. 


} Bekanntmachung. 
n unſer Firmen⸗Regiſter i 
1833 die Firma 


Nr. 
208] 


und als deren Inbaber der Apotheler 
Rudolf Klick hier beute eingetragen 
worden. 

Breslau, den 25. Februar 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. l. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 1537 das ich Sr der Firma 
Friedrich Bruſchke 

bier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 25. Februar 187 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


3 r i 
n u 18⸗Regi iſt 
De 300 85 x 5 8 2 210 i 
reslau-Schweidnig: Frei- 
burger Eiſenbahn⸗Geſellſcha 
en 1 Bemet ” ft 
er ebeime egierungs⸗Rat 
Carl Vogt iſt aug dem Dies 
torium ausgeſchieden; 
beut eingetragen worden. { 
Breslau, den 25. Februar 1878. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Belanntmachun 9 
| In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter ift 


2] 


eute bei Nr. 1326 die durch gegen: 
eilige Uebereinkunft erfolgte Auflöſung 
er offenen Handels⸗Geſellſchaft 

k & Grünzweig 
bierſelbſt und das Erlöſchen der Firma 
derfelben eingetragen worden. [211] 
Breslau, den 25. Februar 1878. 
Kgl. Stadt- Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 


Die auf heute im Königl. Packhofe 

anberaumte A reg iſt 

aufgehoben. 3229] 
Der Rechnungs⸗Rath Piper. 


Alter von 27 Jahren mit Hinter⸗ 


uchantke; N 
4) der am 10. Juni 1876 im Alter 


immer Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
erichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 13. April 1878, 
5 Mittags 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 
Der 1 aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XII b eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
ene Realrechte geltend zu machen 
Dane werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teftens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 

Breslau, den 7. Januar 1878. 
Königl. Stadt-Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 

(gez.) George. [108] 


Nothwendiger Verkauf. 


Das Grundſtück Nr. 36 Holteiſtraße, 
eingetragen im Grundbuche von Bres⸗ 
lau und zwar von der Schweidnitzer⸗ 
Vorſtadt Band 15 Blatt 421, deſſen 
der Grundſteuer unterliegende Flächen⸗ 
raum 10 Ar 5 Quadratmeter beträgt, 
iſt pe 11707 1 Subhaſtation 
ſchuldenhalber geſtellt. 

Da das Grundſtück zur Gebäude⸗ 
ſteuer noch nicht veranlagt iſt, ſo iſt 
die Bietungs⸗Caution auf 13,000 Mark 
feſtgeſetzt. 7 65 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 17. April 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
Zimmer Nr. 21 im J. Stock des Stadt⸗ 
gerichts⸗Gebäudes an. 

Das Zuſchlagsurtel wird 

am 18. April 1878, 
8 11 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 


kündet werden. 

Der fut lf aus der Steuerrolle, 
beglaubigte A bt des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 


andere das Grundſtück betreffende 


ch] Nachweiſungen, ingleichen beſondere 


Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau Xllb eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
ene Realrechte geltend zu machen 
—— werden aufgefordert, dieſelben 
pe Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
eſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 109] 
Breslau, den 14. Januar 1878. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaftations:Richter, 
(gez.) von Bergen. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das in der verlängerten Hirſch⸗ 
Ihe zu Breslau belegene, Band 15 
latt 71 des Grundbuchs vom Sande, 
Dome, Hinterdome und von Neu⸗ 
ſcheitnig eingetragene Grundſtück, deſſen 
der Grundſteuer unterliegende Flächen⸗ 
raum 5 Ar 83 Quadratmeter beträgt, 
iſt zur nothwendigen Subhaſtation 
ſchulde nhalber geftellt. . 
Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 1% % Thaler, der Ge: 
bäudeſteuer⸗Nutzungswerth 3800 Mark. 
Verſteigerungstermin 1187 
am 26. April 1878, 
ae 11 uhr, 
bor ichneten Richter im 


i 
te Gebäudes an. 


am 27. April 1878. 
Vormittags 11½ Uhr, 

im gedachten Geſchäfts⸗Zimmer ver: 
. nn 110 
er Au 

uhr 


aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
lattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau b. ae werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit ge⸗ 
en Dritte der Eintragung in das 
rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
ge ealrechte geltend zu machen 
aben, werden aufgefordert, dieſelben 
ur Vermeidung der Präcluſion, ſpäte⸗ 
ens im Verſteigerungstermine anzu⸗ 
melden. 

Breslau, den 21. Januar 1878. 


Königl. Stadt ⸗Gericht. 
Der Subhaftations-Richter, 
(gez.) Trieſt. 5 


Dee Nr. 21 im 1. Stock des Stadt: 
erichts⸗Gebäudes an. 

Das Zuſchlagsurtel wird 

am 30. April 1878, 
Vormittags 11½ Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der it aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau Xllb eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
ene Realrechte geltend zu machen 

aben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 111 
Breslau, den 18. Januar 1878. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
(gez.) Trieſt. 


Nothwendiger Verkauf. 

„Das Grundſtück Nr. 8 Elbingſtraße, 
eingetragen im Grundbuche von Bres⸗ 
lau und zwar der Oder⸗Vorſtadt 
Band 16 Blatt 121, deſſen der Grund: 
ſteuer unterliegende Flächenraum 4 Ar 
65 Quadratmeter beträgt, iſt zur noth⸗ 
el Subhaſtation ſchuldenhalber 
geſtellt. 

Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 5 Mark 43 Pf., der Ge⸗ 
bäudeſteuer⸗Nutzungswerth 4450 Mark. 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 9. Mai 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
. Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
erichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 11. Mai 1878, 
Mittags 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer verkündet 
werden. a 

Der 1 aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XII b. eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu mean haben, 
werden aufgefordert, dieſelben zur 
i der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine anzu⸗ 
melden. [112 

Breslau, den 14. Januar 1878. 

Königl. Stadt-Gericht, 
Der Subhaſtations⸗RNichter. 
(gez.) Dr. George. 


. Verkauf. 
Das Grundftü 
Nr. 10. 12 Lehmdamm, 


Nr. 2. 4 Blücherſtraße, 
eingetragen im Grundbuche von Bres⸗ 
lau und — 25 von der Oder⸗Vorſtadt 
Band 3 Blatt 217, deſſen der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Flächenraum 41 
Ar 90 Quadratmeter beträgt, iſt zur 
nothwendigen Subhaſtation ſchulden⸗ 
halber geſtellt. 

Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 49 Mark 20 Pf., der Ge⸗ 
bäudeſteuer⸗Nutzungswerth 2511 Mark. 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 16. Mai 1878, 

Vormittags 11 Uhr, 
vor dem ten Richter im 

immer Nr. 21 im 1. Stock des 
tadtgerichts⸗Gebäudes an. 

Das Zuſchlagsurtel wird 

am 18. Mai 1878, 

Mittags 12 uhr, 

im gedachten Geſchäftszimmer verkun⸗ 
det werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XIIb. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 

ene Realrechte geltend zu machen 
aben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 113 
Breslau, den 14. Januar 1878. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaftations-Nichter, 
(gez.) George. 


Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des 
Stadtgerichts⸗Gebaudes an. 

Das Zuſchlagsurtel wird 

am 25. Mai 1878, 

Mittags 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer verkündet 
werden. 

Der 1 0 aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, ER ache ee und 
andere, das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XIIb. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
ene Realrechte geltend zu machen 
den werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 114 

Breslau, den 17. Januar 1878. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 

Der Subhaſtations⸗Richter. 

(gez.) Dr. George. 


Nothwendiger Verkauf. 


Das Grundſtück Nr. 3 Hubenſtraße 
hierſelbſt, eingetragen im Grundbuche 
von Breslau und zwar von der Schweid⸗ 
nitzer⸗Vorſtadt Band XVIII Blatt 461, 
deſſen der Grundſteuer unterliegende 
Flächenraum 4 Ar 97 Quadratmeter 
beträgt, iſt zur nothwendigen Sub⸗ 
haſtation ſchuldenhalber geſtellt. 

Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 1% % Thlr., der Ge⸗ 
bäudeſteuer⸗Nutzungswerth 4300 Mark. 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 29. Mai 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
immer Nr. 21 im Stock des 
Stadtgerichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 1. Juni 1878, 

Vormittags 11½ Uhr, 

im gedachten Geſchäftszimmer verkündet 
werden. f 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau Il b eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 

ene Realrechte geltend zu machen 

3 werden aufgefordert, dieſelben 

zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 

teſtens im Verſteigerungstermine an: 

zumelden. 206 
Breslau, den 18. Februar 1878. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
(gez.) von Bergen. 


Nothwendiger Verkauf. 
„Das Grundftüd Nr. 26 Holteiſtraße 
bierſelbſt, eingetragen im Grundbuche 
von Breslau und zwar von der Schweid⸗ 
nitzer⸗Vorſtadt Band XII Blatt 193, 
385, deſſen der Grundſteuer unter⸗ 
liegende Flächenraum 5 Ar 40 Qua⸗ 
dratmeter beträgt, iſt zur nothwendigen 
Subhaſtation ſchuldenhalber geſtellt. 
8 beträgt der Gebäude» Steuer: 
ee 3750 Mark jährlich. 
erſteigerungstermin ſtet 
am 5. Juni 1878, 

Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
Zimmer Nr. 21 im J. Stock des Stadt: 
gerichtsgebäudes an. g 

Das Zuſchlagsurtel wird 

am 7. Juni 1878, 
Vormittags 11°/, Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ber: 
kündet werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchriſt des Grundbuch: 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen koͤnnen in unſerem 
Bureau XII b eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamleit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
gene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 20 

Breslau, den 18. Februar 1878. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 


Der Subhaſtationsrichter. 
(gez.) von Bergen. 


Geſellſchaft „Georg von Gieſche ſche 
Erben“ dem Königlichen Major 
Hugo von Loos zu Spandau — 
jetzt zu Weſel — auf Grund des 
84 der Statuten gedachter Bergwerks 
Geſellſchaft vom 5. October 1863 am 
22. Februar 1865 vor dem Notar Korb 
dierſelbſt (Mr. 185 Jahr 1865 des 
Notar-Regiſters) ausgeſtellte ſoge⸗ 
nannte Gewährſchein, inhalts deſſen 
der Königliche Major Hugo von Loos 
zu Spandau, Mitglied der in Breslau 
domicilirenden Bergwerks⸗Geſellſchaft 
„Georg von Gieſche ſche Erben“ iſt, 
einen Antheil von 10000 in Worten 
Einhundertneununddreißig 


Zehntauſendſtel e 
ſchaftlichen Vermögen und rückſichtlich 
dieſer Quote die aus den Statuten 
vom 5. October 1863, beſtätigt durch 
die Allerhöchſte Cabinets⸗Ordre vom 
18. Mai 1864 erſichtlichen Rechte hat, 
iſt angeblich verloren gegangen. 

Der unbekannte Inhaher dieſes 
Gewährſcheines, ſowie alle Diejenigen, 
welche an demſelben als Eigenthümer, 
Ceſſionarien, Pfand⸗ oder ſonſtige 
Briefs⸗Inhaber oder aus einem an⸗ 
deren Grunde Anſprüche erheben, 
werden hiermit aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche bei dem unterzeichneten Ge⸗ 
richte und zwar ſpäteſtens in dem 

am 26. 116 1878, 

Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Gerichts⸗Aſſeſſor Trieſt, im 
Zimmer Nr. 47 im 2. Stock des Stadt⸗ 


Breslau, den 12. November 1877. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Das Bauergut des Joſeph Satzky, 
Blatt 3 des Grundbuches von Ober⸗ 
Schwirklan, ſoll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation 

am 30. April 1878, 
Vormittags 10 Uhr, 
an hieſiger Gerichlsſtelle im Termins⸗ 
zimmer Nr. 53 verſteigert werden. 

Die Beſitzung enthält 34 Hektare 
17 Are 80 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Fläche und iſt zur 
Grundſteuer nach einem Reinertrage 
von 243 Mark 42 Pf., zur Gebäupe: 
ſteuer nach einem Nutzungswerthe von 
141 Mark veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
eine beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere die Beſitzung betreffenden Nach 
weiſungen, ſowie die beſonderen Kaufs⸗ 
bedingungen können in unſerem Bu⸗ 
reau II. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamſeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
gene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 5 : 

Das Urtheil über die Ertheilung des 
Zuſchlages wird [534] 
am 1. Mai 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
an bieſiger Gerichisſtelle im Termins⸗ 

zimmer Nr. 53 verkündet werden. 

Rybnik, den 15. Februar 1878. 

Königl. Kreis- Gericht. - 


Der Subhaſtations⸗Richter. 
Bittmann. zur 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Fräulein Eliſabeth 
Luſtig zu Schweidnitz een Bauer⸗ 
gut Nr. 14 zu Beilau ſoll im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation 

am 26. März 1878, 
Nachmittags 3½ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in dem Gerichts⸗Kreiſcham zu 
Beilau verkauft werden. 

Zu dem Grundſtück gehören 23 Hectar 
31 Ar 40 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien und 
iſt daſſelbe bei der Grundſteuer na 
einem Neinertrage von 316,55 Thlr., 

ei der Geb andeſtener nach einem 

zungswerthe von 1 


ang * 
eumarkt, den 20. December 1877. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Sübb eaten Ridiss. 
ebel. 


Bekanntmachung. 
Die nothwendige Subhaſtation des 
Rittergutes Pinkotſchine Bl 


eboben. | 

Miliiſch, den 23. Februar 1878 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


92 Mark ver⸗ 
147) ] Scheit. 7 
Schußbezirk Maſſow, Jagen 38, 765 


1 ber am, 6. Juli 1876 im Alter am 11. April 1878, am 29. April 1878, Die Bietungs⸗ Caution iſt auf zu Breslau, k auf den 24. Februar 1878, 
JJ pr, | Wormittags 11 be, |4Up mat sicht, nn ee eee eee 
f torbenen unverehelichten Nätherin] Zen wer Nu aetäeichneten Achte in dur dem aüttergeiunelen Trichter in am 23. Mai 1878, als Nepräfentanten der Vergwerks⸗ Er Anſtweiligen Verwalter der 


Maſſe ift der Juſtizrath Muthwill 
hierſelbſt beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 
auf den 9. März 1878, 
N Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Locale, Termins⸗ 
immer Nr. 28, vor dem Commiſſar 
errn Kreis⸗Gerichts-Rath Schulze 
anberaumten Termine die Erklärungen 
über ihre Vorſchläge zur Beſtellung 
des definitiven Verwalters abzugeben. 
Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche an ihn 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu ee 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände } 
bis zum 1. April 1878 
einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den 
in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
itüden nur Anzeige zu machen. 
ugleich werden alle diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
85 oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
angten Vorrechte 3 
bis zum 28. März 1878 
. einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden 1 Be⸗ 
ftellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
Perſonals ; 
auf den 6, April 1878, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Commiſſar Herrn Kreis⸗Ge⸗ 
richts⸗Rath Schulze, in unſerem 
Gerichts⸗ Locale, Termins ⸗ Zimmer 
Nr. 28, zu erſcheinen. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchriſt derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 
eder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
ar muß bei jeder Anmeldung feiner 
Forderung einen am bicfigen Orte 
wohnhaften oder zur Prapis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bepollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten an⸗ 
zeigen. Denjenigen, welchen es hier 
an Bekanntſchaft fehlt, werden die 
Juſti⸗Räthe Nerlich und Muth⸗ 
will in Pleß und Rechts- Anwalt 
Giller in Nicolai zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 


ai 
je 
im Wege der Submiffion vergeben 
werden. 899) 
Offerten find verſiegelt und portofrei 
bis zum 19. rz, 
Nachmittags 3 Uhr, 
bei der Unterzeichneten einzureichen. 
Die Lieſerungsbedingungen können 
im Bureau der Materialienderwaltung 
eingeſeben oder gegen Erſtattung der 
Schreibgebühren in Abſchrift bezogen 


werden. N 
Königshütte, 25. Februar 1878. 
Königliche Berginfpection. 


Holz ⸗Verkauf. 
Königliche Oberförſterei Kupp. 
Bei dem „ 536] 
am 7. Näf er., 
Vormittags 10 Uhr, 

im Brandt'ſchen Gaſthauſe hierſelbſt 
anſtebenden Holzverkaufs⸗ Termine 

kommen zum Verkauf: 

Aus dem Einſchlage des Wirlhſchafts⸗ 
bent Bre, Salag Jacen 

Sr 18 und 19, 669 Raumiikeier 

lie Scheit, 4 Raummeter ſichten 


Raummeter kiefern Scheit. 
Schutzbezirk Surowine, Jagen 91, 716 
Raummeter kiefern Scheit. 
Schutzbezirk Chrosczütz, N 
581 Raummeter kiefern Scheit. 
Kupp, den 25. Februar 1878. 
Der Oberförſter. 


ine Ruß b. ⸗ Garnitur, „Spiegel, 
Rollbureau, Stühle ꝛc., billig zu 
verk. Neue Taſchenſtr. 5, Hof II. 


— 


N 
5 
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11 Papa Frangel, 


und Syphilis 


werden in kürzeſter Zeit With der 
neueſten Methode der Wise gef 
ohne Berufsſtörung und ohne üb 
olgen von einem in dieſen Krank⸗ 
eiten ſehr erfahrenen Specialiſten 
ründlich geheilt. Strengſte Diseret. 
onorar nach erfolgter Heilung. An⸗ 
agen unter Dr. méd. 1012 poſtlagernd 
reslau erhalten ſof. Antw. [3133] 


Geſchlechts⸗Krankheiten, 


Emails, weißer Fluß, Samen: 

flüſſe, S Schwäche zuſtände ꝛc. jeden 
Grades ohne Berufsſtörung ratio 
nell gebeilt. (Auswärts brieflich.) 
. Riss, Neue Taſchenſtr. 

Nr. 10, parterre, 

7 9—1 und 2—4 (auch Sonntan). 

Für Geſchlechtskrankh. jeden Grades 

ärztliche Hilfe (36jähr. Praxis) 

en 50, 2. Et. Niller. 


Dr. Wunder 's 


gründliche Belehrung für 


Geschlechtskranke. 


Anleitung zur Adern Heilung aller 


durch Onanie, Anſteckungen veran⸗ 


laßten Störungen des Nerven“ und 
e beider Geſchlechter. 
Gratis u. franco zu beziehen von 
Arndt's . 
[2087] 


J. 
in = big. 


sr 
BEGBmMmE 
En Zahnschmerzen 
A werden sofort beseitigt 
durch das berühmte id 
Mittel 


„Indischer Bxiract!* ge 


m 


Zu haben bei 8. G. _R 
pm Schwartz, Ohlauerstr. 8 
mM Nr. 21. 


n u le h mm m M|N neral- Bevollmächtigte Herr A. 


Adler, Preßbur 8 
f K nde 55 Preßburg, 15 0) 


Kartoffel⸗Säcke 


offerirt ein leiſtungsfähiges Hambur⸗ 
ger Haus vom Lager. Adreſſen unter 
H. c. 0853 durch die N ⸗Expe⸗ 
dition von Haaſenſtein & 2 
in Hamburg erbeten. [3241] 


hochfeiner Möbel 


werden zu jedem nur annehm⸗ 

baren Preiſe verkauft und die 

Wohnungen vermiethet [3232] 
Neue Faſchen enge 16, 


Rail terbof- 


di 


neben 


RER 


balbbiſterer Magenliqueur, aus 
den beſten Kräutern u. Gewürzen, 
empfiehlt [856] 
in ai nalſlaſchen! a1 M. 25 Pf. 
die Liqueurfabrik 5 


mit N 
nung, e 


Schmiedebrücke 22, III. 


eine Leinen ⸗ Weberei 


von 13 mech. Stühlen mit ſämmt⸗ 


Geſchlechts krankheiten! Guts Verkauf. 


Ein Gut in Vorpommern, „ Stunde 
von Kreisſtadt und Bahnhof entfernt, 
ſoll ſofort verkauft werden. Größe 
333 Magdeb. Mrg. nebſt 230 Mrg. 
Pacht⸗ Ager, Wieſen u. Weide, Pacht⸗ 
Acker billig; 90—100 Fuder Wieſen⸗ 
beu; 2 agenpferde, 8 Ackerpferde, 
35 Stück Rindvieh, Schweine; gutes, 
todtes Inventarium; Neben⸗ Einnahme 
400 Thlr.; Gebäude gut, ke 
beofäaili; ſchöne Fiſcherei u. Jagd. 

Sämmtliche Abgaben 7080 Thaler. 
Feſter Kauſpreis 38,000 Thaler mit 
9.— 10,000 Thlr. Anzahlung. Hypo⸗ 
thelen gut. Angenehmer Wohnſitz. 
Gef. Anfragen erbittet man unter 
C. G. 17 poſtlagernd * 


Vorpommern. 0 


Adeliger s 
Gutsverkauf! 


Mein Beſitz circa 500 Joch 
vorzüglicher Weizenboden und FE 
Wieſen, commaſſirt und arron⸗ 
dirt, mit einem netten, ſolid er⸗ 
bauten, ſchönen Herrenhauſe, 
poſtirt in einem ſchönen Park, 
Obſt⸗ und Weingarten. Die 
ſonſtigen Mohn: und Wirth⸗ 
ſchaſtsgebäulichkeiten auf dem 
Beſitze in vollkommen gutem 
Bauzuſtande, fehr gut inſtruirt I 

in eigener Regie. 

Der jährliche Netto: Ertrag 
N Dre 29 iſt zwiſchen 9 
und 1 0 fl. 

Dieser Beſitz iſt ganz in der 
Nähe an B e tationen 
gelegen, bon Wien 314 Stunden 
entfernt. Wegen eingetretener 
1 „ e iſt dieſer 
0 8800 verkäuflich. Kaufpreis 


3 "Sin  Tolibes, nettes Zinshaus, 
gut poſtirt in Wien oder Baden 
bei Wien, wird in Rechnung 
genommen. 

Auskunft nur an zuverläſſige, 
reelle Käufer ertheilt der Ge⸗ 


Häyuſ er⸗Verkauf. i 


C.BRANDAUER& C- BIRMINGHAM \ 


EMPFEHLEN IHRE VORZUGLICHEN, AMDEN 
SPITZEN VOLLKOMMEN ABGERUNDETEN 


E@I CIRCULAR :POINTED)PENS’ 


WELCHE SEHR LEICHT ÜBER DAS PAPIER GLEITEN 
zu BETIEHEn DURCH JEDE PAPIERHANDLUNG 


n S. LOEWENHAIN 171 Friedrichstr. BERLIN. 


Maſchinen⸗Treibriemen 


von beſtem Kernleder, ſowie alle Leder⸗Artikel zum e 5 in 
den vorzüglichſten Qualitäten empfiehlt [2176] 


. Torrige 


9 
Lederhandlung 1. Maſchinen⸗Riemen⸗Fabril, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25. 


2 Stück dreipferdige Dampfmaſchinen, 


ganz neu, zur Paul Enzmann'ſchen Concursmaſſe Hier gehörig, 


[sıegl. 


5 gebe ich ſehr billig ab. 


Schweidnitz, den 27. Februar 1878. [3224] 
F. A. Schmidt, Verwalter der Masse. 


Zur Frühjahrsbeſtellung empfeble ich den HH. Landwirthen u. Gärtnern 


wen Pflanzen⸗Mährſtoff, a Ctr. 9 Ml., 


Kali⸗Magneſia⸗Dünger, a Ctr. 5 Ml. 


78 er, geſchieht am u einige Wochen 8 der Ausſaat. — 


Beuchlenswerth 


Für auswärtige Rechnung zahlt 
für Kleidungsſtücke, wie ganze Ma 
läſſe gute Preiſe 2294 

erg a 
Neuſcheſtraße Nr. 5 
Beſtellungen werden p. Poſt Reiben 


Kaffee! Kaffee! 


zu herabgeſetzten Preiſen: 


Siellen - Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


Geſucht wird 


zum 1. April c. ein erfahrenes, 


anſpruchsloſes Mädchen 


oder Wittwe zur Erziehung mutter 


„ 12 loſer Kinder und Führung eines 
gehn. d d. Pfd. 10, 12, 13, 15 Sgr. ebenen Haushalts. Gebalt nach 
f. Werl, Mocca, rob 1 2 gebr. 16 Sgr., ebereinkunft. Briefe erbeten unter 


feinſte edle Sorten, roh 13-15 Sgr., 
fein geröſtete 17—19 Sgr., 
feinſt. weiß. Farin, Ku: ar 39 Pf., 
bellgelber Farin, d. Pfd. 35 Pf., 
feinſter barter Zucker, ser elt, d. d 
Pf., im Brod 43 Pf., 
Backobſt, d. Pfd. 15—35 Pf., 
ſüßer Zucker⸗ Syrup, d. Pfd. 20 Pf., 


In einer Kreisſtadt Niederſchleſtens er das Pro. 57 Pf., 


find vier neben einander liegende 
Häuſer mit Gärten, getheilt oder im 
Ganzen, bei geringer Anzahlung Bis 
zu 366 


Gef. Offerten unter A. M. 18 . 


ie Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Ein Gaſthof 


mern, Ausſpan⸗ 
oßer ſtauration u. Kut⸗ 


fherkube, im Junern der Stadt, 


a i 2 Faru gelegen, nr mit oder ohne 
eee Subentar ſofort oder 

übernehmen. 

ſchank für Brauereien ane 


April c. zu 
Vorzaglich zum Aus⸗ 


Off. nimmt entgegen J. 42219 


lichen Vorbereitungs⸗Maſchinen, 


Siegfried Loewe, } 


Frankenſtein i. Schl. 


m 
3 Bun Bu 


A 4 


werden. 
‚befördert Rudolf, Moſſe Berlin sw. 25 


auf Segelleinewand, a 
Läuferſtofe gehend, ſoll auf Wunſch 


it der Kundſchaft billig 570 
Adreſſen sub F. U. 


EN 
D 
= 


ettoleum, der Liter 25 Pf. 


Müller, 


Gr. Baumbrüche 2 2 und Koblenſtk. 8 
2284] an der Wilbelmsbrücke. 


Eichen⸗Spiegel⸗Rinde, 


ppt. 1400 Ctr., ſind aus den Forſt⸗ 
revieren Nee Nd.⸗Prausnitz und 
Haaſel, K er ‚per Frübi. 1878 abzus 
geben. Gef. Anfr. zu richten an das 
Wirtbſchaftsamt zu Moisdorf b. Jauer. 


Wir verkaufen billig gegen Kaſſe: 
300,000 Stück Ziegeln, 


H. 2839 an Haaſenſtein & Vogler, 
Annoncen ⸗Expedition, Breslau. 


Zum 1. April wird ein anſtändiges 


Stubenmädchen 


geſucht. Meldungen mit Zeugniſſen 
und Lobnanſprüchen ſind an Frau 
Gutsbeſitzer C. Nieſchke in Niegers⸗ 
dorf bei Wartha zu ſenden. [901] 


Ein Commis, 


„welcher mit der Galanterie⸗ und Kurz⸗ 
waaren⸗ Branche vertraut und mit 
guten Zeugniſſen verfehen iſt, ſucht 
per 1. April c. Stellung 

Gefl. Off, unter B. 20 ponlagerht 
Breslau erbeten. [2289] 


Ein Commis, |2.3. 


in der Glas⸗ und Porzellan⸗Branche 

bewandert, kann ſich zum ſofortigen 

Antritt melden. 882] 
Perſönliche Vorſtellung erwünſcht. 


circa 100,000 ( e 2 Bin Re Deniben DO. 
20,0 „14. u. 2300.| in Commis und ein Lehrling 
Drainröhren. finden per 1. April cr. Stellung 


Chemiſche Fabril 
Goldſchmieden 


bei Deutſch⸗Li Liſſa. [3208] [3208] 


gar Schwäne 


om. Schmolz b. Breslau. 


ee 


in meinem Modewaaren⸗Geſchafte. 
Liegnitz. [3222] Guſtab Pape. 


Buchhalter, Comptoiriſten, 
Reiſende, Lageriſten u. Verkäufer 
aller Branchen werden jederzeit 
nachgewieſen und placirt durch das 
kaufmänniſche Bureau 2 


Ttellenſuchende aller Branchen 
O ig und empfiehlt kostenfrei 


W. J. Fröſe, Berlin SW. 


Ein junger Mann, 910] 
gepeienen, Ober: Secundaner, welcher] J 
2 Jahre in einem Leder⸗, Producten⸗, 
Specerei⸗ u 
& en detail als Lehrling u. Air 
als Commis thätig war, ſucht ver⸗ 
änderungsbalber und der weiteren 
Ausbildung wegen unter guten Re⸗ 
ferenzen des bisherigen rincipals, 
wenn möglich in einer größeren Pro⸗ 
sigstalilabt, unter beſcheidenen An⸗ 
ſprüchen 1. od. 15. April Stellung. 
Gef. Dfferten werden erbeten sub 
Chiffre R. 6. 100 Guttentag poſtlag. 


Ein j. Mann, Speeeriſt u. Eiſen⸗ 
händler, gegenw. actıb, der vor 
3 J. ſeiner Militärpflicht genügt hat, 
der deutſchen und polniſchen Sprache, 
wie beider Sprachen Correſpondenzen 
und der Buchführung mächtig und 
von feinem Principal empfohlen wird, 
ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen 
per 1. oder 15. April c. dauerndes 
Sun ement. 876] 
fal. Offerten unter H. 8 Creuz⸗ 
burg OS. poſtlagernd erbeten. 


Ein ſolider, junger Mann, 
Speeeriſt, katholiſch, 29 Jahre alt, 
der einf. ſowie dopp. Buchführung u. 
Correſpondenz, auch der poln. Sprache 
„ vollſtändig mächtig, ſucht, geſtützt auf 
prima Zeugniſſe und Referenzen, per 
April c. als Comptoiriſt oder Lageriſt, 
gleichviel welcher Branche, anderwei⸗ 
tiges Engagement. Gef. Off. beliebe 
man an Herren Haaſenſtein & Vogler, 
Breslau, unter II. 2826 zu richten. 


Ein pralt. Deſtillateut, 


jüdiſcher Conf., der deutſchen u. pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig und auch im 
Ausſchank gut bewandert, kann ſofort 
Stellung erhalten. [866] 
Offerten unter A. B. 72 an die 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


in prakt. Deſtillateur und Spe⸗ 
ceriſt, gut empfohlen, ſucht per 

J. Juni Stellung unter Chiffre G. M. M. 
Coſel OS. voſtiagernd. [869] 


Ei Koch, in den 30er Jahren, in 
Breslau gelernt, in allen Zwei⸗ 
gen der Kochkunſt erfahren, ſucht, ge⸗ 
ſtützt auf gute Zeugniſſe, ein Engage 
ment per 1. April oder ſpäter. 
Auskunft ertheilt J. . 01 
Langenau b. Freyſtadt W.⸗P. [909 


Eu junger Mann, gelernter Koch u. 
Conditor, ſucht Stellung. Offerten 
unter T. B. 88 an die dien 
der Bresl. Zeitung. 2291] 


Ein herrſchaftl. Diener 


unverheirathet, wird zum 1. Mr 

verlangt. Mel BER eb 
Zeugniſſen {ind an das gräflich 
von fernemont'ſche Rent⸗Amt in 
Schlawa i. Schl. einzuſenden. (885 


Das Central⸗Bureau 
dn G. Hielscher, 


Breslau, 02575 
Altbüßerſtraße Nr. 59, 


empfiehlt den Herren Hotelbeſitzern 


„Mehl ⸗Geſchaft en gros. 


0. Fr 


Ein tüchtiger ge 
91 dauernde lan an nach außer 


Gi junger Mann, der die Schule 
bis Sber⸗Secunda beſucht hat, 
ſucht Stellung als Lehrling in einem 
Tuch⸗ oder Manufactürwaaren⸗ 
Engros⸗Geſchäfte. Auskunft . 
theilen die 11 5 Baruch & Ley 
Schweidnitzerſtraße 3 227 


Ein Knabe, mit den nötbigen ' 
Schulkenntniſſen verſehen und polniſch 
ſprechend, findet bei as Station 
als Lehrling in unſerem Tuch⸗ und 
Herren = Garderoben mie ſofort, 
event. auch per April Unterkommen. 
Beuthen OS. 908 


[ 
Emanuel & Bernhard 
Kober, 


in Firma: M. Spiegel. 
Se 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 5 15 Pf. die Beile. 


Eine kleine eine Wohnung 


iſt Burgfeld 5 parterre, S tan 
zu vermiethen und auf Wunſch b 
zu beziehen. Näheres daſelbſt er 


Schweidn. Stadtgraben 9 


iſt die Parterre Wohnung Yon 2705 N 
ab zu vermiethen. [2293] 
Näheres beim Verwalter. 


Schmiedebrücke 50, 


zweites Viertel vom Ninge, 
ſind im Seitenhauſe helle Räumliche 
keiten — bisher Lithographieanſtalt — 
u ähnlichen oder andern gewerblichen 
wecken ſofort zu bermietben; eben⸗ 
daſelbſt eine große Nemife. 13163 


Kloſterſtraße 73 


iſt vom 1. April ab der erſte Stock 
und die Hälfte des 3. Stocks, elegant 
eingerichtet, billigſt zu vermiethen. 
Ebenſo die Hälfte des 2. u. 3. Sy 
Ri u. beziehen. [2935] 
cd. 8 Janetzky. 


a kleine Wohnungen find 
Ohlauer Stadtgraben 18 zu ver⸗ 
mietben. Näb. daſ. beim Hausmeiſter. 


Celeste Nr. 8, Ecke Königs⸗ 
ſtraße, 2. Etage per Oſtern zu 
vermiethen (5 Zimmer u. Zubehör). 


Matthiasſtr. Nr. 66 


iſt die halbe 2. Etage, drei zweifenſtr. 
Stuben, Cabinet, gr. belle Küche mit 
Waſſerl. u. Garten b u ver⸗ 
mietben. Näb. 2 Tr. links. 22 280] 


Garveſtraße 21 


iſt die 1. Et. für 375 Thlr. zu Ferm. 
und ſofort zu bez. Näh. dal. 2. Et., 
auch Kloſterſtraße 10 bei Vockel. 


Alle Kirchſtraße 20 iſt pr. 1. April 
eine Wohnung von zwei Stuben, 
Küchen ⸗Entree, Waſſerleitung und 
Cloſet zu verm. Näheres 1. Etage. 
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Große Remiſen, 
möglichſt im Mittelpunkte der Sent 
werden per 1. April oder ver 1. Juli 
zu miethen geſucht von Karl Grund: 


Perſonalien, als: tüchtige Chels de 
Cuisine, Oberkellner, Ober⸗Saalkell⸗ 
ner, Zimmerkellner, Hausdiener, Wirth⸗ 
ſchafterinnen, Kochköchinnen und Zim⸗ 


zu Dresden. 2275) öl mermädchen. mann Successores. 2298] 
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TER Berantwortlicher Redacteur: Dr. 


Stein Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


